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V/rmpTTr, 

An dm geneigten Leser! 

enn Lesern, denen die Historie und die da-
mit verknüpfften Umstände nicht bekandt 
sind, manchmal)! einige von denen Leipzi­
ger Todten-Gesprächen in die Hände 

kommen , so ̂ meinen nicht alleine dieselbigen, es wären 
erdichtete Erzehlungen, weiln nicht auf allen Seiten die 
Autores angeführet worden, welche dergleichen auch 
schon geschrieben, sondern eö finden sich auch wohl sol-
che Personen darunter, welche Historie studirt habe« 
wollen, und doch mit gar seltsamen Vorurtheilen ringe-
nommen sind, die da glauben, daß weiln darinne der 
Kem von j besondern Fatis und andern beträchtlichen 
Geschichten in möglichster Kürtze enthalten, eö müsten 
Dinge seyn,so meistentheils nur zur Gemüthö-Ergö­
tzung ersonnen, und nicht also ergangen. 'Diejenigen 
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hingegen, so sich in derWelt und Historischen Schafften 
mehr umgesehen, auch gelernet haben, das Wahre von 
dem Falschen besser zu unterscheiden, urtheilen davon 
gantz anders, sie sehen, wie nchmlichen diese Entrevum 
nicht zu einem blossen Zeitvertreib geschrieben, sondem 
wie auö so viel guten und bösen Exempeln, Glücks-
Wechsel, Tapfferkeit und Verwegenheit, samt andern 
Innhalt die hmlichstc Moral-Lehre und Warnungen 
zu ziehen, auch dahero vor vielen andern Schafften 
nützlich und angenehm zu lesen sind. 

Und nachdem ferner gar viele in der irrigen Mey-
nung stehen, ob könne eine eintzige Entrevuä ohne 
den gantzen Ausanmenhang nicht mit Nutzen gelesrn 
werden, oder sie veralteten, und waren einen Journal 
gleich, das nur von gegenwärtigen Zustand redet, nach 
dem Ausgang der Sachen aber nicht sonderlich mehr 
zu achten; So hat man auch diesen Zweifel bench-
mm, und bey einer neuen Auflage gegenwärtiges Ge-
sprach absonderlich unter vorstehenden Titel heraus ge-
ben wollen, um zu weisen, wie selbige nach Belieben 
ausgelesen und auch eintzeln zu gebrauchen sind. Der 
geneigte Leser prüfe alles und behalte das beste zu sei-
nen Nutzen, recommendttt die an sich selbst angeneh-
mm historischen Gespräche aufs belle, und bleibe alle-
zeit geneigt dem Verleger dieser und anderer in viele 
gute Wissenschafften einschlagender Schafften. 

Charon 



Hhiroii, Ser malte Sck)lffer auf dem Fluß Acheron, 
welcher die Seelen derer Verstorbenen, über nurbe» 
sagten Fkuß, in das Reich derer Todten zu transpor-
tiren pßeget, langte unlangsten mit »seinem fachen, 
an, und hatte den Baron von Görtz, so zu Stock­
holm seinen Kopff durch das Beil eingebüßt, aufge-
Kden. Indem er nun anlandete und m Begriff 
war, seine Ladung ju debarq^uiren, de fand sich der Ge-

«erat-Lieutenant von Patkul eben an dem Uferr zu dem ewron sagte: 
-Hier bringe lä> deil Baron von Göry? Darauf schrie Patkul 
uberlaut: O wehe mir! ja, ja, fc gehts. Endlich, als der Baron 
»on Görtz abgesetzet war, und seine verstümmelte Gestalt ergantzet hak-
K sprach Patkul zu ihm > 

. „ Willkommen Camera»! Habt ihr Sann auch die Unbeständigkeit 
ves ulucfed erfahren müssen, und erkennen lernen, wiegekaßig es de-
mnienlqen sey, die alle Mittel in der Welt herfür suchen, daraus einen 
^claven zu machen? Worauf der Ne" - Ankommende antwor-

$-„•5? bester untersuchet werden, mein ffreund, mir was 
^ ' «urenEammeraden nennen könnet.Ich bin mit vielen Herr-

Wrf™1 ale cin »rvsse»Mnister^in einem magnifiquen schwartz, 
«mmeteu Hchit von ver Welt geschieden, und nach meinem Tod meinen 
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Bedienten überliefert worden, die den Cörper damit in einen kostbaren 
Sarg geleget, welcher vielleicht noch, qufVermiltelung metner Freun-
de, nach Teutschland abgefolget, und daselbst mit ungemeiner Pracht in 
mein Erb Begrabniß beygesetzet werden wird; dahingegen ihr, denen 
gröstenMWHakern gleich, mit Ketten gefesselt gewesen, aus die Erde 
geworffen, lebendig gerädert worden, und mithin aufcmegantz entsetzli­
che Art gestorben seyd, auch noch darzu die miserable Consolation eines 
Begräbnisses nicht gehabt, indem man euren an vielen Orten zerschla­
genen und zerqvehschten Leichnam geviertheilet, und die Stücke davon 
auf Räder geleget, den Kopff aber ausgestecket hat; da ihr demnach 
theils von der Sonne undoerLufft verzehret worden; theils aber denea 
Raben und andern Vögeln zur Speise werden müssen. 

'S Pa t k u i .  
Ha, ha/ ha! Ich moquire mich recht sehr über die Solennitäten eu-

res Todes, und muß von Hertzen über euren magnifiquen schwartz^sam-
nieten Habit lachen, bin aber versichert, daß euch solcher sobald der Kopff 
hinweggewesen, eben sowenig Plaisir gemachet, als mir meine aufge­
hangenen Viertheile und der aufgesteckte KopffSchmeryen verursachet«. 
Eure Bedienten werden euch, sonder Zweiffel, nach der Execution, als 
wie Marcipan angegriffen, und gantz sachte in den Sarg geleget ha-
den; da im Gegenthcil zu glauben ist, daß der Scharffrichter bey der 
Viertheilung, in Drehung und Wendung meines CörperS, ziemlich 
hart zugetappet. Jedoch auch hierinnen ist es mit uns einerley, die 
weil euch das gelinde Anrühren eurer Domesttquen keineswegs gekü-
tzelt haben wird, und mir hat des Scharffrichters grausame Handthie-
rung weiter nicht wehe gethan/ da dte ersten Schmertzen überstanden ' 
waren. Im übrigen kan ich nichts vor die Grausamkeit eines unbarm-
herhigen Königs, daß seine Hände ein so entsetzliches Urtheil wider 
mich unterschrieben haben. Alle Welt hat ihn deswegen getadelt und 
meinen Todt beklaget, weiß auch, daß insgemein die Rede gehet, Carl 
der Zwölffte habe seit meiner Hinrichtung kein Glück und Stern mehr 
Schabt. 

Gö r t z .  
Ich bitte, flattiret euch nicht zu sehr, mein Freund? denn ihr 

müsset selbst eines bessern überjeugtt seyn. Wer hat euren Tod beklaget ? 
Gewiß-
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Gewißlich sehr wenig Leute, und noch darzu von diesen hat es der meiste 
Theil aus Polirique gethai!» Soll der Himmel deswegen eine Ruthe 
yor den König von Schweden gebunden haben, daß er euch von der Welt 
geschaffen? Ach nein. Es sind weit trifftigere Ursachen desfalls ver-
Händen. Z. E. die Dethionifrrmigen, und die Millionen Seuffzer gepres-
seter unschuldiger Leute, auch das durch seinen inflexiblen Sinn und be­
zeigte Unversöhnlichst, überflußig verurftchte vergossene Blut, davon 
des geringsten MoscowiterS seines, der die Waffen niederbieget, und auf 
den Knien um Quartier gebeten hat, gleichwohln abermnflkriret worden 
ist, vielleicht theurer als das eurige angeschrieben stehet. Denn kön-
net ihr laugnen ein gebohrner und mit Güthern angesessener Schwedi­
scher Vasall, und sowohl raekme der Geburth und der Lehn - Anseßig-
feit, als auch da ihr als Hauptmann in CaroU XI. Diensten gestan­
den, der Cron Schweden mit dreysacher Pflicht verbunden gewesen zu 

z seyn? Gleichwohln habt ihrMeutherey wieder euren Souverain ange-
stifftet, deswegen man euch auch den Hroceß abwesend, nachdem ihr 
euch retiriret gehabt, als einem Verrather des Vaterlandes gema-
chet. Daraufsind von euch gewisse Puifsgneen wider Schweden ausge-
hetzet worden, in deren Diensten ihr selbst getreten, da chrdann nicht 
etwa als ein Osfieier allein mit dem Degen in der Faust agir et sondern 
hautsachlich besessen gewesen styd, gan'z ^cfl.md ^u einem General-
Aufstand zu verleiten. Kart man euch vumitnhere nicht mit Fug und 
Recht den Urheber eines Krieges nemn der noch ietzo wahret,' wel­
cher so viele Reiche und Lande, in den aussrsten Ruin gesctzet, so viel 
Blut, und dem tapffern König von Schweden das Leben gekostet / Mo-
ferne aber dieses ist, so scheinet es gar nicht unbillig znseyn, daß ihr als 
der Autor solcher Land-verderblicher und unglückseliger Kriege, hinge-
richtet worden seyd; zu qeschweigen was der König von Schweden, 
als euer Souverain, vor Recht über euren Todt und Leben gehabt, nach 
dem ihr ihm von eurem V-rhängniß in die Hunde gelieffert worden. 
Hingegen ich armer Mann habe unschuldig sterben, und nur Mos dar-
um ein Opffer einer zornigen neuen Königin und verbitterter Stande 
werden müssen, weil ich ihrem respective König und Herrn, dessen 
sichten und W llen, mit ihren Meynungenund Gedancken nicht gestim­
mt, tru und rechtschaffen gedienet. Achja: Es ist nicht anders *Mot 
Regis, Fides in Regem, est Mors men, 

Rrr 3 PAT. 
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PATKUL* 

Ey freylich? Wer sich an euren Difcurs kehrte, solte meynen, ihr • 
hattet in allen Stücken recht. Jedoch ihr redet in Ansehung meiner, 
als wie man in dem Schwedischen Staats * Cabinet zu reden pflegte, 
und also kan ich euer Vorgeben desto gelassener anhören. Wisset 
aber mein Freund, daß ich zwar ein gebohrner Lieständifcher Schwe-
bischer Vasall gewesen; allem es sind zwischen dem König von Schwe-
den und denen Liefiandischen Standen, insonderheit der Noblefle, Padta 
verhanden, welche auf Seiten des Königs nicht nur gebrochen, alle 
Privilegs und Freyheiten sehr gekrancket, sondern auch noch manchem 
ehrlichen Mann seine Güther, unterm Vorwand sie waren von der 
Cron ihren, zur Zeit der Königin eki-Wn-verschwendet geraubet wor-
den. Ist demnach die Frage, wie meine gegen die Cron Schwede» 
bezeigte Conduite zu consideriren, und ob ich nicht vielmehr ein Verth«!* 
diger der Freyheit, als ein Aufwiegler zu nennen sey? Gleichwohln, 
weiln mir gar wohl bewust, wie SouveraineHaupter wider ihreVasallm 
zu verfahren gewohnetsind, wann sich diesesolcher Sachen anmassen, 
als wie ich gegen die Cron Schweden gethan, imd mein Verhäng-
stiß mich in die Hände Caroli xii. gelieffett, will ich euch darinnen gar 
Herne nachgeben , daß er nicht zu blamiren, weiln er mich hat hinrichten, 
lassen, hingegen in der Art des Todes, den ich erleiden müssen, stecket 
ktwas grausames. Es wäre ja gnug gewesen, wann man mir den 
Kopff herunter geschlagen, «nd man hatte in Regard derer, in anderer 
Cronen Diensten, besessenen Chargen und Tituln, das Rädern und 
Mertheilen bleiben lassen sollen, jumahln da löbliche Regenten darum 
niemals straffen, daß dem Delinquenten wehe geschehe, kühlen auch 
ihr Müthgen nicht an ihnen, und haben keinen Gefallen und Lust m 
ihren Schmertzen, oder der Straffe des Todes. Nein, keineswegs: 
denn dieser Zweck hat keinen Ruhen, und ist daher vor unmenschlich 
und unzulaßig zu halten, allermassen zu besorgen , daß Leute, welche, in 
dem letzten Moment ihres Lebens, so abscheulich gemartert und gequälet 
werden, nicht allein das zeitliche Leben verlieren, sondern durch die De-
speration in Gefahr gerathen, gar um ihre ewige Seligkeit zu kommen. 
Belangende euren Einfall, als hatte ich blos darum den Tod verdie-
«et, weil ich der Urheber emes lange« blutigen/und Land,verderblichen 

Kriegs 
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Kriegs feyn soll, so findet dergleichen Raifon auf der Wdt überhaupt nicht 
fttitr. Woferneab.r dieses wäre, um te nod) mancher Minifter, Nr 
eine grosse i-jAur machet, mein Camerad werden, z.L.der Cardinal AI» 
beroniut > v fort. Solches Unglück hingegen betrifft nicht alle, sondern 
etwad<niuundwann einen, fallt <md>troMaufbie Friedensmacher, wie 
hc Ex-mip:! klar am ̂ age liegen nnD diesfalls tmv diejenigen En-
iC.|ijrt)c,. Mmiftr i ang^fthret werden dürffen, welche sich si>ei feig haben ai> 
fele en syu lassen, dem letztem Krieg nur Frankreich ein Endezu machen. 
Jedoch wieder aus euch zu kommen, mein Freund, so finde ich etid) nicht 
Ui-schuldig, wie chr meynet; sondern hatte dafür, es sey nach Recht und 
BiUigkeitmtt euch verfahren worden. Ihrhabt getrachtet die jetzige 
Königin von Schweden um ihr Recht zur Crone zu bringen. indem durch 
euch der verblichene König, ihr Bruder, wieder sie ausgehetzet, undchm 
imausdörlichgerachmimdeingeblasenworden,eine Dispositionen Faveur 
desHertzogenvon Hollstein zu machen. Das Finanhen-und Müntz-We» 
sen islvon euck), als einem Ausländer,zwar nachdem Willen des Kö igs 
dirigiret, anbei) ober das gantze Königreich ruiniref worden. Jtrseyd 
bei In-timusdcS Königs gewesen, ohne dao man gewust, was ihrsonsien 
vor einen'^itul oder Caraäer geführet, ausser daß ihr euch jur Schmie 
dung undAusfübrung solcherl)eiicinsund Proje^e gebrauchen lassen,die 
vielmehr eineWmckungder Privatsache, als dem wahren Interefle des 
Königreichs gemäß waren, welches darinnen endlich ganhgewiß fernen 
gantzlichen Untergang gefunden hatte, wann fich nicht der Himmel er­
barmet ,und alles von Grund aus reformiret und geändert. Sieber: sa^ 
get mir doch, was solte wohl denen Schweden an abermaliger Verfol­
gung gew'sser Könige .und einerneuen vieljahrigen auswärtigen ^derum-
schwe ffung des ihrigen ,an dem Ruhm vieler getvonnenBataillen , und 
ander Zeitung, daß die Feinde nirgendswo, weder aus denen Höhen, 
noch in denen Ebenen weder in denen Thalern, noch in denen Festungen 
felbsi,mehr sicher vor dem Siegerseyn könnten, daß Die Nationen einander 
iu Luisse tussrn müsten feinen Lauffzu hemmen, vnd dennoch ihre '^emü-
lmnq vergeblich sey, sondern daß (arlimmer marckirte, und ohneAus-
hören triumphirte, gelegen gewesen seyn, wenn sie dabev, gleich wie zu 
Boraeschehen , immerfort hatten Miferiam schmeltzen,in Noth leben unb 
der Glückseligkeit eines sreyen Qommercii beraubetseyn, auchdenKern 
ihrer Älannschafft nach und nach vollends aufopffern sehen müssen, weil 
doch einmal gewiß, daß eine Batailla nicht sonder Mut «nd ohne Verlust, 

SSS auch 
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auch auf Seiten des Siegers gewonnen werden mag;zu geschweige^ 
tvuö dem lAomgretch vor Utchrrl würde zu gewachsen seyn, wann das Wt» 
derfpie! nochmals eingeschlagen', und ei» unglücöllcher Kricg, noch einige 
oder viele Jahre forfgifcfrct worden wäre? Dannenk-ero hat die neue Ko^ 
«m > und vieStande des Schwedischen Reichs hohe Ursache gehabt, 
euch,als dem Inftruraent aUcr solchen schädlichen Dinge und Rathschläge, 
den l-r^cels zu machen.-denn ein Minifter tfitiräfflich woftrne et einem 
Prmtzen Rath, wider besser Wssm uno Gewissen giebt, msondevdeit, 
wannDteFroje&eundAnschlagedenRvmeirteS ganhenRetchSundNation 
nach sichz e^en können» Und, mein lieber Görtz ,müst ihr nicht gestehen, 
durch eure Intngucn,tmfc weil ihrgesuchet,euchbeydeinKönig vonSchwe» 
den zu m« Ruircn, auch euren eigenen rechtmäßigen Herrn,d«m Hertzog von 
^»uthta cmcn eritsehlich-n Schaden verursachet zu haben, da ihr dem 
^/cmbocfifchcnCorpo Dra-Jessutig» Hönningen in dteHändc aefpielet, nnb 
mithin der Eron Dannemarck Einlaß und Gelegenheit geaeben, sich deren 
unddeS Zantze,, Landes zu bemeisievn, die Festnng zu demoliren, und mit 
öcm Landnun schon viele Jahre her, nach $efatfen zuschalten und zu wal-
<en? Was verdienet aber em solcher MmiftcrPJd) hafte aantzlich dafür, 
i -ef vCVkClr^'u S°^cr)) even dasjenige widerfahren seyn^ 
was euch .^yo m L-cockhölm geschehen ist. 

GÖRTZ, 

J^hfirrCi sehr, mci^gAer Patknl. Di« jetzige Königin von Schwe» 
den . der > enar und d-e Stande des Reichs, haben zwar nicht Ursache al 
I*« a *mdC <-.oni,dcration vor mich zu haben, weil ich sie aUerseics aar 
fchkchtnu.nagirrc; w-Shmneaen denHertzogvon Hollstein belanget mcc-
* J.vr^tiimmt'rin€l)rf Pcrfliadlf en ̂ IT'n / als softe ich jemals ein dergl<^ 
chen Traäament von ihm zu erwarten gehabt haben, Alles, was ich 
$an, iiija in Der Absicht gesthehen sein tmcrefic$u befördern, welches ich 
Mlt^eS Äon^Svon Schweden seinem,auf das genaueste verknüvffet^ 
^eyn emchteti, und vermey >ete , durch einen oder anderii der Cron 

'low. r n t H n m X  
<onnmgen geschehen, dem Hettzogdle Succeffiontur Er >ne 

w'sscr zu machen. Woftrne ich über gewust, ba# Die ^stuiren so schlecht 
fMten,fltewie eö sich feit öem£oDeCaroli XIX geiejuct, 

^chgat.tz allere Mcben haben» 
PATKUL 
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P ATKUL.v 
A cüf^es eines M inifters werden nicht allezeit Mit gleichen,son­

dern heiue mit gnädigen, morgen mit ungnädigen Augen-angesehen. 
Schlagen bie£ad)tti nicht wohl <tw$, deren Fnhrung^Fch angemasset, 
Pfleget man gemeiniglich Rechenschaft von ihmzuforderl?7undhat Ursach 
darzu,weil die Menschen öffcerSin einem solchen Grad verblendet find,daß 
si^vermeynenpar haifon^u thu» ,waö doch aus nichts anderö^ls einer 
iaflion herfiiesset. So folget auch der Tugend die Belohnung, und die 
Straffe dem Laster vielmais.auf dem Fuß nach. Ach wohl Dem, der in 
«mm Mittlern Zustand vor sich zu leben vermag, und nicht trachtet einen 
hohen Pesten zu besteigen i allecmaffender Fall dadurch nurdcho fehl im» 
wer und gefahrlicher gemachet wird 1 

{JÖRTZ. * 
Diese Gedancken findeich sehrnifonable. Wohlan, mein lieber 

Patkul!w^r woUenm guter Freundschafft und Vertraulichkeit zusammen 
leben, und einer dem andern sein Hertze recht aufrichtig entdecken. Meine 
t>aupt«Maxjme ist jederzeit diese gewesen: Grog zu werden, äquel pri* 
^e cc 5üc, oder, ce koste auch was es wolle, uni» 4nicb mächtigen 
prmyen unencdchllzch zu machen. HabkHr nicht gleiche Absichten 
Scheget? 

PATKUL. 

NunmMWvW ich, was ich habe wissen Wüllen , ja, mein wer-
ther Gövtz«»H bin bey nahe eben so gesinnet gewessen, undl)absvermeynet, 
daß es fich der Mühe wohl verlohnete etwas zu haiardiren, wannman nur 
dadurch ein recht berühmter und grosser, auch nachüd rst andener Gefahr 
und ttsrard, glücklicher Mannwerden machte; und weiß ich nicht, wiees 
gekommen,daß ich bey meinen Wshljlandden Tod vor eine so gar ge-
ringe Sache gehalten, und vermeynet, man könnte mit lachendem Munde 
sterben, wann es seyn müflc, da es sich doch gantz anders zeigte, so bald 
ich denen Schweden in die Hände geliefert ward, und damit alle Hoff« 
siung pardonjrerzu werden, bey mir auf einmal verschwand. Die Angst 
«erreichte auch ihre Vollkommenheit, da man mir den Tag ankündigte, 
an welchem ich sterben folte, und daher kan ichsagen, daß eS eine Wohl-
hha<BOttes ist,daß er denen Sterblichen die Zeit und Stunde ihres 

© K l  H ' N .  
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Hinscheidens verborgen, also. daß sie biß m Den letzten Augenblick noch ei» 
nige Hoff.mng haben können denen K.auen des Todes zy entwischen, weh 
che Hoffnung die Furcht und Bitterkeit des Sterbens nicht wenig mindert 
und versüffei; solcher aber hat sich e,ner, dem der Tag und die Stunde be» 
wust, keineswegs zu erfreuen. Gleichwohl bestrebte ich mich mit aller 
Macht,eine äußerliche guce Contcnance blicken zu lassen,obschon inwendig 
alles mit schwachen Trauer,Wolcken überzogen war. Allein als man 
mich zur Richtüätt führete, und ich alle ^rieparsroria zum Radbrechen und 
Viercheilen vor denen Augen siche entfiel mir, angesehen man mir die Art 
meines Todes noch nicht kund gethan hatte,) auch Die strafft der du flfetli* 
chen Verstellung; die Beine entzogen sich unter mir, die Sprache sieng 
mir an zu ermangeln, unddie Augen wurden mit einer fchwartzen Dunst 
umhüllet, dergestalt, daß ich fast weiter nicht weiß, wie mir geschehen 

Jfi. Saget mir doch, mein lieber Görtz! wie euch bey Anhörung eures 
ToPes-llrcheil, undzuder Stunde, da esvollzogeu worden, zu Muthe 
gewesen? 

GÖRTZ 

Auch dem Gerechtesten und Gläubigsten, insonderheit wann er zur 
Zeitener Verfolgung als ein Märtyrer eines gewaltsamen Todes sterben 
soll, ist Dte|cr ein trauriger Anblick, und verursachet öff>ers, daß ein 
solcher einiae Schritte zurücke weichet, biß seine Vernuufft machet, daß 
et eine neue Courjgc faj]ci» f an / und ibinz iget, eöjcyce ne Schwachheit zu 
fürchten dieses zeilliche und unglückselige, tmt dem ewjfen herrlichen 
Freuden^Leben zu verwechseln. Ereignet sich nun solches bsiMnen Hei­
ligen selbst so geschiehet es viel",ehr in denen jenigen, die ihr t'ebmmit 
M'sseckaten beflecket. Indem solche ihr Tod's-Urtheil verles n, und 
den gewissen 5ag bestimmen boren, wann es vollzogen werden solle , fr> 
wissen sie zugleich, daß die Zeit herbey kommet, da sie nicht nur von chren 
Worten und Thaten, sondern auch von denen geheimsten Einschlägen, 
Dichten und Trachten des Hertzens, Rechenschaffr geben müssen. Das 
lange Zeit eingefchlaffengewefne Gewissen wachet auf, und eröffnet ein 
Buch, worinnen de? gantze Lauff des Lebens kla? und deutlich geschrieben 
stehet. AlSdann kan man die Stunden mit dem Finger zeigen in welcher 
man vor einem strengen, und vor Zorn brennenden Richter, mithin vor 
tirnrn Tribunal ohneBarmhertzigkeit erscheinen soll, und es lassen sich fast 

* imme. 
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immer dieseW rtehö<en: G her hin ihr verflucht n, in das «wig« 
8t\m J>as b. rtitetijf öemCeufft 1 und fein n Engeln. Dannzit-
lern fteyiich die Glieder >dann zeigen sich aller! in 6 trübeAugen, traun-
g« Minen und ein bebendeSHertz. EineöTheils bejammert und bereuet 
man , üb schon vielmals in Zweissel und mit confufcn BekehrungS-Gedan< 
cken, feine icnduite; andern Theilsaber die schmähliche Hinrichtung, 
und die Gnade des Höchsten muß sich zu solchen Zeiten insonderheit nahe 
finden lassen, wann anders eine geangstlgte Seele nicht vor Hcrtzeleik? 
vergehen soll. 

PATKUL 

Wohldemnach dem Menschen,der sich zur rechten Zeit zu seiner Be<-
kehrung schicket, und es nicht auf t)it legten Wochen, Tage und Stune 
den seines Lebens ankommen lasset, dieweii^sdann die GKanckenunv 
das Her he allzusehr embarafliret sind. Nichts desto weniger aber ist die 
Furcht vor dem Tode und der Abscheu vor das Sterben, vielmehr eine an-
geerbte natürliche menschliche Schwachheit, als eine Wirckung der Ver--
nunst'rzu nennen, man sterbe aufwas vorArtund Weifeman^ immer 
wolle:deNnder Mensch soll uut dar um leben, damit er lernen möge wohl 
zu sterben. Alles Fleisch ist sterblich, und muß nach dem Ansfpruch der 
ewigen Wahrheit vergehen die sich also hören lasset :Vu bist Erden unt> 
soljtrviedtrznrE de» werden Danneuhero habenvernünsstigetcut« 
ihre Meditatlöhes continvurfich ttber t>tts<?achcrt zumachen, nemtichden 
Tod, das jüngste Gericht/ die Hölle und das Parodie ß. Erlangte der 
Mensch ekre rechte davon, würde er sich fast unmöglich von dem rech­
ten Wtctf rennen können, noch sich denen Eitelkeiten der Zeit ergeben,und 
denen Äueschwetffungen derer paNivvenden Zaum lassen, oder sich so we-
mg, als eS gefchiebet, um eine wahre Gottesfurcht bekümmern, diefast in 
nichts,alöMnmachung derer duflct(id)cnCercmonicn bestehet. HilffHim-
mel! wietböricht handelt der Mensch daß er des Zeitlichen weqendaSE-
wigevergisset, da dcch m'cbtSgcwiffer6,ais der Tod ist, und ein Tag, an 
welchem er vor dem R»chtcr-Stuhl GOttes erscheinen muß< daselbst seyn 
Urcheil,seinenWercken nachzu empfahen,und darnach emwederbeloh-
net, oder gestraffet zu werden» 

Lastunsein wenig mehr vom Tode gedencken, weit wir einmahl einen 
Anfang damit gemachet. Solcher kan füglich aufeine dveyfacheArtbe-
trachtetwerden,newlich, i.ats unserAusgaugauß der Welt, 2. als eine 
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Mlegung d^es sterblichem Cörpecs,z. als.der Eingang in ein neues Lebeir, 
in welche ihr je(p tretet, und worinnen ich mich nu mnehro schon langer al6 
E I. Zahre befunden habe. 

Wann mir sterben,/allen wir nicht etwa in ein pures Nichts, in ei-» 
Iren tieffen Schliff oder gantzliche Unempfindlichkeit. Ach nein, witent» 
fernen uns nur von der Welt biß zur Auferstehung. Ob schon der Leib so 
lange in tieffster Ruhe verbleibet; so lebet dennoch die Seele wircklich, wie 
wireSjetzo gegen einander bezeugenkönnen. Ach! daßdochalle diejeni» 
gen, welche leben und hieran einen Zweiffel tragen, gegenwärtig seyn und 
Eiefen Difconrs anhören möchten: denn sie würden den Zustand der See» 
fen nachhero nicht vor ein Mahrgen halten /und mithin bewogen werden, 
ihrsLebenS^Regeln gantz anders einzurichten. 

DaaberderTodeinAusgangaus der Weltzs nennen, ist es genug, 
daß die allermeisten einen greulichen Schrecken und Eckel dagegen haben. 
DieUrsache dessen fallt gar nicht schwebt zu betreffen: Denndieweil sie 
ihre Augen nicht auf die himmlischen und ewige Obje&a werften, und die 
Glückseligkeit der Seele,anders nicht als cineChimere confideviren,ddud> 
tet ihnen Zst: befanden sich gar wohl auf der Welt, und formten anderSwa 
nicht besser seya., halten mithin die weltliche Herrlichkeit und Wohlleben vor 
ihr höchstes Guth. Nur wenig sind andere Meynung, nemlich solche, 
welchedutch vielCteutz, Drangsal und Noth die Liebe zur Welt verlieren 
und in "sich ersticken? Ferner einige wahre Christen, die aber sehr dünne ge» 
säet, so auch in denen glückseligsten Tagen, mit Paulo verlangen,anfgelö* 
fetzuseyn. 

Jedoch es ist nicht damit gethan , daßeinemdaS Welt^Lebenfüßzu 
ftyn dyncket. Die Frage ist, od es bestandig fty? Examinirte man dic-
ftswohl>und betrachteteernstl ch, daß in diesem Augenblick dieser, gieich 
daraufjenSv>entweder durch diese, oder aufjene Art hmweqgerissen wird, 
«hne Ansehung de5AlterS und Standes, und immer eineGeneracion des 
andern folget, die alles hinter sich im Stichelassen muß, würde es ein grosses 
contribuireN) dasHertzevon denen Banden der Welt abzuziehen. 

Dieses, was ich sage, noch durch ein ander Exempelzu erläutern,' 
wüsten die Sterblichen sich vorstellen, als ob sie sich auf der Reise in einem 
fremden angenehmen Land, wo Milch und Honig flösse, und alle Be» 
quemlichkeitendes Lebens zufinden waren, befanden Wirde nun nicht 
thincht gehandelt leyn, bey erblickender Unmiglichkeit sich darinnen zl, 
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Kcabttren, gleichwohl ftvn H»rtze vergepalt an solches zuhängen, bo$ malt 
ed mit feinen Und grossen 'Widerstreben verließ, und Nicht gerne wiedev 
itt (ein rechtes Vaterland,und zu seinem beständigen Erbtheil zurücke keh^ 
ren wolte? Ebensowenig nun, als sich an einem solchen fremden Land zy 
vergaffen vernünfftig, ist eS auch, cm Sclcwe der weltlichen Ehren und Der« 
gnügen zu werven, weil kein lebendiges Fleisch eine bleibendeStatte aus des 
Erven hat, und man noch dazu mchteinmalfo lange, in dem Besitz sunev 
Ehre und Vergnügen ruhig verbleiben kau,biß die natürliche Stunde des 
Todes erfolget, sondern öffrers, als wie mir und euch geschehen, mit grosser 
Gewalt daraus entrissen wird. 

Gluckselig ist dannenhero derjenige A welcher alles solches zu rechter 
Zeit betrachtet, und fem Hertze mitten in denen glückseligen Zeiten seines 
Zebens, von aller Eitelkeit und unbilligen Begierden säubert. Hingegen, 
wer onc herrschende Palfion nicht gedawpffet, und in solcher stirbt, dem tUf 
ßetfxe noch immer an. und dieses ist sonder Zweiffel dasjenige ^eg^Feuer, 
davon ̂ ug^ttinus redet, daß nemlich diejenigen, welche die Welt allzusehr 
gclicbet, tttiteitkn und vergeblichen Verlangen würdengestvaffet werden, 
und noch inbrünstigllch nach der Welt seuffzen. NehmetjolcheSanmir 
ab, Z. E. ich war auf der Welt sekr incom portable, Heng denen l'tutett 
gerne eines an, und mcqpirtc wich übet sie. Diestb mochte ich noch immer 
gerne thun, wann mir nur die Gelegenheit dazu nicht allzusehr benommen 
toriiV. Ihr, mein lieber Görtz werdet eure liebe Noch mit Maebungun^ 
Endlich viele:? ro ie<^e,undErNndung coo.undioco PolitifchetStutiche* 
anbey aber den Verdruß haben, sie nimmermehr zum <£tanb gebracht z su-
«ontraire gleich wieder in derLufft verschwinden zu sehen.-

GÖkR7Z> 

Man i^vret eS gar wohl daß euch die ZVioquerie noch ziemlich anhän» 
get? doch hoffe,ihr werdet' damit, in Regard Meinet, st vielmals möglich,zu^ 
rücke halten, w:s daß wir in Friede bensammm wohnen können^ Men« 
fihen a!S Renschen, ihrer Schwachheit nach zu confideriien, können den 
^ov,mtt höchsten Recht, das Schrecken oller Schrecken, und Furcht 
»ller Frucht , auch den grösten Feind der menschlichen Natur und^e^ 
sä)lechts nennen. Die Liebe zu sich selbst und feiner Confer vation, wefet in 
Wien einen natürlichen Abscheuwiederden Tod, oder eine Furcht zu fi, rheny 
wcichedurch dieLiebe zur Welt und ihren Eitelkeiten vermehret wir^ M<e 
ÄUchdarchdie Uberzwgungseines Gewissensw<gen begangener!aKe^ 
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sind der darauf erfolgenden Siraffe. N chweit grosser zeiget sich diese 
5b|cf):if ltnD Furcht wann man eines schmal'chen ^odes sterben, un^so 
vielen tausend Renschen davon man dem den meisten frhetl n, cht gerne zuvor 
mit dem fiu§ fortgestossenzu nSpedhcle dicuenmuß, undwoftrne numet* 
wa nicht allerdings richtig in ^laubenö^Puiickten gewesen ist, Mi!sich zu 
dieser Stunde die W-^rheitcntw'der gantz offenbaret, oder aber ein recht 
hefftiger Streit zwischen ihr und dem gtMffcl entfiel-et, welcher machet, 
daß man Höllen-Angst empfindet. Kurtzzu sazen,die Menschen haben 
entweder, der Tod mag seyn , wie er will, Furcht, Schrecken und einen 
Abscheu zu sterben; oder zum welligsten da sie sich s. tbst nicht recht kennen 
lernen, keine Lust das zeitliche Leben mit dem ewigen zu verwechseln , weil fi« 
»on jenem einen,ihrer Zmalie nach, süssen und angenehmen Geschmacke 
Von diesem hingegen gar keine Kanntniß haben. 

Inzwischen ist es freylich wundersam, daß der Mensch , welcher glau, 
beteine unsterbliche Seele zu haben, nur suchet sichaufder Weltqroßzu J< 
inachen und seme meiste Sorge aufeinen sterblichen und vergänglichen Leib 
-wendet, den edelsten Theil seiner selbst aber negligiret- man trachtet 
!^ag und Nacht den Maden^Sack aufzuputzen, Detroit eu herrlich in die 
Augen der Menschen fallen möge, und dencket nicht die Seele auszu­
schmückende vor G Ott And denen Engeln erscheinen soll. Die Men, 
sehen lassen sich so sehr angelegen seyn den Leibzucui Iren, wenn sie einige 
Unpäßlichkeit daran verspühren,und trachten nicht aufeine Seelen^Cur, 
oder deren unziemliche Begierden zu ersticken, alöd.nZorn, i)?eid,Haß, 
Mache, unmaßigen Gcld^und Ehr-Geitz und dergleichen,mit einem Worte, 
alle sträffliche und sünMichefasfiones zu bändigen, welche doch dieselbe tob» 
ten, die gleichwohl der edelste, beste, und unsterbliche Theil des Menschen 
ist; sondern ein jeder sorget nur vor den Leib, und trachtet sich zu grosser 
Glückseligkeitzu schwingen; eben diesen Leib in einen hohen Rang und 
Posten zu setzen ; ihm eine prächtige Equipage zu geben, und solchen Herr-
tichzu logirm,damit ez von gantzenNationen refpediret und veneriretwe^ 
de. Vor den Leib säet man insgemein aus, und erndtet auch wieder vor 
denselben ein, mithin bleibt kein Gedanckevordie Seelen^Soraeübrig. 
Dannenhero haben die Menschen Ursach, sichrer Worte eines bekannten, 
seiner Einfalt ungeachtet, heiligen kiedgene, öffters ju erinnern, und Darin* 
mm @ Ott aufliefe Art zu bitten: 

Ach 
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Ack HSRK! lehr uns beben^'n rvohl, 
Daß rvit sind sterblich allzumal, 

Äucd roicßllfeit kein Bleiben han/ 
Mü-j'n all davon, f 
Gelehrt, Kvtcb, Jung 2l\t ober fdb on. 

Jedechso.thörtct t einer hm'ddt ,'trenn er st et) vet dem ^od furchtet, 
aib das züitl.che Lcb.cn allzu sehr liebet, eben so sirafflich ist ein solcher, der 
alles in die Welt hinein waget, !mr damit er sich groß, reich und an'ehnlich 
machen möge, und dadurch der Gerechtigkeit A«!aß siebet. Handans 
Werck zu legen, und das natürliche Ziel des Lebens ;u verkmtzen. Die 
Erfahrung zeiget endlich doch, daß dergleichen Hardiefle keine wohlbejotv 
nencC ouräge, sondernder?ssc6l einer leichtsinnigellKühtcheit gewesen. 
fclUem menst vermögend i)»e Menschen klug zu machen? Solches ist und 
blecht ein Wrrck des HErrn dem wir auch die Sorge deklsalls ubcrlajsen, 
und voritzv einander ferner erzchlen wollen, was wir vor paraaufderCr-
den gehabt. 

PATKlijL. 
Ich bin damit zufrieden. Daß »ch ein gebohrner Liefiandischer von 

Adel, undein Vafal! des Königs von Schweden, auch bereits Hauptmann 
in Diensten Caroii XI. gewesen, ist schon in unserm vorgehenden Difcours 
berühret worden. 

Nur besagter König ward 1693. in der , ihm bereits 1682 zugestan» 
denen Souvevainete, von denen <F ränden des Kömgreichs bestätiget, und 
excrcivtedcnDefpotifmum in firmmö gradn Dieweilnunbiebeyunsere, 
nemiichderLiefldndifchc NobleirePrivikgiaundScepheiten/UbetoUe maj» 
sen gekrancket wurden, und man bald heute diesen, bald morgen jenem 
seine Güther entriß,unterm Vorwand, daß sie vormals der Crone zustan» 
dm gewesen, und unter der Regierung der Königin Ghriftinae davon ver» 
schwendet worden waren, pzr consequentwiederdazu verfallen müsten, 
weil dicCron-Gütber nicht veraussert batienkönnen werden noch sollen, 
murrete solche wider die Pröceduten des Kenias , und ließ in vielen 
cken, keine sonderbare LudmilliOn gegen seine Ldi6le und befehle blicken, 
refolvirfe auch einige Depntirte aus ihren Mitteln nachStockholm zu seht* 
efen, welche auch die reducirtcn Güther wieder verlangten, und sonsten noch 
viele, ihre Freyheiten betreffende, Remonftrationes thun ("ölten. 

Ich meines OrtS^atte jederzeit einen gantz sonderbaren natürli» 
chen Verstand und Hardidfe $u nege tiitm, hersür leuchten lassen , auch 
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meine natürlichen durch m Stadii fefyr wol poliret und «usZes^is, 
fen, nicht weniger von demHofzuSrockßolm schon eine ziemliche Kännt--
nrßeklaugoc, wannenderc» m^n Mlch ctfgem, zu diese? Deputation, voe 
andern geschicktes duZ»jec>um in Geniideration zog , und mit dazu er-
wehlete. 

Also brachen wir na6) Stöckholm auf, im?) et geschähe, Bagichiit 
einer, von l)em itonig CaroloXi und erhielten,Audienz, eine sehr kühne 
Rede hielt, in welcher ich mich mit aütrhanb vrohcndel. Worten heraus 
ließ, worüber der Königin seinem Hertzen etg* ironiete ,unb ich warb ge* 
tvabr daß fich fein Änqestchtmit einer blassen Farbe ickerzog. Gleichwoi 
difiimiilitt* er bey der Audientz, und bedeutete und Deputatez daß wir in 
rvenG 'tagen Revolution erlangen sotten'. 

Nach deren Endigung deliberirte er mit fetnin Rathen, auf was 
Weise dergleichen Wvrte, »ls aus meinem Münde gegangen waren, untfr 
Unbelcheidene Aufführung , wie er es nennte, angesehen werden müsie. 
Die Lieynunqen hierüber waren nicht elnerley , fondern partagi et; allere 
maffen emiqe wotten, der ^'önigsolte mickÄs ei«en kühnen und über alle 
massm klugen Mann bey fich behalten ^rnich mit Köniqllchen Gnaden und' 
Woblthatenübechanssen, auch zu einem grossen Miniftrc machen, weil ich 
dadurch bewogen werben würde, mein Talent ju feinen D^nst undBc» 
Ken anzuwenden . unbgefl-ssen seyndie unruhigen Liefiandischen ®emu* 
Oer selbststttlen und besänftigen zu helffen ; andere hingegen sagten, eine 
solche Verwsaenheit (eye mit aller Scharsse zu bsstraffen und anzusehen/ 
mithm lch arrerirek und dinger»chtat Oder sonst hart bestraft werden mfr? 
fle, wachem letztern der König beystimmete, vnd zm Stunde refolvitte 
mich feste setzc« zu lassen. Gleichwie sich aber nicht etwa mn? in Liefland/ 
sondern auch in Schweden,und unter denen Seriacoribu* selbst malcon-
tente ̂ emiithct?, wegen des zuvor mchekannk gewesenen despotischen Re» 
Himents befanden : also hatte ich schon meine Freunde , die mir von dem 
genotAM«ien Entschluß zu rechter gtit Nachricht gaben , worauf ich un» 
verzügiichdecarfipicteundmichinvifible machte, Darauf fdumete man 
nicht, mir den procefs in meiner Abwefeuhett zu machen, und da Hieß es, 
Johann Reinhoid von Patkul, solte ats ein Verrather des Viterkandes 
angesehen, ihn» Sie rechte Hand abgehauen, und dessen @üter confifekef 
»erden. 

Als ich dieses Urtheil vernahm, Grieth mein Hertz Vor Wuth tini> 
Mchom ys!ie MiNMg;det?n we»n GeMth war viel zu unzegüm, daß 
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es etwa hätte trachten sollen, Pen mifmid) geladenen Zorn, durch j)e?iude 
tmb fubmi ffe ̂  ltttf wieder abzuwenden; und ifi es auch die Frage, ob die 
ßröste Submission ekwaS gefruchtet hatte, angesthen dieser König, an Un» 
Versöhnlichkeit, feinem Sohn Larolv XII. ziemlich gleich gewesen. Dem^ 
nach reifere ich herum, iirb hielte tliichMbon diesem ̂  bald an jenem Ort, 
Und Höf, insonderheit in Moscau azuf.beffenFreundfchafft, nach der Kannt-
uiß welche ich von denen Affaivenhaffe, mit Schweden auf schwachen Füs­
sen stunde, und tdat mein ausserstesdieferCron mein Reffen timem, wc< 
gen dcö mir erwiesenen üblen Tra£hments zu zeigen. 

Mtttl rweileichOelmö ^euer zu gieAn begriffen war, verstarb Ca-
rolusXI den lö.Aprili<5 9 7. ti nb fe in<^ot>tiCa 101 us XII.derletztereKönig 
von Schweden, dessen Rache ich ein Opffer werden müssen, fuccedirte ihm 
in feinem 15. Jahr. Diese grosse Zugend des Königs , kunte bemnjem* 
gen Pui (Tanzen z welche auf die Cron Schweden nicht wol zu sprechen wa» 
ten, mdem sie von deren Hochmurh qar viel ertttlbeti müssen, desto grossem 
C02utbinfpiviren, ihre billige iatisfa&ioa mit dem Degen in der Faust zu 
suchen, und ihnen uro so viel mehr Hoffnung geben , darinnen zu 
reusfireu. 

Demnach fiuvben meine Vorstellungen wider Gchweden, auch m 
PolenIngress.dieweil die Schweden gefährliche Dcfiems wieder diese Ke-
pubiieunb ihren König im Schilde fahrten. Und damit desto «lachdrückli-
chergegen dasselbe ̂ giret werden möchte, traffdie Cron ̂ ofcndfie Allianz 
mitMofcau , bey welcher »ch insonderheit sehr gute Dienste leistete, und 
das Projekt zur Attaque und (Srokeruits bei* Provinh Liefland machte, an» 
bey einen grossen §Mi)mig malcontentet Gemüther zustimme« zu bringet» 
versprach, sobald fremdeTrouppenin diese Provintzwürdeneingerücket 

Ich stunde in ^olmsch»Sachfifchen Diensten, warb öbtist Lieut^ 
nant, Obr ist er tmdGeneral Major» sehr kurtz hi n tereinander dergestalt,daß 
ich schon in dieser letztern (Zua l i re, bey der im Winter von 1699 zu 1700. 
erfolgten Einrückung derer Polnische achsischen Trouppen in dem kund 
meiner Geburt tigur machen kunnte, da ich mit 1500. Dragonern in f^l-
chsm herum fireiffete, und dem Adel temcnfti irte daß es nunmchro getfr 
sey,seine alten Privilegia und Freyheiten zu behauptm,daß.Ioch derSchwe» 
tischen Tyranney aber von sich abzuschütteln. Jedoch ich war erstaunet, 
mich in meiner Hoffnung betrogen zu sehen , indem bti 6ez#jgttn Micoa-
TenrememsyNMchttt, die wemgssen m<ine^vmvMrauones stattfinden 
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liessen t u.iD nichts destoweniger ward ich zum General-Lieutenant ge» 
machet. 

mm Mich das eingerückte Polnisch>Sachsische Corpa Aufings 
Progießen machte, auch im öccbil 1700. auf ber andern Seite, ernnw* 
ausjiarcke Moscowitische Armee einbrach,von welcher Nurv* Magert 
toavh runh man mitbin hatte meynen sollen, bestand n'üste gluchin einer 
Campagne der Cron Schwöen entrissen werden; so füvit-e sich dennoch aU 
les anders < indem das glücke die damals eben tischt allzu zahlreiche 
Schwedische W Ken,unter persönlicher Anfuhrung ihres j ngen 
dermassen favorifute,bag sie alles pt n- ch:e machten, ihr Feinde auf allen 
Seiten schlugen, emm Tdeil davon da hinaus, den andern dort bmau* 
jagten auch darauf gar in dasGroß^Hertzoqthu 1 Litthauen undKonig» 
reich Polen eindrangen, cäif allen Seiten vi&orifirten, und in allen Unter» 
nehm unweit re mlirren, wie solches einem ieden sattsam bekannt ist. 

Den 19. Jul i r. • 70 2. erhielt der Konig von Schweden, 6ct> Bvn» 
fchoffin volenermals einen lvcrrlichenSieg über dieCron^und Sa H-
sischc Armee 2Bofetnennn ein Krieg, nur h*wirm^efuhret werden folte, 
damit man frieden und die Nationesm Refpeti; gegen fi;t) erhalte, hattfc 
CaröJus XU die ibrn zudieser Z ic v.)n allen Seiten her gethcme Friedens. 
Propofitlones nicht aufschlagen sollen : denn fnf; Hiebet waren Viktorien 
genug erhalten, Beucegenua gemachet, Conti ibntiones genug gezogen,und 
die Feinde auf sehr aute Gedancken gebracht worden. Allein der hartge» 
sinnte König von Schweden hatte sjchvorgef tzt. seine Fem de gantzlichzu 
ruinken und übern Haussen zu werffen , den Koma Polen zu attaqui-
ten und einen lanqen Auffenthalt in diesem Königrei1>;u machen, weil cc 
mit grosser Commoclirat seine Armee darinnen ausfuttern , imD feine ofi-
fres mit Rauchfana« Geldern anfüllen kante, wannenhevoer gedachte; 
Bonumefl noshic eße 

Wiewohl nun die gantze ehrbare W^lt einen Abscheu wider solche enf* 
schliche Profeäe bezeugte, und die Polen handgreifflich ermessen funten, daß 
die Schwedischen Absichten unfehlbare» Ruin ihre# Könlgceichs nach 
sichzichen würden; so fanden sich dennoch Leute, die sich verbkcnoen liessen, 
unO die Schwedische Parkhey ergriffen. Jader Primas Regni selbst,^ar» 
dmal Radziowöky, wa<r der vornehmste unrer denen, welcher des Fein-
des schädliche Vornehmen Leeunci!rre, und hatte ohne allen Zweffel die er» 
sten Anschla^e dazu gegeben weif Auguftus den Thron wieder seinen Willen 
deft»egs^/quf deiiexdenFrantzösischenPrmtzenvon Gonty erheben wotte»' 
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Wann GQttvor Zeiten, im Alten Testaments sein Vclck bedrohte, 
so sprach derselbe, er welke ihnen Kinder zu Könige« geben. Gleich wieabev 
solches so wohl von einem im Aller bereite avancirtcn, cn ft-ctßat,b Htiee* 
gen schwachen Printzen als auch von einem solchen, der die völligen Jahre 
jUln Verstand noch nidn erreichet, genommen werden mag : also kan 
Schweden füglich sa^en, daß es damahls unter dieser Straffe gestanden, 
allermasten die, von dessen fungen Monarchen, ergriffene und gesal'e Ke-
folutioneSj und das Ä'ergrauen zu sich selbst,solche erstaunenö-würdigeDin 
ge ausführen zu können, die Ursache und die O uelle aller Urtheile,deS gros» 
sen Verlustö und ch-intzez! Ruins sind, so tt bißhero erlitten: denn ein jun­
ger Pri ich, muß vorheroseme eigene Silken und Begierden, wol einrichten 
Und bezwingen lernen, ehe er sich unter nimmet Nation es ur«b Völcker zu re-
Aieren. Ahir, wo war solches zu diese, Zeit bey t aroIoXil. der durch die 
sich vorgesetzten Unternehmungen, undgantzl che Ruininmg seiner Feinde, 
die aller unmäßiqsten, wieoer gölllicheund anvere RechtelauffendekaMo-
lies Miefen lasten? 

^et>hic'f*ert ConjundurmunbUmfMnben hatte ich meiner Forturl 
ayantägeuferiu j"n)n erachtet, in MoscowitischeDienste zu treten,zumal da 
die Condinones sehr wichtig gewefttt, inbcm ichkraffr dsren als Geheimdex 
9iatH, und General-Lieutenant,(«uch^aarifchct' Pleni potentiarius an» 
Polnischen und andern Höfen mehr ernennet ward gn btcsetQualhe 
ntin, habe ich nicht allein als ein Mifiifier, Hin und wieder iiegotiic« und 
mittlerweile, als der König von Schweden, wie obgemeldet, in Polen der^ 
8tet*en ProgrctTen nfachte, seinem General vonSchlippenbach eine wichtig 
ge Schlappe angehanget , indem ich selchen in Liefland dermaffen geschla­
gen, haß seine gantze lnfanterleaufdem ?'l^tz geblieben,die <2aV0l ler!e ze^ 
streut,auch l6.Stücke,2s.Fa!>nen und!iil?ncZarcen,samt viel n Artillerie 
und Airttnunltions.Wagen erobert wurden, sonbern auch die vom Czaar 
dem Könia von Polen überkassene gooo. Mann, hernach eine Zeitlang 
commamiivet. Solchemnach zog efne f-circfe^Gagc von hem Czaar, 
und ehielte insondecheit-vonder Generofite des $onigt Angufti .,con Gde* 
rable Geschencke, hatte auch Gelegenheit, in Polen, starcte Summen vor 
meinen Beutel eintreiben zu lassen. 

Nurbemeldtes Corps Msstowiter, das unter meinem Gomanclo 
stunde, war im Herbst ^704. obUAieet, sich aus Polen nach wachsen 
zu retjritc.il, inid der König von S chwden holte es an denen chlrsischen 
Grützen, unweit Frauenstadtaus dem Msrchein,gr,ffdaffelbedenio 
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cht», und schlu solches dergestalt, daß davon zooo* -^^.,vt.io^ew 
Klengen/ die enitveoer mifTicriret, odev zo. und 40» t#ci(e,in Häuser« 
perbrand wurden. 
* * In Dieser \#ioti tbatder Obriste Görtz,vsn Gc>bp. > u .» Ursprung 
sines Lttthaui chen Jägers Sohn, der gleich wie ich in ÄolmsH-^Zachsi^ 
schen Diensten gestanden, undauS solchenIM ?)Zofcowit'schegetreten, seine 
D.evoir nicht gebührender Massen, wodurch ich 9iniaf? nah v, ihn kt) unft" 
t.Cf UnEunfft in Sachsen arcetiren zu lassen, zumal ith ib'^ schvn zuvc>r ge« 
haßig war indem er eben soincomportable, als ich intrair-ckle aewesen, 
und derselbe würde gewißlich einen schwehren Zcandqeyabt danen, wann 
er nicht, aufeine gantz sonderbare Art zu emwtsche«,das Glückegehabt 
halte, und zwar wie folget 5 

Ein Moscowitischer Lieutenant führte den gefan unm Owisten. Als 
ier NÄN durch ein Stadtgen in der Nieaer Lausitz pafltren w.lte , alltoU 
ein ander Rußischer Lieutenant vom Görtzischen Regiment lag , .sprach 
derOdtiste,daß der OEcier, welcher ihn gefa^en führte, mit seinen Leu» 

' , ihn als ein Räuder auf der Strassen angegriffen hatten,u d befahl dem 
Lieutenant von seinem Regi ment, daß er sie unvermallch arretittn fftf:** 
Zener commandirte Lieutenant, mochte meine Ordre und alles, m$ er 
wolte, einwenden, so ließ Ott ^ortztsche Lieutenant sich dennoch nicht ab» 
«vendig machen ; sondern leistete dem Kefeyl seines ObristenLrjAen Ge­
horsam , nahm seine Landsleute in Arreft, und befrevete hmaezen Görtzen, 
der sich darauf nicht lange mehr u-nsah und zu tonen Schweden überZieng, 
iallwo er ein schönes Regiment bekam, bielelnfo.lcntien verübele, endlich 
aber dschauch,?urtz nach meiner Hinrichtung, bey Caroloin Ungnadm 
verfallen und indem Reich derer Kotten angelange^si, wie er sich dann 
Zelbft, durch Verschluckung eines Diamants, vergeben haben solle. Dem 
sreuhertzigenGörtztfchen Lieutenant, befam sein unvernünfftig beugter 
Gehorsam sehr übel, und Görtzenliep ich, der Gewohnheit gemäß, nach 
feiner Echappade, den Procefs in Eßigie macken. 

Weiter habe ich in Lvman^n ̂ Sachen sonstnicht vislmchrgethan.' 
Meine e^eZmien hingegen belangende, so that ich verschiedene Meisen m 
höchstwichtigen Cjaarischen Angelegenheiten nachBerlien , woselbst ich 
awav sehr wol empfangen und traftmf ward, de« Haupt-Zweck meines 
Suchens bingezen vermochte ich niemals tu erreichen. Also vergieng 
b»e meiste Zeit m Besuchung derer Aflfemblem und mit Gastereyen , aus 
mwmmtitot rnx wein Hertz ewstmalssthr »erjagt gemacht uvd nie-
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See geschlagen ward ,baichvyn eiwm,inchiromantKd,en 
ßebr scharff sehenden,und in allenStaats^ Klaren exceliireni* h Mihifler* 
vernehmen muste, es befände sich in meiner Hand das Zeichen eines sthx 
Zewakssamen Todes , 

Darüber nun zu lachen, fahe ich mich alSeiü Politictis, NolensyVo* 
lens, gezwungen, auch zu sagen, d«ß ich einem gewaltsamen ^od sonder 
Kweiffel nicht entgehen dörffte,woferne ich von der Difcretion dererjeniAM 
aepcndirm sokte, so wider mich ergrilmnet wären, weiches aber wcl nie«» 
tosM geschehen würde; allein verblieben gleichwchl alle Worte bce'Mi-
siiftri in meinem Hertzen bekleiden ,und wölken sich nicht daraus verbün» 
nen toffcn. Jedoch mmdette sich der ehagtin, welcher mir dießfavs ver» 
tirfachet ward /nach und nach einiger Massen, als ich heimlich viele, m der 
Chiromantie bmffcnt9D>änner/auffuchcn,änd mir ibtcSentimcmsübet 
we,ne fagen lief ;t>on welchen allerseits ich nichts anders hörett,alS 
daß ich, biß in den £od, einseht glücksel icher und grosser Mann verbleibett 
würde, woraus entweder die Ignorance dieser Leute, oder ikre Furcht und 
Zaghaftigkeit mit die mktz Beschaffenheit der Sache lmter die Allger, 
zu sagen, erkannt w?rden mag »wiewoldeT Mansch weitbess-rthut, wann 
it sich niemals an bit glücklichen und unglücklichen Zeichen het Hand oder 
S^irne sebrel, sondern diese wenige Worte: Sing, BvehunH Geh auf 
GOttes Tiegen, ferne unveränderlich cyoof,)r und Richtschnur fem 
Zasser: dann auf solche Art 5an er Unmöglich irren, indem etnothwetdi-
Ker Weifein dem Stand der Gnaden stehet ;da hingegen ein anderer, der 
ein Sclavde, Natu, v«vble,i»«r, auch atindingS ihr« Tyranney erfahNN» 
muß. . 

An Dreßden genoß ichimmerfort gan h sonderbare Ehre und WoHk 
thaten ̂ suchte auch eine Manage mit «per überaus vermögenden, an 
xend, aber noch weit mcheri? Dame j« treffen. Allein ich fon nicht wdt fa* 
tjen, wie es kam, daß ich mich mk dem Stadt^lter des Churfmstentbt««, 
Fgtinyftnrfien vonHürstenderg uti ändernd iniftris mehr nit^ t comportie 
leti kunnte /und mich verleiten kicß fie empfindlich zu touchiren , n eitfe<5 
zwar auch ewige? Massen ,als ein KAM de* Verlangens confideriret wer--
öen mag, wekhes heimlich in meinem Herhen herrschen du^ cd diese Con» 
duice dem König von Schweden einen Gefallen zu erweisen, und Mich nach 
und nach wiederum in seine Gnade zu sehen. 

Aiesemnachgiengichivciter, und bellte kein Aedencken die Danck-» 
bgMit, wonMich dmKsmüvon Polen/ undgantz ünsemeireütmen 

Augufto 
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Augufto,wegen ulizehlig vieler hoher Gnaden und WMtsiaken, verwandt, 
zu Verqejs-'N und hintan zu setzen, indem von mir getrachtet ward, ein Miß» 
verstandnißzwischm ibmimb beut Tzaar zu stifften, auch diesem ricfh. die 
^n S.ichsen gestandene Moscowiter in Kaiserliche Di'nste m überlassen, 
deswegen nicht weniger schon mit dem Wiener &of correfpondi te - und 
noch andere gefahrliche Dinge mchr wider den König von Polen im Köpft 
fe hatte. 

Dadurch ward dieser veranlasset mich arrenren/und nach der Festung 
Königstein bringen zu lassen, welches zur, 'M cht »Zeit, eben in der Stunde 
geschähe, als ich derjenigen D une, mit welcher ich mich ehrlich verbinden 
wolte, eine Vitire gegeben hatte, und von ihr wieder nach Hause kam. 

Ob fich mm .schon der G$aav, dieses Verfahrens wegen , regte; re-
mv^ttrirten solchem jedennoch der König die Ursachen , die ihn dazu bewo-
gen, dergestalt gründlich und nachdrücklich, daß er sich nachhero weiter nicht 
allzu sehr um meine W-eder^Befteyung bemühete. 

Also verblieb ich auf besagtem KömMm, bißzuderlnvalion^dieder 
König von Schweden in Sachsen gethan, nach dessen Anrückung er rund 
heraus declarirte, t>a| ich ihm inseine.Haade geliefert -werden rnüfte, oder 
ev wolte sich deshalb an dem gantzen Lanve rächen. 

Die, zu Schliessuna des Alt-Uannftädttschen Friedens , von dem 
Königin Polen ernannte Plenipotentiarien, erwiesen bey denen gantzen 
Traktaten einegtojTe UnvorsichnZkeit , überschritten ihre Vollmachten, 
mißbrauchten l>jan^uete, und qiengen folglich auch den ^ meinerAuS<> 
liefctungein. Hierwider setzte sich der gütige kuguftus., hernach noch lan» 
Se Zeit, weil er gar woh! urtheilete, daß man *uf eine sehr grausame Art 
wider mich verfahren würde, welches vom König in Polen, vor mich be* 
zeugte Mitleyden, fo offt es geschähe, von dem König in Schweden , an 
chm und seinem gantzen Sachsen»Lande, allezeit sehr empfindlich gerochen 
ward.^ 

Gleichwie ed aber unbillig wäre, wann man, um eines einigen Man» 
rieS Unglück abzuwenden, den Ruin eines gantzen Volcks erfolgen lassen 
wolte: Also muste auch endlich der ttönig von Polen feinem gütigen und 
Mitleydens vollm Nature I Gewalt anthun, dieweil der König von Schwe» 
den von keinem Bitten , Einwenden noch Vorstellen beweget werden tun# 
te, fondern vielleicht noch jetzom Sachsen stünde, woferne ich ihm nicht 
ausgeliefert wäre. 

Auf 
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Auf diese Art ward ich von KöniMein herunter gebracht, und denen 
Schweden übergeben, die wir alsbalden Kem n an legeten, und mich etli# 
che Monat lang bey dem Meyerseldischek, Regiment gefangen hielten , in 
währender Zeit i.ch gewißlich nicht wenig Schmach und Ungemach erdul-
den müssen. 

Bey meiner Auslieferung flnttirtc man mtdb mar wohl mit der Hoff­
nung daß die,an denen meisten Europäischen Höfen, vor mich auögewurck-
ten Incerceision5.Schreiben,etwa noch etwas fruchten,unddas Harle Hertz 
des Königs von Schweden erweichen mochten allein das Contrarium 
war mlr allzuwol bekannt, und ich verlohr, gleich mit dem ersten Wort, 
das ich vom Ausliefern hörete, auch alle Hoffnung meines Lebens. 

Bald hernach gieng der Abmarsch aus Sachsen vor sich, und ich 
ward bis unweit Casimir in Groß-Polen mit fortgeführt*, nichts anders 
als betrübte Stunden des Tages über, und lauter schlafflose Nachte ha-
bcnt\e, welche zu fmmut dem schnöden Tra£lamenr,foidb aenoß,verursach­
ten, daß ich mit Wahrheit sagen kunte: gd> scdroemmemein Sett« 
di^gsnye^a^t , und neve mit meinen Thranen n:ein Hogermev 
m Gestalr rft v»rfall»n < or Trauren. und ich bin alt motten ; wie 
dann eben dieses machte, daß sich die gleich Anfangs, bey meiner Ausliefe^ 
rung recht hefftig gezeigte Furcht vor dem Tod, und Abscheu gegen das 
Sterben ziemlich minderte., also, daß mir vor nichts mehr so bange war> 
als nur vor die Art und Weift, womit man mich hinrichten würde, weil 
ich kein allzu gelindes Urtheilvermutben dmfftt. 

Ich kam <tat zu keiner Verhör Jedoch soiches waren auch ganh UN» 
nötige Ceremonien gewesen, in dem die beste Verantwortung von bei 
Well nicht würde vermögend gewesen seyn, dasjenige im geringsten zu än« 
dem,was CarolusXiL in feinem Hertzenwider mich ßefchioffen hatte. 

Den 8ten Oftobr. S/N. 1707. ward ich unter einer Efcorte von 3*» 
Mann vom Meyerfeldifchen Regiment zu Fuß, zu des Obtijien Nicolai 
von Hielms Dragoner Regiment gebracht. Amy.dito, sonach Schwedi­
schen Calender,der i6te Sonntag tmd) Trinitatis vsm Nainilischen Jüng­
ling,und auch zugleich das Fest Michaelis gewesen, nach aeholtenet Haupte 
predigt, ward der Regiments * Predig«, M. Lorenz Hagen, zu nurer-
wehnten Qbrist H»elm beruffen, und ihm in geheim vertrauet, d«ß ich d«S 
andern Tages sterben solte, demselben auch angewuchet, mir solches tutf* 
fenbju machen, und mich dahin zu «lispyniren , aus daß ich selig aus des 
Welt scheiden möchte. Zu folge dessen fand fich der Prediger, n** bet 
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^UAnka,wegen unzehlig vieler hoher Gnaden und SBoblthatm, verwandt, 
zu vergessen und hintan zu setzen, indem von mir getrautet ward, ein Miß-
verstandnißzwischmikmnn) beul Tzaar zu stifften, auch diesem rie^b. die 
<n Sachsen gestandene Moscowiter in Kaiserliche Di'"l!e m überlassen, 
deswegen nicht weniger schon mit dem Wiener Hoscorrefpondi te. und 
noch andere gefährliche Dinge mchr wider den König von Polen im Köpft 
fehlte. 

Dadurch ward dieser veranlasset mich arreciren,und nach der Festung 
Königstein bringen |u lassen, welches zur, Nacht.Zeit, eben m der Stunde 
geschähe, als ich derjenigen Dame, mit welcher ich mich ehrlich verbinden 
wolte, eine Vi fite gegebenhatte, und von ihr wieder nach Hause kam. 

Ob sich nun.schon der C$mv , dieses Verfahrens wegen , regte; re-
monflrivten solchem jedennoch der König die Ursachen , die ihn dazu bmoa 
gen, dergestalt gründlich und nachdrücklich/ daß er si ch nachhero weiter nicht 
allzu sehr utn meine Wieder^Befreyung bemühete. 

Also verblieb ich auf besagtem Koni,zstein, biß zu der Invasion, die der 
König von Schweden in Sachsen gechan, nach dessen ZinrückanK er rund 
heraus declarirte, baf ich ihm inseine Hände geliefert werden müste, oder 
ev wolte sich deshalb an dem gantzen Lanve rächen. 

Die, zu Schliessung des AltMannstädtischen Friedens , von dem 
König in Polen ernannte Plciiipotentiarkn, erwiesen bey denen gantzen 
Tradtaten eine grosse Unvorsichngkeit , überschritten ihre Vollmachten, 
mißbrauchten Blan^uetc, und giengen folglich auch ben P un<ImemerAus» 
lieferung ein Hierwider setzte sich der gütige Auguftus, hernachnochlan» 
ge Zeit, weil er gar wohl urtheilete, daß man «uf eine sehr grausame Art 
wider mich verfahren würde, welches vom König in Polen, vor mich be'> 
zeugte Mitleyden, fo offt esgeschahe, von Dem König in Schweden , an 
chm und seinem gantzen Sachsen-Lande, allezeit sehr empfindlich gerochen 
warb»; 

Gleichwie es aber unbillig wäre, wann man, um eines einigen Man» 
nes Unglück abzuwenden, den Ruin eines gantzen Volcks erfolgen lassen 
wolte: Also muste auch endlich der ttönig von Polen feinem gütigen und 
Mitleydens vollen Nature l Gewalt anthun, dieweil der König von Schwee 
den von keinem Bitten , Einwenden noch Vorstellen beweget werden futv 
te, sondern vielleicht noch jetzoin Sachsen stünde, woferne ich ihm nicht 
ausgeliefert wäre. 

, , Auf 
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Auf diese Art ward ich von KöniMein herunter gebrocht, und denen 
Schweden übergeben. die wir alsbalden KemnanleMen,und mich etli* 
che Monat lang bey dem Meyerfeldischen Regiment gefangen hielten , in 
wahrender Zeit ich gewißlich nicht wenig Schmach und Ungemach erdul-
den muffen» 

Bey meiner Auslieferung fhttirte man müh Mar wohl mit der Hoff­
nung daß die,an denen weiften Europaischen Höfen, vor mich ausgewurck» 
ten InterceMon5-Schreiben,etwa noch etwas fruchten,und das Harle Hertz 
des Königs von Schweden erweichen möchten allein das Contrarium 
war mir allzuwol bekannt, und ich verlohr, gleich mit dem ersten Wort, 
das ich vom Ausliefern hörete, a uch alle Hoffnung meines Lebens. 

Bald hernach giengder Abmarsch aus Sachsen vor sich, und ich 
ward bis unweit Casimir in Groß»Polen mit fortgeführt, nichts anders 
als betrübte Stunden des Taaes über, und lauter schlafflose Nächte ha-
bcrity, welche zu sammt dem schnoben Traäamenr,so id) ̂ cnoß,verursach­
ten, daß ick mit Wahrheit sagen kunte: 3<t> schwemme mein Bett« 
ÖtVfltiiiQf , imb nege mit meinen Thranen mein llagermei-
m Gestalt i|t v» rfall» n v or Trauren. und tefr bin alt motten ; wie 
dann eben dieses machte, daß sich die gleich Anfangs, bey meiner Ausliefe» 
rung recht hssstig gezeigte Furcht vor dem Tod, und Abscheu gegen das 
Sterben ziemlich minderte, also, daß mir vor nichts mehr so bange war> 
als nur vor die Art und Weise, womit man mich hinrichte» würde, wekl 
ich kein allzu gelindesUrthei! vermutben durfftt. 

Ich kam aar zu keiner Verhör Jedoch solches waren auch gNNh UtV 
nöthige Zeremonien gewesen, in dem die beste Verantwortu»'g von de« 
Well nichtWürde vernwgendgewesen seyn, dasjenige im geringstenzu än< 
dern,was Larolv5XtI. in seinem Hertzen wider mich beschlossen hatte. 

Den8ten Oftobr.S.N. 1707. ward ich unter emerclcorrevon z»» 
Mann vom Meyerfeldischen Regiment zu Fuß, zu des Obrijlen Nicolai 
von Hielms Dragoner Regiment gebracht. Am 5« 6 «to, so nach Schwedt» 
schen Calender,der löteSonntag nad) Trinitatis vom s3?atnififchm Jüng­
ling,und auch zugleich das Fest Michuelis gewesen, nach gehaltener Haupt" 
predigt, ward der Regiments * Predig«, M. Lorenz Hagen, zu nurtt» 
wehnten Obrist Hielm beruffen, und ihm in geheim vertrauet, d«ß ich d<* 
andern Tages sterben solte, demselben auch angewuthet, mirsolcheSwis» 
f««b zu machen, und mich dahin zu «lifpomttn, auf daß ich selig aus des 
Welt scheiden möchte. Zufolge dessen fand sich der Prediger, nn* de» 
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Vesper, obngefebr um z. Uhr bey mir ein, traff mick in einem Bette \k* 
gendean, un d s>at nach gemachter Reverence, femctr^Beftt* nicht übel auf» 
Mnchn:en hinzMqeide, daß ihm woblliewus? sey ein berubfe* her$ wie 
daS meinige, mire Drostes, wie au ch Raths aus dem Worte G^ltes be-
nöthiget. IH uerckte gle'ch, wohin diele Vifite unb j?lnrebe $ieM tt; 
mnhero antro >rtefe ich f lote tfi mir fieb, ewr <§ete Vafl-orfoll höck» 
lief) bfö „riefet f d-r ViiÄ^emßUnn^ wegrn. tYXHicb ! mir 
Ift n mnvchro Peine Compagnic angenehtmr , als bettt Herren 
Geistlichen ii)re. Moniten was höret man ? darauf versetzte er, daß 
er mir was besonders zu vertrauen hätte', wann wir nur alleine waren. 
Derobalben richtete ich mich auf, und neigte mich säenden Officio, der 
benmirinder Stube war, der Geistlickeaber trat auch hinzu, vpb sagte 
ihm ins Ohr, es wäre des Obersten Qtefebf, ba(t ev ben dem Arrcrtanfcn 
S<)ntz aUeine senrr solle. Da nun der Officrcr abaetreken fisjefe ifftben DU* 
Kiments» Prediger bey der Hand, und sprach mit bewegfieber Stimme: 
3<h mein lieber &errPaftor , «,as hat er mir zu sagen ? Hieraufer» 
tvicdettebcrfcfhe: 3<f> bring ihm,vl?ok)lgebok,rner Herr , die pofB 
-?»ißkta , dasti'i,eb n die Z-itl»ng, die der Prophet Lf.ias dem Ro» 
nige^ißkia brachte; dein Hanst denn wirst sterben) 
und hie an den msrgenden Abend nicht l  ben6i$ bftiben. Darauf 
legte ich mich wieder nieder , und die ̂ bränen flössen mir über die Wan» 
gen. Erabersienyaß mich zu trösten, saaende ich wäre ja ein se' r hoch'» 
erleuchteter Mann, in vielen Wissenschafften gegründet, und würde eS 
vermutblich auch in meinem Chttjlenthum fa\yn; hxmnenbcr» ich an diese 
Post wot ehe wurde Obacht bilden, und sie nun mcfrt auzuWwer Undbe^ 
trübt annehmen Zffb freylieh, sprach ich, weiß ich den alten BiinS: 
fcilenfcb, 6ti irmHiterberr; abvr di ser ?od wird mir sonder Zwei/ 
ftloU$itfcbm?r wrden, welche Worte und Gedancken ^ie ^liessimq 
meiner Thranen vermebrete. Der Geistliche sagte,die?obtef 9H wäre 
ihm war unbfpcrnbt, doch aber glaubte er feffiglid?, dieses sterben wür» 
beselig und >>er Seesen so nützlich, als dek.i Leibe erschrecklich sevn. Her* 
iwh trhtcte ich mich wieder auf, und sprach mit gefallenen Händen r 
Nnn so gieb, HKteZEsu, einen seliAnTod! Und nachdem »ch mich 
von kauter ^odes»Angst getrieben, an die Wand lebncte, sagte ich: Ach! 
tii« Reduäion in Liefland unö Schweden istmeiner Unglücks lig» 
reit mmrer. Der Regiments^Prediger bat mich, ich möchte das Zeit-
»H« tchcen lassen, welches ohnedem unqngemymware, tmi> auf tot* 
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•etv^e Himmlische bedacht seyn, mithin die noch übrigekmtze Zeit besser 
anwenden, weswegen ich versetzte: Beb mein lieber-^ercPaüorl trhein 
^ery? tz, ein alt Ges<t>wAc, ?oU alter böser Materie, unö hin Nicht 
genesen, hie solches heraus ist Last et mich doch» sagen, was mit 
auf dem Hertzen lieget. Vie Reduktion, die so manchen Menschen 
armgemacpet, die ist ©chittö an dem verbrechen, fräs man mir 
beVmiflVt. ecbmröen 1 Schweden t Ich bin nicht mit Lachen 
tmö Springen aus dir gegangen , ^aß trefft mein <ß<Dtt: 3ber da 
die Vertheidigungmeines Varerlandtp, welche ich nie ein veölt» 
cher Mannaufmich nahm, iinö meine f^vmftthige Rtden übel 
^llfgenommen wurden und man mich als einen 3ufmiegterconfi* 
cierirte,war die Frage, wo ich Hin Lotte ? Unter die Todten kunte ich 
nicht kriechen; u» das Blothr trotte i<±> mich, umdcr Minion 
wjUen, nicht begeben, und bey denen,derCron Schweden Alliirteit 
Fürsten, war ich nicht sicher Dannenhsro sähe ich mich M ge­
zwungen, an solche Höfe ;» nehen, die von Schweden beleidiget, 
und folglich mebt wol auf ̂ tch,s zu sprechen waren , und was 
dergleichen, in der Banaiakei? des Herfene heraus Kefwsicne, Difcurfe 
mehr gewesen seynd. Den Geistlichen fragte ich auch , was er vor ein 
Landsmann sev? und erhielte^ Antwort,, daßeraus Stockholm ge» 
bürtig. Nun, sprach ich, das ist mirumfoviel desto lieber,daß die 
Schwedischen Leute auch etwas von mir sagen können. Mein 
Herr P aftor, ich habe auch ein Schwedisches gehabt, wie* 
wol man mic solch <-e ni*t zugetrauet , da«weiß mein GVtt! 31» 
lein man Hatte es letztlich daraus abnehmen können, da ich de» 
nen armen gefangenen Schweden in Wlofcäu, woselbst deren vie» 
leic>c>.stnd,( denn ich redete von dmen damaligen Zeiten, seitdem aber 
bat man sie ioon. weise zehlen müssen) gerne gutes getdan, «nd etli­
che tausend 5hlr. unter sie ausgetheilet. Ja - ich kan wol sagen, 
daß ich eine Tonne Goldes aufgewandt habe, lim hey 'Bon»glJ 
Majestät Gnade $ti erb alten ;dieGnaden- Thür aber war mir 
armen und verirrten Schaafganylich verschlossen. 2ich wolte 
E<Vtt!Ich war« so sorgfältig gewesen , die Gnade meines <ß(Dt» 
tes zu suchen! Nach diesem sieng ich wieder anzu weinen. ü> GW» 
licke beflisse sich bester Massen wich zu trösten, versichernde, daß es neck ?e»t 
wäre, ich solte solche nur nicht versäumem. vas ist mein emtffer cr,r ojr, 
«Ititbettt ich, 6*66u,0«Ztt!«(Dtt bist, und nicht «IN ÜLerK*, 
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auch flicht ewiglich zürnest. Das hingexen thllt Mir yertzlich 
weh, daß ich Menschen mehr gediener, al« Metnem GL>tt. Da 
idy noch unterschiedliches geredet,sagte ich endlich:?otentes potenter puni 
entur Aver vielleicht Haltelch ihn, Herr?attor, mit diesem ver» 
dn«:f)lici)m Dilcurf zu lange auf, zumaln, wann sie etwa was $u 
betMlm haben? wohlgedohrnerHerr, antwortetedt, ich mtUnach 
einer oi^rtel Stunde wieder kommen. Ach ! thurt sie das, sagte 
ich, und fönten sie bty demHrn. Obritken so viel vermögt n, daß 
man mich allein ließ, nur nicht in meiner Andacht verstohret )ii 
werden, so solre ich es por eine Gnade annehmen. SctcheSver» 
sprach derselbe zu thuru und zu sehen, ob e6 möglich zu erlangen scynwür» 
de, worauf er seinen Abschied nahm. 

Miklerweile da er abwesendwar, thatich mein aussersteS, und ruffte 
Die gantze Stacckeder Vernunssr tu Hülffe, mir die TodeS-Quaalund 
Angst überwinden zu helffen; allein es tieß sich die menschliche Schwach» 
heil immer spühren, ob sie gleich einige Erleichterung fand. 

Um 7. Uhr des Abends, kam dieserRegiments»Prediger Wiedel 
lind nachdem der Dreier abgetreten war, sprach ich lachend und mit einer 
vevgtmgtenStellung,wOt« mich meine ewneReputacion animi rte zu idm? 
Lviiieommen wieder, mein Herr Paftorüchltfht ihn als einen En» 
gel GVttes. e Nun, GC)tt loh! ift mir ein grosser Stein vom 
Heryen gewälyet; denn ich fühle schon in meinem Gewissen eine 
grofft Aenderuna, und bin froh, daß ich sterben seil. Se ist besser 
gestorben, als Umpe gefanqen siyen. Ach, daß doch der Tod 
mochte ertraglich fayn • cotssm sie nicht, «?cs Todes ich sterben 
soll ? Herr Paftor, fragte ich nochmals. Darauf antwortete er, daß ihm 
solches verborgen war», und es feye demselben nichts mehr offenbahret, 
als daß es sehr stille zu gehen wurde, flntemaln es noch niemand bey dem 
Regiment wüste als nur der Ohnfle und er. Ach! das ist auch eine Gna» 
de, sprach ich. Aber haben sie mein Urtheil nicht gesehen? oder soll 
ich ohne Verhör und Urtheil sterben ? Er versetzte, der Kententz nrnr* 
de wohl da seyti, aber vielleicht versiegelt, und nicht ehe eröffnet werden 
dmffen, bisaufdem Rich^Platz. Das kan auch seyn, sagte ich, aber 
daß ich nur nicht lange gequälet weröe. 

Alles dieses war ctrid pure Wirckung menschlicher Gchwachheitm 
kenn dergleichen Ambafladeurs haben keineSwegeö die Erlaubniß, aus 
MW sie ergehende Tragen offenherhig antworten, und weder dieser 
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We Mann,noch der Obriste, waren vermögend mein Todes-Urtheil zu 
mindern^ welches mir sehr wohl wissend gewessen; jedoch zu solchen Zeucn, 
Und wenn es an ein Strben gehet, haben die Gedanckenund Raifcno 
mcnrs bey weitem ihre behörige Krafft nicht. Der Geistliche tröstete trnd) 
immer , so gut er kunte, und ich that es auch selbst aus dem Worte GOttce, 
darinnen ich so gut, als ein Geistlicher bclcfen war, und sagte unter andern 
diesen Spruch Griechisch her, A<5>or. Apoft. Cap. XlV.v.22. fcurcb 
VielTrübsal müssen wir ine Reich EOltcs gehen. Angleichen auS 
der Epistel Rom. VJIl .v. i«. Denn ich halte es dafür, fccß dieser Zeit 
leidender Herrlichkeit nicht werth sey, die an UNS soll offmbt.hr 
werden Darnach fragte ich , ob n»6)t Papier und Dinde verbanden wä­
re? und als er solches mit Ja beantwortete, bat ich ihn etwas von mif 
auszusehen, de ich dann demselben, als er mir es bewilligte, folgendes in 
bie Stixrditiirtc: Teftamentum» oder l^ter tt>il!e, wie ich Lndeo» 
Denatlnter es nach meinem Tode mit dem Mein,gen will g«hal» 
ten haben. Srjklich, sollen meine beyden Vettern, w«lche sich be^ 
der Schwedischen Armee befinden, meine anssm stehende Gelder 
tib<t£ommen,toiteedieObligationes,treibe*ausweisen fccgfol* 
ches geschehen möge, dahin werdcnSe. Nömgl. Maj. in«Kchwe^ 
den aller flimdinft rerht Iflfen. ¥Iun, sprach ich ferner, wollen wie es 
lassen anstehen, ee wird mir wohl mehr beyfallcn, unterdessen 
Wellen wir wieder dt ten. welches wir auclnhaten. Nachhero sagte ich: 
Nun GOtt lob! es wird mir immer besser. 2Ich! wann ich nicht 
lange mochte flemcrt<rt weröm, tri* hertzlich gernewolteich 
meine Schuld mit meinem Blut ke^hn. Der rönig ift ja ei» 
gnädiger Herr?bewog mich meine pmblell's weiter zu fragen. Ja, tmt* 
n»ortete der Prediger, wir haben vor einen gnädigen nnö> 
gottevstrchtigen Bönig zn dcncken.vas ist das »oroehmße, er» 
wiederte ich: denn w«> Gottesfurcht ist, dasind auch ordere tCiu 
Iendcn Ss ist, wie Varidfaget, die Furcht des Herrn der Weiß» 
heit Anfang. Hoter auch fromme Leute? sagte ich ferner, welches 
der Geistliche mit anders nichts, als Ja beantworten durffre. fctt Graf 
Piper ist ja MmiftrifTirnns, ist das ein gHtteefürchtiger Herr ? fuhr ich 
fort zufraaen, welä'es mk aleicbfals mit Ia beantwortet ward , und daß 
Se. Kxce!!. dessen schon viele Proben abgeleget hatte; woraufich zu an» 
der« Zeiten gantz gewiß versetzet haben würde, daß seme Gottesfurcht obn* 
streitig darinnen bestehen müste, dieweil er das edle Gewächs des SEBein* 
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insonderheit aber den Uockauer,al< eme vortreffliche Gabe des 
Hlm.uels über alle Massen hoch hielte, und ihn dermassen ltebete, daß er 
fich ein Gewissen machte, einen Trovffen davon umkommen zu lassen, foiv 
dernchn mit solchen Freuden trancke, daß er einen Polnischen Tantz nach 
den andern Keydeffm Hrinckung anffeng, undinsolchem einesTlsches 
hoch Caprioktt schütte. weil mir anders nichts frommes von ihm bekandt 
war / jeoochdimahlSwareSmir nicht erlaubt, also zu reden. 

Da der Regimencs»Predlger die Schwedische Probite unt>@$otteS» 
furcht fo ungemein heraus striche, sagte ich: ftun, <5«Dttfi.ob ! auf 
^iese ArtrvKb mir nichts mehr wiedecfahren, alswas Recht »ft. 

öem Xtiäbe, wlcfce» Pictate 5c Juftitia regieret roitd ! Ich 
fragte sonst noch viele Dienge von Schweden, als von denen UniverPicaien, 
gelehrten Männern, TheologistDoft Mäyern k. Darnach von Halle, 
Minderheit ProfelTor Franckeu.und Boftor Breithaupten,und wolte wis­
sen , was mein Affiftenteon Diesen oder jene« Kielt,auch wo er felbftftuditet 
hatte, ob es gleich viel zu spat war, mich um solche Aachen zu hetü nmcn, 
harre demnach aar sehr wider die mich iqcomrnoäiiende eitle A^danckeu 
und Einfalle zu streiten. Endlich beschloß ich alles mit tieffen Seuff^en, 
tinbn fyretchenbe: 3 j, ja ich habe hin un^ "wieder freunde, toemet* 
nenTod beweinen und beklagen werden, gab auch dem Geistlichen 
noch eine andere CommifTton, nemlich nach meinem Ablegen etliche Brie-
s e a n  g e w i s s e  P e r s o n e n  z u  s c h r e i b e n ,  w e l c h e s  e r  v e r s p r a c h  z u  t h u n ,  u n d  t i  
mit Gebung seiner Hand angelobete. Daraufzog ich meinen Beutel her» 
für, legte das Geld in drey ? zquetgen, und sprach : Moraen,G.D.wi!l 
ich mit weltlichen Z>mgenni<t>t* $u thun h«ben. Alsdann gab ich 
dem Prediger ei «es davon, in welchen roo. Ducaten waren; ihn bitten» 
de, solches vor gut aufzunehmen. Er entschuldigte sich zwar es zu accepti-
ren, vorwendende, daß er es nicht verdienet hatte; dieser Ceremome abes 
ungeachtet, zweifele ich keinesweges, daß es ihm nicht gar lieb werd-ae. 
wesen feyn. Bey seiner Verweigerung sagte ich: Beb mein atlerlieb^ 
per 4>err Paftor, ich hake manchmal vor einen wektlfck»enViensV 
tausend vueaten flegeben, «nd sie thun mir eine solche Freund-
Okifft, die mit tßrld ntdbt^u bezahlen. {Polte ! daßjcbtn 
dem Ätande war si besser rexalirenzukönnen. Jedoch mein Aert 
Paltor, tu mehrerer VanEbarkeit, will ich ihnen meinen allerlieb-
ffen Hchay,der. ich ^ber alles in derMelttzchch halte,verehren, ̂ »as 
ist,mein Nov,Teftamentum Graecumficum verfione ArijeMont.iötl* 
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V^es in meinem Elend ntnn Vade inecum gewesen. Es ist jt yo 
bey dt m Major kfltothufm, da können sie es abholen lassen. Nach» 
irci*nahmich einander Büchlein l?cr<ür,und sprach? Diese habe id* 
selbst rnrfettigek nehmen sie audb das, mein l fit Paftor, 311 weinem 
Kndenckey tmö £ew ißthnm meines Lhristenthums 3<i> woll­
te ditG» ltpenheik wi'i (cken fccß.öiefee Kerinpe Buch rot die 8u# 
«en des Konige kommen möch te, so Wörde Ihr. Maj. als eia 
hochetkettchteter ̂ ert wo! seh» n, daß ifr £« inAthcift gcwesm. Er 
flohmf es an, und sagte, er babe dazu .ante Hcffruno , wölke es feinem ßfcu» 
flen geben, damit er dasselbe dem König uberreichete. 2* ! des wäre 
sehr put, sprach ich, und füate noch hinzu: 3d> wü, sGe, daß du Vnch 
mögestglückseliger seyn öl» dein Autor, u. föf cju dir, tt>ieOvidius 
Zsn feinen Libiis 7 riftVc et sie t><m Bäyffr Auguito cue jtihcflrExilio 
Endete, NrmliG: Gehe hin, mein Duck, rnd erwirb mir dasjenige, 
was ich» selbst niebt erwerben können» Darnach bat ich den 
Priester solches zu durchlesen , welches etauchthtf/tmdmirctf vorlaß, da 
etdann fast bey allen Worten hörete, daß ich es auswendig kunnte. Hier^ 
aufließ ich mir andere Gebete unö^odtes « tiefet Wßeten, sonderlich : 
Ich Hab meine Sacd GOlt deimgestelltzc. welches ick deRücht-
famherbetete, und anbev Gesegenbeltnabw,vonde« Weh Eitelfeit zUre» 
den. Ach.^sagte ich , GDttist weiNZenge, daß ic& mitten in der 
tvollnst ein betf^btesi^etpe gebabt habe, ü. daß mir nun besser 
Zil Mmhe ist, da ich weiß,daßic^ morgen sterben soll, als in man» 
dber fttoff nCniration^ur or Munde immunde,vaieiencjh4<ir Pä-
flof glauben fieberheb, dtf? ich öffters, fonderhefc in öieftM htmn 
Zabre sf suchet hiicfc von demlveit Viesen loß tu mc4vm aber 
it> iff alles einmö^lick' gewe^n. schwär darinnen so verwickelt, 
daß ich hiebt habe Mrotie kommen können. O! meir im ZEsu 
f y* anck derdietseye dee 8>bfftte$ftriflVn. Die Bande sind eNt» 
$w>y imö weine Secl» it* f?ey,da5n hat mir die Hand des groß» 
wacbtig n Carls rief getf an; weiche letztere Worte allerdings eine, 
ben so verstrid^en gewesene'- A t l>H furchtlose klZttene aenennet wer den 
können. ^?vn <FOtt fcohf es bleibet wshr, vas pankns saget? 
W i t  w i s s e n ,  d a ß  d e n e n  d i e  E O t t  l i  b e n ,  a l l e  D i n g e  z i m  D p e t t  
djeNsNRöm. 8. D.2K, Darnach, weil eö spat wurde, sa^te ich: M« in -K erx 

, iÄ> h alte si, Zange auf 214)! werden sie niefcf rct^tii gl$d> ? 
foctauf er seine Un^erdrüßlichkett eosnttetc, wieder anfiene beten,euch 
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endliche dem Abend-Teg-'n schritte. Als dieser fltMbt'gtt , sprach jchj 
%crc Potior, mas t$tt)en soll ich mich $ut Bulit begeben ? 3ch 
hake lange nicht 0f blaffen, big auch leb* mm: Sein icbbabe 
Heilte rvetzer gegessen noch gttctmdrn, cuiTet mx ein wenig 
Wasser. Solches billigte er: batinenhcto fuhr ich fort, und sagte : 0o 
f&nn »i(ich die Binnen ein wenig erhole«, bttweil morgennö-
<hi iseyn wird, daß ich reDt auffg^räiimesey. insonderheit.da ich 
meine arme Seele mit denen heiligen Viaticis versorgen muß und 
Tvjll. Und nach dem wir der Gtundc wegen Abreds genonunen, gieng 
Ich zu Bette, .er aber nach seinem Quartier. 

Den roten O&obrMü Morgens um 4. Uhr, kam derselbe wieder. 
Sobald ich seinen Grußhörete, stunde ich gleich auf, danckteGOtt vor 
eine gute 9?ad)t, und sprach: Ich habe lange nicht so ruhig geschlaf» 
fen. Darauf begaben wir uns wieset j«m Gebet, welches ich mitrechtz 
Inbrünstiger Andächt verrichtete» 

Um 6. Uhr olmgefehr, hörete ich ein Getöß vor der ?hür. Derohal^ 
6en faqte ich : wir «ollen in 3tEtu tlam?« näher zu Sem heiligen 
Verche schreiten, ehe der CumuUdcaitfiert grösser wird> Dem­
nach fiel ich anfmeine Knie, und that eine sehr nachdrückliche Beicht ,wel» 
che sich mit denen Worten Juda anfienq: Was fall ich sagen, GOtt 
mein Herr! od^r wie soll ich reden? wie kan ich mich» rechtfertig 
ße« ? denn <B€>tt hat die Missethat seines Vnechts gefunden. 
Aach Elnpfahung des H. Abendmahls danckete ,ch &Ott nützlichen 
chonen Liedern, die mir der NegimetS Prediger verlesen muste, und von 
mir fleißig nach gebetet wurden. Lnsonderheitergotzete ich mich an diesem 

Stärck mich mit deinem Freuden-Geist, 
Heil mich mit deinen Wunden: 

Wasch mich mit deinem Todes Schweiß, 
In meinen letzten Stunden! 

Und nimmm mich dann, wann dirS gefallt, 
In wahren Glauben aus derWelt, 

Zudeiiten Auserwehlten. 
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Dieses i(t mein Teib^Gprnch gewesen, sprach ich. Als die Son» 
11c ausgieng, sähe ich zum Fenster hinaus und sagte: Fcfta dies! fcuhift 
mein Hochzeit Tag. 3* habe «sohl gedacht , 11m die Zeit einen 
fcnöern Hochzeit »rag zu hah^U; aber dieser ist seeliger: den* 
-heute wird meine Seele von ihren Bräutigam Lhriflo, in dem 
ihimmllscden Hochzeit-Saal ein^eführet wenden. 

Wie bin ich doch so hertzlich froh? 
Daß mein Schatz ist das A tmb O, 

Der Anfang und das Ende. 
Er wird mich auch31t seinem Preist/ 
Aufnehmen in das Paradeiß, 

Des klopffich in die Hände. 
•Storni! Amen! 

Komm/ du schöne 
Freuden Crone/ 
Bleib nichtlange/ 

Deiner wart ich mit Verlangen. 

Biß hieher empfand ich mich, vom vorigen Abend an^da ich mich 
zu Bette Meget, über die Massen ü)U?3l;kret, und schiene, als wmde ich 
mit grosser Freudigkeitin den Todgehen Sonnen. Jedochdie angeerbre 
menschliche Schwachheit regte sich gar bald wieder, und reihte mich den 
Pxiesier abermahlszu fragen, ober nicht wüsteaufwelche Weiseich ster­
ben solte ? erhielt aber eben so wenig Nachricht, als wie zuvor. Darauf 

ich demselben, mich nicht zu verlassen wenn der ^od auch noch so grau-
sam wäre. Hoffet eins $u in dem Nahmen JESU, sagte ich zu ihm, 
so Werden die Codes » Schmeryen gelindert. Hernach guckte ich 
wieder zum Fentler hmaus, undersahe den Wagen , aufweichen ich zum 
Richt-Platz gesuhret worden. Hlebeykammiv ein neues Grausen ani 
Jedoch fossete ich mich gleich wieder und schrie; 21* mein Herr Paftorl 
Siespannen schon den tragen an. ®<DCC Lob daß sie eilen! 
dann mir vird die Feit zu leben, bereits allzulang DaicbdaS 
Naptcr sahe,dar«vf der Priester angefangen hatte, twiiiTeftament zu 
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schreiben , sagt- ich : Hier m fit Ist» mehr draus. Und als der 
G Wche fragte, ob ich bam d?efts n>cht unterschreiben -volce antwortete 
ichfcajfjenb?: 3cbnio söen veehaßten Namen nicht mehr fdbcei» 
den steine Pett'tn xo röen das, <oa s i b ihn.nv.rmach.t oti 
dntman6ern®rtt ft^en ; «*« ifc a lee i icbtig. Darauf Kalte ich 
noch meine Al'dachr, mfcber Lieutenant: wabcr Wache kam, michabjit^ 
holen; und der Geistliche sprnch zymir: Vas ift die Gonfirmation der 
traurigen Post, Woh^ebsyrner He?r^ Volan! sagteich, zu der 
Reift ; und nahm nuinen ^lanrel um. Sie werden La bey mir 
fahren ? m in Herr P aftor ? war i .eine Frage; gehen st. ja nicht von 
mir. Und als er solches versprach tte fügte ich mich zu Oem Wagen, und 
tiöchigte denselben obm anzusitzen. Als dann fuhren mir mit hundert 
Mann zu Pferde umgeben, gefchwinds fort. Im Fahren umarmete und 
luffete ich den Priejler, recommendivtc ihm auch die Bestellung noch ein 
und anderer Dinge. 

MittlerweUe längsten wir bey dem Mch^Natz an der mit zoo. 
Mann zu Fuß vom Meverfekdischen Regiment umringet war. Als ich 
nun die Pfähle und aufgerichtete Rader gewahr ward erschrack ichdee-
»nassen beffl-g über diesen Anblick, daß mir Hören und Seyen vergieng, 
und es dauchece mich, als wann der Himmel aufmich herab fiel, und die 
Erde mix einen Abgrund zeigte , worein ich fallen folgte. In diesem 
(Bewerfen embratfirtc ich gleichwohl den Geistlichen und sprach 
Herr Paftor, bittet GOtt, d^ß ieb nicht veezroeiffele. Cr tröstete 
wichnac!) seiner Möglichkeit, und bat Mich, dm gekreutz'.gten JCsum stets 
im Gedächtnißtt» halten. 

Endlich ward ich aus dem Wagen geholet, und inzwischen, da man 
wir die Ketten ablölete, betete ich, im Zittern und Beben: €> ! fcamm 
<B<Dttee itn 'd)ulöig 2c Darnach, als ich aus die Stelle kam, allwo 
ichgerichcecwerden solte, rieffeln Capicainoon dem Regiment, der Mi-

, jors Dienste that. laut und sagte: ^ Allen und ied.nseyhiemit Bund und 
|u wissen gethan, daß ?hro Rönigl. tHajeftat unsere aller.gnädig« 
AenRönigs gestrenger Befehl (Vy, daß dieser, der ein Handle*Ver» 
räther ist,ihm zu verdienter Straffe, itnd andern zum Krempel, 
soll gerädert und gevierthellet werden. Ein jeder hüte sich vOx 
Untreu, und diene se nem Bonig redlich. 

Gey Andörung desWsrts Landes»Verrather,zuckte ich die Schul-
WMwWttdieMwM HiMMt, Hmgchfmgt« ich : «Po (oll 

ich 
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i* hln? Als mir nun der Scharffrichter den Ort wiese, sagte ich 
ihm: Tl>ut eure Vienste; gab »hm auch ein papier mit vucaten. 
Darauf legre ich mich nieder auf die Erde, und mdem sie mich ausgezogen, 
auch die noch übrigen Veranstaltungen zur Execucion machten, rieffich 
dem Geistlichen zu: ZfcfoMttet GVtt. daßer mich stocke in dieser 
Stunde. Solches that er auch, und sprach zu allen Gegenwärtigen; 
Ach lieden Rinder! lasset uns ein andachtigt« varer Unser be* 
tittvor diesen armen Menschen. Sch ja! betet, sagte ich nochmals, 
und man verrichtete es mit Andacht. Indem gab mir der Peiniger den 
ersten Stoß , bey dem ich befug schrie: O 3E3U, 3£su erbarme 
dich meiner! Inzwischen bekam ich noch mehr aiö 14. big 15. Stoffe: 
denn es war ein uaerfahner Scharffrichter, wanneuhero es mit meiner 
Marter jammerlich und langsam zugieng. Mittlerweiic schrie ichimmer 
erbärmlich und ohne Unterlaß den stlignmchenden Namen IEsus ZL» 
fus, an. Angleichen. in b.ine ^>ande defehö ich meinen (tieist , und 
|o weiter. Nachdem tch aber 2. Stoffe auf dia Brust bekommen , schrie 
tch nicht mehr; sondern sagte mit gebrochenen Worten ; Ach lieber! 
Lopffab. Und weil der Scharffrichter zauderte. kroch ich selberzu dem 
Block, legte den Hals darüber, ward mit vier Hieben enthauptet, hernach 
Geviertbe?let und aufdie Rader geleget. 

Ein solches Ende mu!>e ich nehmen, die weil ich in die Gewalt eineK 
Königs verfallen war, dessen Hertz härter alsein Fels, und bey denen 
beweglichsten Vorstellungen und Bitten olnbeweglich war- Sein Zorn 
Und Unbarnchertzigkett ist auch, wie icf> hernach gehöret, sogar auf den 
Capitain gefallen, der bey der Exccution Majors-j)imstc tbat,und zwar 
darum, daß er dem Scharffrichter verstattet mir den Kepff abzuhauen, 
bo ich noch gelebet, welches allerdings wider des Königs Willen nnddaS 
wider mich gesprochene Urcheil lieff. jedoch nmn hatte die Umstände ein 
wenig confideriten , und de» Capitain deswegen nicht so gleich seinev 
Charge berauben sotten, als wie geschehen. 

- Auf eine gantz wundersame Art hat demnach das Glücke mit mirge» 
spielet, allerm.assen es mich zu einem Mann und Miniiter gemachet, ss 
nach SouverainenHduptcin fast nichtmeht SHre, Autorität und Refpc<5t 
haben kunte Reicl)thümer fielen mir von allen Seiten her in grosser 
Menge zu, und es schiene bereits in Schweden, da ich mich noch daselbst 
aushielte, als wann Fortuna geneiflt wäre, mich zudem allcrglückselig«' 
sten Menschen zu machen, indem sie mir die geheimnißreiche Besitzung 
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schr6ben . sagtsjch: Jye* m <d w?l ni ^ts mehr draus. Und als der 
Gastliche fragte, ot> «cf> ba-im d'eseS nicht unterschreiben wslce atumottete 
ich seuffzend?: Ich ms j den ve»haßten Namen ni<i)t ntehe sdbtet» 
den Meine Vett m w rden das, wa» i b ihn 'n v. rm^ch.t an 
eint manöt'tn (Drtt fhOen ; rt* ifc a les rfcfcttg. Darauf kalte ich 
noch meine Ä-idachr , Dig Der Lieutenant üonber Wache Farn , mich abzu-
holen; und der Geistliche sprach zu 4nir: Vas ift die Confirmation der 
traurigen Post, tDohl ledsyrner 4et*r» vöolan! sagte td), ZU der 
Reise»und nahm mimen äicntel um. Sie werden fa Key mir 
fahren? m m Herr P aftor ? war neine Frage; gehcn fL ja nicht von 
mir. Und als er solches versprach ve. füqte ich mich zu dem Wagen, und 
tiothlgte bensilben eben anzusitzen. Als batm fuhren tt»ir mit hundert 
Mann zu Pferde umgeben, geschwinde fort. Im Fabren umarmete und 
rüstete ich dm Priester, recommei>divtc ihm auch die Bestellung noch ein 
und anderer Dinge. 

Mittlerweile langeten wir bey dem Richtsatz an der mit 300* 
Mann zu Fuß vom Meverfefbifchen Regiment umringet war. Als ich 
nun die Pfahle und aufgerichtete Rader gewähr ward erschrack tchbev* 
massen beffrig über diesen Anblick, baß mir Hören und Seyen vergieng, 
mid es dauchm mich, als wann der Himmel aufmichherab fiel, und die 
Erde mir einen Abgrund zeigte , worein ich fallen Me. Jndiesem 
Schvecken embraMrte ich gleichwohl den Geistlichen und sprach : Äcd 
^jrrc Paftor, bittet GOtt, daß s<b nicht velzrvelffele. Er tröstete 
wichnachftlner Möglichkeit, und dat mich, dgngekreutz'.gten JEsum stets 
im Gedachtnißjtt halten. 

Endlich ward ich aus dem Wagen geholet, und mzwifthen,daman 
mir die Ketten ablosete, betete ich, im Zittern und Beben: €> ! Lamm 
©<Dttea im Td) tildig it Darnach, als ich aus die Stelle kam, allwo 
ichgerichcetwerden s^lte, rieffein Capitainöon dem Regiment, der Ma­
jors Dienste tbat. laut und sagte: allen und ied.n sephiemit kund und 
zu wissen gethan, daß gheoBSmpl. »Najestat unsers aller^nädig-
AenRönigs gestrenger Sefehlfty, daß dieser, der ein Uan^8*Oer» 
rät her ist, ihm zu verdienter Straffe, und andern zum ckcempel, 
soll gerädert und gevierrhetlet werden. Ein jeder hüte stch vsr 
Untreu, und diene fe uern Bonig redlich. 

Gey Anhörung desWsrts ̂ andes^Verrätber,zuckte ich die Schul-
^qMwgOtedt^UMseu Himwcl, Hmgchfmgt« ich : tPtfoll 

ich 
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<<b hin? Als mir nun der Scharffrichter den Ort wiese , sagte ich $tt 
ihm: Tl)Ut eure Dienste; gab ihmanch ein Papier mit Dncaten. 
Darauflegceich mich nieder aufdie Erde, und indem sie mich ausgezogen, 
auch die noch übrigen Q^ertitifhtltungcn zur Execution machten, rieffich 
t>emGeistii6)enzu: 34)'littet GOtt, daß er mich strecke in dieser 
Stunde. Solches that er auch, und sprach zu allen Gegenwärtigen: 
Ad) lieoen Rinder! lajset uns ein anöäd)tig(B Vater Unser be* 
tcn vor diesen armen Menschen. <54) ja! betet, sagte ich nochmals, 
und man verrichtete es mit Andacht. Indem gab mir der Peinigerden 
ersten Stoß, bey dem ich hefflig schrie: O JESU, IM» erbarme 
dicd meiner ! Inzwischen bekam ich noch mehr als 14. big 15. Stoffe: 
denn es war ein unerfahner Scharffrichter, wannenhero es mit meiner 
Marter jämmerlich und langsam zugieng. Mittlerweilc schrie ich trnmet 
erbärmlich und ohne Unterlaß den ftligmachenden Namen?Esus 
fus, an. Angleichen. in d ine ^ande befehö ich meinen (*kt|l , und 
so weiter. Nachdem ich aber 2. Stesse auf dig Brust bekommen, schrie 
ich nicht mehr; sondern sagte mit gebrochenen Worten ; Zlch lieber! 
»opff ab. Und weil der Scharffrichter zauderte, kroch ich selber zu dem 
Block, legte den Hals darüber, ward mit vier Hieben enthauptet, hernach 
Gevierthellet undausdie Nader gcleget. 

Ein solches Ende mui?e ich nehmen, die weil ich in die Gewalt eineK 
Königs verfallen war, dessen Hertz härter alsein Fess, und bey denen 
beweglichsten Vorstellungen und Bitten olnbeweglich war. Sein Zorn 
Und Unbarmhertzl'gkcit ist auch, wie icd hernach gehöret, sogar auf den 
Capitain gefallen, der bey der Execution Klajols-Dienste that,und zwar 
darum, daß er dem Scharffrichter verstattet mir den Kopff abzuhauen, 
da ich noch gelebet, welches allerdings wider des Königs Willen und daS 
wider mich gesprochene Urthell lieff. jedoch man hatte die Umstände ein 
wenig confidcriren , und den Capitain deswegen nicht so gleich seinev 
Qkzr^e berauben sollen, als wiegeschehen. 

- Auf eine gantz wundersame Art hat demnach das Glücke mit mitge* 
spielet, allernxissen es mich zu einem Mann und Minifter gemachet, ss 
nach SouverairnnHäuptcin fast nichtttKht^hrc, Autorität unt)Hefpc6l 
haben Fünft Reicklhümer fielen mir von allen Seiten her in grosser 
Menge zu, und es schiene bereits in Schweden, da ich mich noch daselbst 
aushielte, als wann kc»rnma geneigt wäre, mich zudem allerglückftliZ«' 
Ken Menschen zu machen, indem sie mir die geheimmßreiche Besitzung 

s $fju des 
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schreiben .sage? ich: w rd«>?l nt Äts mehr draus. Undalsdev 
Gastliche ftagre, ob ich ba-ittt d?eses nicht unterschreiben weite antwortete 
ichseaffzend?: Ick>ma .den verhaßten Namen itidbt mehr fcbcei» 
den Meine vett rn w rden das, oa-s i b ihn.nv>rmach.t an 
ein-MandernOrt^ fi ^en, »-s ist o h'6 richtig. Darauf Kalte ich 
tuxt) meine WntM ehr, oißder Lieutenant t>on bcc Wache itom, mich abgii* 
holen; und der Geistliche sprach zu -Mir: Vas ift dieConfirmation der 
traurigen Post, A?oh! qedoyrner ̂ »err^ Volanl sagteich, zu der 
Heise; tiitö nahm Minen vfiantki um» Äie wt6*n fa Key mir 
fahren ? m in tytt V aftor ? war neine Frage; gehen st. ja nicht pon 
mir. Und als er solches versprach ve.sügte ich mich zudem Wagen, und 
vöchigte denftlben cbm an zu sitzen. Alsdann fuhren wir mit hundert 
Mann zu Pferde umgeben, geschwindefort. Im Fabren umarmete und 
lüftete ich den Ptieflet, reeommendulc ihm auch die Bestellung noch ein 
tmD anderer Dinge. 

Mittlerweile langeten wir bey dem Richt^^tatz an der mit 300« 
Mann zu Fuß vom Meverfekdischen 'Regiment umringet war. Als ich 
nun die Pfahle und aufgerichtete Rader gewahr ward erschrack ichdei> 
massen beffr-g über diesen Anblick, daß mir Hören und Seyen vergieng, 
und es dauchecemich,als wann der Himmel aufmichherab fiel, und die 
Erde mix einen Abgrund zeigte , worein ich fallen soke. In diesem 
Schrecken emKmMxte ich gleichwobl den Geistlichen und sprach 1 Z<& 

Pa£tor? bittet GOtt, daß i4> niebt veezrveissele. Er tröstete 
michnach seiner Möglichkeit, und bat Mich, dsngekreutz'.gttn JCsum stetö 
im Gedachtnißzu halten. 

Endlich ward ich auödem Wagen geholet, und inzwischen, da man 
mir die Ketten ablösete, betete ich, im Zittern und Beben: O ! lamm 
ivOttes im'd)uldig k Darnach, als ichanf die Stelle kam, allwo 
ichgerichcecworden f^lte, rieffein Capitainoon dem Regiment, der Mj« 
jors D'eNste that. laut und sagte: ^ Allen und ieden fep hiemit kund und 
zu wissen gethan, daß Ihro Römfll. Majeftat unsers aNerqnadig^ 
AenRönigs gestrenger Befehl (Vy, daß dieser, der ein Handys*Der» 
rather ist,ihm zu verdienter Straffe, und andern zum tErempel, 
soll gerädert und a^rtectheiUt werden. Ein jeder hüte sich vGr 
Untreu, und diene senem Vönig redlich. 

Bey Anhörung desWörts Landen Verracher,zuckte ich die Schul-
TTTY MwaOte die WM gen Himmel, HTTFLGCH FTAGTT ich : WO soll 

ich 



f  B '( 491 ) ® 

icv hin? Als mir nun der Scharffrichter den Ort wiese, sagte ich 
ihm: Tl)»t eure Dienste; gab ihm auch ein Papier mit vncaten» 
Darauflegce ich mich nieder aufdie Erde, und ni dem sie mich ausgezogen, 
a u c h  d i e  n o c h  ü b r i g e n  V e r a n s t a l t u n g e n  z u r  E x e c u t i o n  m a c h t e n r i e f f i c h  
dem Geistlichen zu: Schnittet GVtt, daß er mich st«-rcke in dieser 
Stunde. Solches that er auch, und sprach zu allen Gegenwartigen; 
Ach ljeoen Rinder! laj'set uns ein andächtiges Vater Unser be* 
tin vor diesen «rmen Mensch, n. Lch ja! betet, sagte ich nochmals, 
und man verrichtete es mit Andacht. Indem gab mir dtr Peiniger dm 
ersten Stoß, bei; dem ich heftig schrie : O ZESU,ItLsu erbarme 
dieb meiner ! Inzwischen bekam ich nech mehr ais 14. biß 15. Stoffe: 
denn es war ein unevsahnev Schalffrichrer, wannmhero es mit meiner 
Marter jämmerlich undlangsam jugieng. Mittlerweilc schrie ick)immer 
erbärmlich und ohne Unterlaß den ^ ftlignmchenden Namen 3Efue 3B» 
fue, an. Angleichen, in dune Landebefehl ich meinen Geist , und 
so weiter. Nachdem ich aber«. Srösse mif btn Brust bekommen, schrie 
ich nicht mehr; sondern sagte mit gebrochenen Worten ; Ach lieber! 
Lopffab. Und weil der Scharffrichter zauderte, kroch ich selber zu dem 
Block, legte den Hals darüber, ward mit vier Hieben enthauptet, hernach 
Geviertbellet undausdie Räder.ableget. 

Ein solches Ende mu!?e ich nehmen, die weil ich in die Gewalt eines' 
Königs verfallen war, dessen Hertz harter alsein Fels, und bey denm 
beweglichsten Vorstellungen und Bitten Unbeweglich war. Sein Zorn 
Und UnbarmherHfgkcit ist auch, wie tci> hernach gehöret, sogar aus dm 
Capitain gefallen, der bey der Execution Majors-3)ienffc that,und zwar 
darum, daß er dem Scharffrichter verstattet mir den Kopff abzuhauen, 
da ich noch gelebet, welches allerdings wider des Königs Willen und daS 
wider mich gesprochene Unheil lieff. jedoch msn hatte die Umstände ein 
wenig confidcriten , und den Capitain deswegen nicht so gleich seimv 
l^karge berauben sollen, als wie geschehen. 

- Auf eine ganh wundersame Art hat demnach das Glücke mit mir ge» 
spielet, allerm^assenes mich zu einem Mann und Minifter gemachet, ss 
nach SouverainenHmwtemstifl nicht mehr Ehre,^uwncat und Kefpc& 
haben kunte 9t ei cht hum er fielen mir von allen Seiten her in grosser 
Menge zu, und es schiene bereits in Schweden, da ich mich noch daselbst 
aushielte, als wann Fortuna geneigt wäre, mich zudem allerglückselig«' 
sten Menschen zu machen, indem sie mir die geheimnißreiche Besitzung 



w ( 565 

toLapidis Philolophorum, oder, Die-Äunjl ®o(i> tu machen dermassm 
traten die M,e reckte , daßichden vollen Geruch davon batte , tmbj 

Kantz gewiß hoffett>dieses grosse Geheimniß vollends zu actrapitm dll^ 
lein si' verfuhr mit mir, als wie mit emen Hungrigen, über den man sich 
moqtmctt will , zu geschehen pfleget, dem man einen wohlriechenden Bra» 
ten vorhält, und wieder zurücke Met , so vffc ev mit dem Munde dar-
nacdschnappet. Endlich aber ließ sie mich von doMgantz?n Meer ihrer 
Kißnems überschwemmen, und, gleichwie ihr gehöret,m dessen tieffiten Ab» 
grundverftncket. 

Uber meinen Tod, ist hernach in der Welt folgendes zumVorschem 
Rommm, genannt r 

CIT Pätkuls 

An den vor bey-reijenden' 

Ein Wanderer, wundere dich niit>t z daß dich ein Tot 
den * "Bopff anredet. Hct man doch unempfitifcli 
-Sacken Rden angedichtet. Wrum solte denn nicht 

ein Vchaltniß dt sedelsten Th>ilg der Seelen diese Freyheit genieß 
fen ' Und wolt ich nicht reden so winden es die Säulen thun» 
Soltenader diese auch schweigen, sodürfften andere meine Zu-
falle ausbreiten. ßkllanvermurhetdoch, Äaß sich ein /ederselbfk 
am besten vertheidigrn könne und man hat auch mitder Misse» 
that ein Erbarmen, w»nn man die legten Vorte des Vtcnc* 
theiltcn höret. Fudern , so kan mir und dir meine Lrzchluna' 
nichts sch.^eii weil der Tod aller furchr ein Ende in mir ge­
macht. Jedoch damit ichd:ch Nichtaufhalte, so wisse : Zch hin 
3ol) Rein hold Patt?»], derGeburth nach ein Edelmann, ehe des» 
sin die Freude meiner Eitvrn ; jeyo aber die Ursache ö^rer 
Thranen meiner verwandschafft Meine GeKurth brach* 
te viel r?ergnSg^n : dann man bildete stch dumahls nichr «-in , daß 
der Tag des Todes mehr Schmeryen h«ben wärdc , als der Tag 
der GeburtK. $e?ojiere meiner leiblichen Mutter nicht so riel 
wehe , daß sie mich zur v^lt brachte. als der allgemeinen Mut-
ter,n«m!ich öcr Er^e, öa sie verhindert ward, ihrem Binde den 

legten 
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ätzten Dienst zu erweisend CTtemoE , so solte es eyn« Es if£ 
fd>roer, «o nicht gar etwas un vermeiölicbes fVin«m Unglück 
Zn eyki ehcn, darum mufte idbm Jlieflcmö g. bohr«n werden, in 
einem Hände , ö» öet jM jedesmal 6ie rollEommmfre <reyheit 
ßenoiTn Drts Bltv dster 4s yden so ihre Schilde gesärbet, hat 
ihn d. zu liAnal ilirer Doch weiß ichnidbt, ob fier fatale Titte! ihres 
D rdens ihnen ihre, und des Vaterlandes künffti^e TraUrr * «feil* 
le pre gnoftii iret. -«»an übergab die Feryheiran die CronPolen. 
Die unglücklichen Rri ge, womtrecfcweOeriy «»oscau und Po­
len verfielen, hao n endlich» mein Vaterland unter d»e Seuverai-
ncre des schwedischen Scepters gedrccht. Vl)ir varen glück­
lich gewesen, wann nicht die Mildthatigk.it dtr Rönigin 
Vin.i, des EfnE mhien des Ade « vermehret, u» 6 dodtitd11 t> e 
Reventien 6er «trvn geschwächet-. dorirt solches gab Anlaß daßje» 
nige wier zu fordern, was der erone entwe' der wt?r, l..nd der 
Adel' woltefich dey dem einmal e» langten maihteiiireri. Man» 
chec MtN.ch ist dlmd Key sehenden Lugen, taub bey offenenCH» 
t<n ; rnrin Ejetirtpel tan dieses bestätigen. Ob ich schon aus vie» 
l<n Orten p-ewarne'ward so diftinguirte ich mich doch vor an» 
de,n inwiede segnng de# lönigL Edidls. gründete mich auf 
eineFr^heit, die verschertzed war aufalte R.chte; welchen die 
Neu«'» schienen da» Ansahen benommen zu' haben. Dadurch 
brachte ich mich in Meines AöniAS Ungnade der nicht geneigt 
war Zu pardoniren', t»n6 mitfr frbimpfli* verurt^eikenließ »ein 
Oöi »und SucccßorCarolus Xil erbte von ihm du Unversöhnlich» 

al^ wie Cron und Scepter. Also tratd ichobli^itct 
M<K«N^rdZe Pröteftion des Cz^arszu begaben', imd haisfindem 
rto<t fortwährenden R^iegec.lle Contilia schmiedenCorhitiahdirte 
Armeen , war em Fe«Nd derer Schweden, nnd bey der widrigen' 
Parthey eine Person, die allerdings was 311 bedeutenV tiCafiri 
<ch mir n ur Mcht elbfi verhmd< rlich gewesen , mich gegen d.n 
Konig Augnßum einer g össer^ Vanckbarreit b> fliffeii' und mir 
oene* vornehmen am ^ofewohl com portiret; so hatte ich in 
Sachsen meine Kut)e gefunden» uitd b*y erfolgten Einfall tet 
Schweden mich, in weit entlegene Lande, rennen können, r ech 
Mein UM« ück fing an Erblühen, als der Sefebl er'gieng , man \cU 
UeAich gefangen setzen, d»mit mein unruhig (v^mürh weiter 
Mcht- schaden könnte« Solches war ein Anfang der göttlichem 

.36 % JP 3> 
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^ache. hernach kam mein erzürnter König mit einer Arm6e in 
das Land, dünge st b bey denen Friedens ^unäten meine periott 
«tie, und Wiche nicht ehe von dannen als biß diese« auch ecfftU 
llet war. Damals erfuhr ich, daßnichts betrieglicher« sey cl« 
ouf Men den da^ien. Ich erfuhr, daß niemand fchfigenlo im, 
w.mn GOrt die Hand des «Schuyes abgezogen. Ich ward über» 
zeuget, daß sich alles schicken m Vjfe , wann 6>ie Stund unser« 
Falls anrucket; und begleitete also unter Furcht und 5 neif^l, 
in Betten und Binden, die Schwedische Armee, in ihrem 3u* 
tftcf SB ;rsvt> nach polen , da sich imitiitteist viele einbildeten, ich 
würde , w gen derer hauffigen Vocb ttvn Gnade eeUagen» 
Allein des erbitteren Rönigs Gedancken , treffen mit denett 
tDeynun jen di, (er Heute nicht ein* Casimir war der Ort , da mein 
Dervrechen solte gestraffet werden, ltftö solches ge'chahs mir ei* 
Htmi£ntpgen, den iotm O&obr. 1707 schaue hier die e'därm-
lliche Execution, von der ich nicht vielVorre machen will, xoeil 
fi<? ohne dem der gangen Weit bekannt» Du stehest hi<r einen 
2fcop(f ohne Leib, einen Leib ohne Hertz, ein Hertzohne Sehalt-
siiß, einen Edel nann ohne Grufft und Grad, einen Gencrai ohne 
öefout*, und einen Envoye auf Kadern, 3ch mujie in polen fler* 
den, weil ich dieses Reich helflfm $11 einem Theacro machen, <mf 
welch m ein Zamm^r s-ld nach dem andern aufgetreten. D'.tt 
eingige, was mich tröstet, ijfdiefes, daß ich weiß, duß meine Tee» 
Re Key dem 1 yten Streich, in denen Wunden meines Erlöser« 
Zuflucht g funöen, und das der empfindliche «schmerz, mir 
^och nicht das Lndencken desjenigen benommen, der vor meine 
©finde amHoltz gebüss t tfiun ich sehe mein Mandeeer, die 
Augen gehen dr übet nicht d^ß mich die Schweden einen Per# 
rätherdes 5>ate lande« nennen ; sondern weil ich ein Mensch, 
^asist, deines gleichen gewesen. Auch dafür dancke ich dir, und 
bitte zuletzt, wenn diese Glieder ihr Grab in dem Eingeweide de, 
rer vöge! gefunden, du mein andenefen in deinGedachtniß 
schreibest, als einen Spiegel, worinnendie Unbeständigkeit zu 
sehen, uydals einen Sall, womit nur da» Glücke bespielet, So 
gehe dann, begleitet yom Stillschweigen, schwehrmüthigen 
Gedancken, banger Furcht, und Zitternden Entsetzen «Nercke 
dir endlich dieses, was ich nach Schwedischer Meynung per* 
gessenhaben soll; Fürchte GOT!, ehre den Röntg. 

Dieses 
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Dieses ljj fliitä, was von u-.tr mag gesaget werden. Derphqliev 
Werdet ihr l (heben nunmehro auch eure Fata zu erzehlen« 

GÖRTZ. 

SDcrTemporif-nus ist einegantz unvergleichliche Sache, und die je-
higen welche sich wcl Zdarein zu schicken wissen, haben jederzeit ihren gros-
sen Nutzen davon. 

Es ist wahr, wie ihr gesaget, mein werther Patkul, das wann der letz-
tereKönig von Schweden, gleich nach der Kataillevon Bynschoff Friede 
Hemachet,er als ein sehr billiger und raifonabler))otcttt<it würde conlidcri-
ret,und dadurch viel vergossenes Blut, tngleichen der lvuin grosser Reich» 
unbschöner Lande verhütet worden seyn. 

Ich hingegen sähe, daß damals, als der König von Schweden au* 
Sachsen Wiedlr noch Polen gieng, und gleich nach euer Hinrichtung 
die allerschönsteZeit gewesen, dem Kriege mit höchster Kepucarion , durch 
einen billigen Frieden, dos Ende zu machen. Stilein der liebe Schwe-
discheKönig, wüste sich des BeneFcii Tcmporis gar nicht zu bediene«/ 
sondern vermeinte, er hatte dem Glücke, eben so wol als euch, Ketten und 
Banden angelegen wiewohl es nicht lange anstünde, fo Hotte er Ursache 
sich näbec jum Ziel zu legen, weil «bm aus dem unternommenen March 
nachMoscau, schon eine geraume Zeit vor der bey Pnltawa erlittenen 
totalen Niederlage , tausend unglückliche Anfälle begegnetem Jedoch 
es mochte bey ihm nichts verfangen } au cnntraice et r,cj)tete seinen March 
nach der Ukraine, verlohr bty ^ultawa auf einmal seine Armee,und nmste 

!
»n ff Jahr und bald eben soviel Monate , gleichsam einen Kostgänger in 
er Fürckcy abgeben, da er dann abermals unzehttchen tsris unterworffeu 

gewesen. 
Die von ihm ausgeschlagene,und od5olument mrccrjfene Neutrali­

tät derer deutschen Provmtzien, welcher wegen sich gleichwohl die meisten 
Europaischen puistancen, garant $u seyn erdoten, verursachte, daß di« 
wider ihn allurr gewesene Printzen das Przevenire spieleten, und in Vor» 
Pommern einftelen, allermeisten es bandgreiffucliwar, das CarolusXIL 
nur darum nichts von erwr nter Neutralität bören wolte, damit er fr eye 
Hand haben möchte, aufs neuein Sachsen einzudringen, um allda dem 
Haß den Boden vollends auszuschlagen 

Wie dieser P»>,Moischt Krieg Afcfltlfltifftn, #nt> o»fw«»Weis« 
der 
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ßm? Schwedische Feldmarschall Graf von Steinbock mit emem Cotps ö> 
Armee,fich t)iePalTage au3 Mahlsand eröffnet, von Wißmar(7ano-
nen lnsih gezogen, die O.inen bey Gadebusch geschlagen, tn die Dä­
nisch? Holl'leinischen -Lande eingedrungen, flch aber allzusehr vertieffet, 
u.n;y\ti)uc h seinen Feinden Gelegenheit gegchen ihn zu coupirenunN6> 
zuschneiden, mithin demselben mdie Nothw^ndigkeit zu setzen, mit sei-
nemgantzen Corps d' Armee ftch zu Kriegs Gefangenen ergebe, solches 
alles werdet .ihr,bereits auswandern Nachrichten, zur Gnüge vernonp 
wen haben. 

Niem.indim dollstein^Bottorpischen,hat von vielen Jährender 
gezweiffelc, daß nicht der , big auf Dtcfe Stunde in Schweden sich been­
dende Hertzog von Hollsiein^Gottorp, als mein Eigentlicher Herr, auf dem 
0tcrb^$allCarolifXII zur Succellion kommen solte; par confequewt,fa* 
den wir alle des Königs glückliche Erfolgungen, mit eben so vergnügten 
Augen an als wannes uns selbsten wiederfahren wäre, nahmen aber 
auch,wie billig ,Theil an seinen Unfällen. 

Da nun der Grafvon Steinbock in Äie höchsteNoth gerathen war, 
erachtete ich Zeit zu seyndem Könige von Schweden einen rechtgrojsen 
Dienst zu tbun, der capable ftyn möchte, -ihn dem Hause Hollstejn aust 
hochstezu obligiceri, und mich in dessen Augen conkiclerable zu machen. 

Demnach employrtctch, als Hertzoglicher Ober-Hofmarschall und 
Geheimter Rath, alle meine Kunstund Autorität auf daßdem bedräng 
tcn Schwedischen <Iorps jd'Arm^e, dieFestungThomngen,zurI^lira(ie, 
tnbic Hände gelpielet werden möchte, welches auch erfolgte. Also sahen 
sich dit Schweden einige Monat lang in Sicherheit vor ihren Keinden, 
und.wannmanzu Stockholm allen behörigen Eyfcr vor des Königs In-
terefle bezeiget, hätte mittlerweile ein ander -formidables Corpo nach 
Teutschland übergesetzet, und dadurch dem Steinbockischen Lufftgema^ 
chetwerden können. Solches aber blieb aus, und der König von Dän-
nemarck,fich über den Vorwand moquirende, alsob sich die Schweden 
per Stratagema Meister von ̂ Hönningen gemachet,fand hierdurch Aalaß, 
diegesammten Hollstein^Gottorpischen Lande in Besitzzunehmen, saqen. 
de, man habe sich Hertzoglicher SeitS, durch die mit ^Hönningen gespiel» 
ttlntriguen, deSKrkgs theilhafftiggemachet, und angefangen Hoftilita* 
ten auszuüben 

Inzwischen hielten die sich eonjungictcn Danen, Gachsen^und Mo­
skowiter/durch eine enge vlo^mäe , dje Festung ^Hönningen > tmb das 
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»n Und um die Festung herum, tierretrenchirt liegende Steinbcckische Cor-
Po eingeschlossen, biß in dem flWatwt Maji i713 > Da nun gar keine Hoff» 
nung zu einigen Sticcurs auf Schweden, der Hürckey oder anders woher 
verbuchet werden mochte, und insonderheit die Jntriguen und Affaircn m 
Bender ein gar schlimmes einsehen gewonnen toia ,Ällerrr^ssender Kö-
niz von danne nach Demotica gebracht/tind n^hin noch viel weiter von 
seinen Landen und auch Polen entfernet worden war, als er zu Bender 
nicht gewesen /hatte ich wiederum viel Mühe undKuns! anzuwenden, den 
Grafen vonSteinbockM.periuacZ Iren,daß er mit allen feinen Leuten dieFe» 

, flungevicui 1 te^capuulirre^ndtsich den %6 Maji 17% 5.gefangen gab. Da* 
durch vermeinten wir den Coniti von Dannemarckzu obtigiren, daß er ab­
stehen möchte, sich ferner feindlich zu erweisen, Mer auch andere?uii^»cen, 
i» E. Holland , den König von Preussen Engelland und dergleichen mche 
zu bewegen, sich z'l inrerpomren, und den Verlust der Festung Hönningen 
zu verhindern. Allein meine, und meiner-Mit»Ärbeiter Kunst^Griffcw«-
ren umsonst. Die Danen omrinuirtm DieDkxqua.de der Festung nach wie 
vor. und keine fremde ̂ milanac woltesicherer Befreyung^ndErbaltung 
wegeneinige Mühe gebensondern eö.wardMlMhr allenthalben.declari« 
ter, daß man nicht gesonnensey, die Schwedischen Anschläge ferner zu 
favorifiren. 

Ob sich nun gleich die gute Festung noch 8. Monat lang, nach der 
Schweden Ausmarch ̂ onservirte, Lahe sich solche endlich dennoch in eine 
folchv Extremität aebracht,daß sieftch den?ten hcbv.1714.par Accord tu 
geben mnste; worauf der Kön'g von Dannemarck ibre schöne, und kost» 
bare, Fordfication hatschleiffen und niederrissen lassen. ' 

Wahrender Zeit, da ich mich bemühete einige ̂ uil^ncenzuaewin-
nett, sich vor Tönnmgen und die Hollstein^Gottorpischen kande^'mreref-
fwm,hotte ich auch die Hände mit bey denen Stettinischen Sequeftrations« 
Tra&atm, die aber ebenmaßig, zur grösten Defävantage des Königs von 
Schweden ausgeschlagen sind; jedoch gelangeteich dadurch zu derEhre, 
von dem König in Preussen, zu emem Ritter des schwartzen Adler-Ordens 
aufgenommen zu werden 

Nachdem der König von Schweden, entlich baut tenNov. 1714; 
aus der Drckey zu ^trahlsund angelanget, und ich mich nicht lang dar» 
auf unter andern mit bev ihm einfand, warff er seine klugen auf tri* .als 
«inen sehr kadilen, und sehr nützlichen gebrauchen seyendei Mirifhe,r t» 

muettmit auch vieler wichtigen Affairen Führung: denn Vit Wahrheeit 
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zusagen, so ließ «rem ziernlicheSMißnauen gegen die Schwedischen Mm!« 
ttrosblicksn, öicmeil fi« sich in vielen Srücken,Z»?t seiner Abwesenheit in 
der ^ürckey seinem Willen gar ntchtgemäß bezeiget hatten. 

Der erste Slreich, den ich meditivte ,war dem König von Preujsen, 
ungeachtet der mit erwiesenen Ehre, Stettin wieder aus denen Händen zu 
spulen, und wir würden gantz gewiß in unfern Anschlagen reütllrethaben, 
wenn man nichk am Preußlft5)en Hofden Braten gerod)en-,uiibbiezts 
Stettin,in Kraffc hmt'Sequefhations-Traäaie,. mit^gelegene ziseyHoll-
ipcinifchcBataifIonsdtTarmiictundzu Oefmwriengemachet hatte. 

Diesemnach mufu lch trachten mich auf eine andere We>se zu tfgnalt-
liren, und mein-Dichten und Trachten gieng dahin. wieid) Troiiblmmib 
Verwirrungen , dem König von Schweden zum Besten , m Europa er» 
Lvecken möchte, dieweil Carolas XILmctif die geringste NeiMng zum 
Frieden degete, sondern alles umk hren imb seine Feinde insgesamt , abfo» 
lümefit zum Schemel seiner Füffe legen wolte 

In Engelland beftnd sich der Schwedische Grafvon Güllenburg, 
ein Mann,der erstlich als Legations-becretarms, mtt einer Schwedischen 
AmbalLde ,t>ahmgeEomtnen / nachhero verschiedene Jahre als K es,denc 
daselbst verblieben ist, und vor einige Jahren auch den Chara&erfild&oü* 
steinischer Envoye srlmget bat Er mochte hf in das n 16te Jahr. und 
mithin in sehr langer Zeit nicht einen Heller zu seiner Subfiftenz ausSchwe^ 
den empfa'ngen, und würde sonder atfm Zwelffel entsetzlich Miferiam ge* 
fchmeltzet hüben, wann er nicht eine, etliche und zwantzig tausend Pfund 
Sterling reiche Person, in Sonden, geheyrathet hatte. 

Allem d/e Frau war mit fapobitischen Principiis angefüllet:deiM 
es ist bekannt, daß die Weiber in Engelland, eben fowol als wie die Man-» 
mr, Party'nehmen ̂ inglckchen, daß man öffters einen Whigifchgesinneta 
Mann an eine on ische,^rau verkeyrathen stehet,oder ein von Torrys 
fchen ̂ rincipil5 strotzendes Weib an einen sehr havtnackigten Wihg, Ab 
lermassen nun die Weiber öffters vermögend seynd, die Hertzen ihrer Man-
Zier nicht nur in Ehesachen und Q?ett*Affairtii an sich zu ziehen, sondern 
auchinsolchen Dingen, weiche ganhe Staaten, Reiche und Lande bcivef» 
fen, und die Englischen Frauens insonderheit, diese Herrschafft über ihre 
Manner exerciren; also fügte es sich auch hier, daß die Gräfin von @nj> 
lenburg ihren Mann gewann, und an dem Toriyscfboder vielmehr ?aco-
bitischen Narren^-Seit leitete. Man hielt in seiner Wohnung vielfältige 

und warff letztlich, beychm Schgl« Englischer kuneb, die 
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Frage auf, sb es nicht dem König von Schweden belieben möchte, tadliv/ 
tereile t)ciPr«tcndcnten|U€mbrasfirefl,ft>afifcinc^otti?ci)fcic4Uf Slue» 
rüstung elnsr nöthlgen Flotte behöxtgen Gelder, und bie Subfiftcnz vsr 10» 
biß i sooo. Mann zum Lm-und Oebarquiren her schösse ? 

Hievon ercheiltemirderGrafvon Gillenburg Nachricht, eben als 
ich mich in dem Haag befand, und solches war Wasser auf meine Mühl, 
indem ich har wohl wüste daß der König von Schweden einen grossen Haß 
Äuf den König von Engeland geworssen, der sich cnQuaIit£(t& £hinfutfl 
von Hannover, feindlich httbcv ihn declarirct, auch Die Hertzogkhümer 
Bremen und Vehrdm m Besitz genommen hatte , mithin nichts mtbt 
wünschte, dann ihm wieder l'orr zu thun. Zudem warees vielvorcheilhaff» 
ter vor Carolin XII, gewesen, wann der Prätendent auf den Englischen 
^Htoti hätte gesetzet werden können. Jedoch mal dieses eine sehr schwehr«, 
wo nicht gantz unmögliche Sache ist, ließ ich solches meine Haupt-Absicht 
gar nicht ftyn. sondern es war genug, daß wir gleich eine gute Summa 
Spanisch Geld, angesehen diese PuiflCuice , schon damals, ihre weillauffti-
gen Absichten,mit bcnenTorrys unter einer Decke K^par avance gezogen, 
Georgio wehe gethan,m Engeland Troubien,und bet) dieser Gelegenheit 
abermals b»av Geld und Beutegemachet hatten : der Prätendent obtv 
möchte lchlich Meister geblieben seyn oder nicht. 

Dannenhero cornmunicirte id) diesen Anschlag dem König,der ihn 
mit tausend Freuden approbirte, und mit cornmittirte, alles nölhigedeö» 
wegen vollends ju besorgen. Kaum aber hatten wir nod; einige Schritte 
aufdiesem Wege gethan, so entdeckte der wachsame Groß-Britannischo 
Hofunfere Inrriguey, worauf der Graf von Güllenburg in Lorten ohne 
instand arrerirec ward, ihm zugleich auch seine Schriften hinweZgenom-
men unddurchsucher worden sind. 

Was mich betrifft, schrieb der König von Engeland an die General» 
Staaten,solche ersuchende, sich meiner Person gleichfalls Ui versichern-
Dieweilich nun fast zu eben der Stunde in welcher des Königs Briefe 
einlieffen, karr von demjenigen empfing, was mit Wüllen bürgen pa füret 
war,machte ich »mcd/nebst dem Stanislaifchen Miniftre P oniatowsky, ei­
lends auf, aus Holland abzusegeln, ward aber juArnheim eingeholetunv 
angehalten. 

Dieses Verfahrens wegen speyede der König Feuer und Flammen? 
dann ob es gleich die Rettung seiner eigenen Ehre erforderte, daß et de« 
clariren muste,das. was wir g^han, seye ohne feine Ordre und wider seinen 
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Willen geschehen so ließ er dennoch den Englischen Refidenten zu Stocka 
Holm, ebenmäßig mit Arreft bele '.en; inalttchmdem Hollän^lfcheii ̂ en 
Hosverbieten, ut:b hefflige Bedrohung thun, im Fall mich die Aepubl^ 
nicht unverzüglich in Freyheit setzen würoe. Hierüber waren dl? guten 
Gerteraf*(3tdatai nicht wenig embaraffiret, in Ansehung, daß der König 
von Schweden , alsein Potentat ocrcapabletw, aUcd zuwaren und zu 
unternehmen , eines Tdeils mich rmtfo ßr offen Umstanden frey zu stellen 
verlangte wandern Shells aber, daß der Konig von Engeland wider meine 
Loßlaßuna hcffchi proceftirte. Dadurch war^» auch eine Divifion unter 
ihnen verursachet, allermaffen eimaeda, die andern dort hinaus wollen. 
Nicht weniger wusteich, meines Arreft es unbeachtet, 1000. Chicanenzu 
Machen . menagirte ciuch gar niemand in Reden und mit Worten, sondern 
fchiitt pfiff te / oroheteurw poch'te auf eine entsetziicheArt, mich immer 
aufNas Volcker»Recht beruhend?, welches ich nicht violirt twisten wolte, 
Ob ich mich gleich mit keinem Cfcdttirfäfeein gesandter bey der Kepublic 
leZirlmircthatte,mithin gar wMal eine reisend?rjvÄr»Person confide> 
riret werden kunnte; so wüste ich auch übrigens gar wohl, daß diejenigen die 
Stoste £bdrheit von der Welr begehen und Pedantische Grillenfänger ae-
nennet werden mögen, welche behaupten wollen, es könne kein Ambiffa* 
deurarretiret werben, wann er gleich in einen Staat , wohin er gesandt, 
confoiri'rteunb Feindseligkeiten verübele. Hilff, Himmel! wie weit W* 
irrer sich doch die Vernunftc, wannsie dergleichen Satze machet, und in 
welchem Staats-Cabmerhat man jemals dergleichen alberne MeynuMen 
statt finden lassen? Es darff sich ja, dergleichen Dinge , ein gecrönteö 
Ha«pt in fremden Landen, selbst nicht unterfangen und man will, daß ihr« 
Minittri solche chun möchten, ohne etwas zu befürchten zu haben! 0$hor* 
heit! Viele stehen noch in demWahn als obAmbafTtdeursMiniftvos cor# 
rum pjren könnten, ohne deswegen arretirec ZU werden. Allein man suche 
nur Bediente anderer Herren zu bestechen und zur Untreu zu verleiten, und 
sche alsdann, wie es aufgenommen wik^ wann sich die lntrlgucn offenk>al)5 
ten. Andere wollen auch, daß man nicht befugt sey. einen Gesandten we-
gen Schulden anzuhalten, da ich doch nicht weiß, noch begreiffen ?an,wa^ 
lum man einen, der viele Schulden qemachet, aus dem Lande geben lassen 
solle,wannernicht zuvor desweaen Richtigkeit getroffen ? In Summa, 
ein Gesandter wird entweder zu Kriegs^odee ^riedens»Zeiten auf enom-
Men . erstern Falls den Frieden herstellen zu helffen: andern Falls das ie» 
tabliricgutt Ättnehmn zu unterhalten, oder die, sich öfflexS ereignenden 
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Mißvecständniss« abzuthun. Stuf biefe Art nun, muß er alkrdmg«, auch 
mitten in denen blutigen Kriegö-Läufften, alle nöthkge Zrey^und Sicher» 
hel'tgeniessen,und jener Kayser, welcher SpottS^weise einen Ä?eneliani« 
schen Gesandten fragte, wo dann die geflügelten Löwen anzutreffen waren 1 
Weil die hepublic solche in ihrem Wappen fübrct, würde höchst unbillig 
Zehandelt haben, tvof^rne er den Ambassadeur übel tradtii et hätte, von dem 
erzur Antwort en-psieng: In eben dem Lande, woselbst diejweyköpfflgten 
Adler fX\t. en. Eben so bl amable wäre Pabst Paulus V.petvcfen,wann to 
sich an Antonio vonati,gleichfalls einemVenetianische^mbassadeur^c^ 
griffen hoben solte da er , der Pabst, einem Beweiß, wegen rechtwaßi er 
Besitzung derer Venetianischen S tädte und Landereyen in der Lombardie 
Verlangete, und sich mit diesen Worten abspeisen lassen wüste : Es stehet 
solcher Becheiß aussen, aufder Donation Conftantini geschrieben,diewcil 
die gelbste aufnurerwehnte, niemals inrerum Natura acnxfcneDon&tion 
die Besitzung ihres Staats gründen. F ierre Dmais,Ambaßadeur von 
tgtorcf ici ̂  aufmConcilio $uT ricnt31)ielteme Difcour»,DieR eformation 
betreffende Verdens» Pabstllchen Creaturen gar nicht wohl aestel, unbci# 
nen Italianischen Prälaten veran lastete, aus Verachtung zusagen: QÄ« 
Ins cnntat. Daraufder Gesandte verftbte: Utinam! ad iftum GalliCam 
t am F etrus refi pi fcerct, weiche aufdenPabst zielende piquantt Replic,den 
der sie rkat, keinesweges sträflich machen kunnte ÄZann demnach ein 
Ambassadeur auf eine solche, oder andere nöthige Weise, seines P rindpa* 
len und Nation Ehre imbincerelTe zu befördern suchet, Mögseine FreyKeit. 
undRechtmit Billigkeitniemalögekrancket werden. Ifxccdiretcr aber, 
kan derPrintz, indessen Landen ex sich befindet, nach der Gestalt seines 
Orirnmis,diejenigen M etfiires nehmen, welche er zu dessen Hemmung,und 
Besiraffungvor dienlich erachtet, indem keinem Gesandten das Territo* 
rium anderer Herren, in der Meinung zu betreten verstattet wird/darinnen 
Verwirrung anzurichten , Excefle zu verüben, oder auch nur den gering» 
sien Untertanen nach Gefällen zu beleidigen, undihm Schadenzuzufü-
pen; ob ich gleich damalö,f!lsjch aircnrccward, das ßontrarium in allen 
Stücken zu behaupten suchte. 

Ungeachtet desKöntgö v»n EngelcmdProteftation wider meine Loß-
lassung, gewannen meine Aflaircn vsn Tag zu ein besser Ansehen, 
und die, so die Treundsch^ffl des Königs von Schweden mensxn et wissen 
woleen,drunten endlich durch, dergestalt, daß ick meine Freyheit wieder 
erlangte, wofür ich gle,chwohl schlechten Dmick Mattete, ivdmnch nicht 
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von dannen weichen wolte, bevor ich nkht verschiedem Dinge weaen^^ 
tisfiärion erlanget hätte, wüste mich auch höchlich über bieCondirion &ts-
beschweren, unter welcher »S geschehen, nehmlich, daß ich memahls wieder 
nach Holland bitten solte. Jedoch ich besann m»ch gar bald eines bessern, 
imt> ra wcflirte ab,wozu ich gewißlich hohe Zeit gehabt, weil ich andererGe» 
stalt/ unfehlbar aufs neue arrenrev worden wäre, (tllermcffe* der König 
von Engeland nochmahls, in sehr nachdrücklichen I'ermmis, an die Gq* 
neral#«Staaten meinetwegen schrieb. Da ich aus dem Oarn entwifchet, 
bsfand gleichwohl auch nur erwehnter König von Enqeland vor rathsam, 
den Grafen von Güllenkurg zu entlegen, welcher dann nach Gothenburg 
transportirct, und daselbst gegen den tißltfchtnRclidenten ausgewechselt 
«ard. 

Ich meines Qcts langte einige Zeit zuvorbey dem König an ,der sich 
damals in Schsnen auffiele, und ward von ihm mit einer gantz ungemein 
gniDtgen Mine empfangen, merckte auch gar bald, daß er ein grösseres 
Vertrauen zumir, als fanst zu einem seiner Miniftrorum hatte . er mochte 
seyn,wer erwolie Gantz gewiß würde er mich zumSenatore ernannt haben, 
wenn der Lenirzu Stockholm nicht allemal Gifft und Gallen wider einen 
Ausländer gespeyet, so offt ein KöniH von Schweden geneigt gewesen,deren 
»Wen,mit diesem Titel und Charge zu beehren. Solches Hadder Generai 
Meyerftld wohl erfahren müssen, der doch ein gebohrner Lieftander. welche 
Nation,ob sie gleich derCron schon vor aeraumerZeither incorporiretzden» 
roch noch immer als einFremdling tra&irctund confidcriret wird. Dem« 
nachstünde zwar der König an, mich mit dergleichen öffentlichen Charaeter 
tu versehen; allein ich w«rd nichts deftowemger sein Intimus und vertrau» 
fester Rath, dem er alle Geheimnisse seines HerhenS vettrauete , und mir die 
Führung fast aller Aff.ijrcnüberließ wannenheroiÄ),mit allem Recht,sein 
dirigircnbezCabinets ZVIinittiegenenetwezden mochte,dein-chtUrsachha^ 
ee,noch zur Zeit nach dem Ätet eines Senatoris t>iel|u fräsen» Derohalbm 
ivutben die Scnatores mit Argwohn gequälet: der Neid nagte dieselben,und 
feuerte sie über alle maffen wider mich an, Jedoch die Autorität und des 
G erne des Königs, machte mir alle Wege eben, und hielt die Difficukaeten 
zurück t Die ich sonsten noch, in Verwaltung derer mir anvertrauten Affai* 
f eii würde angetroffen haben. 

Hauptsächlich waren mir von dem König die Kriegs^Besorgnisse, 
vnd Schliessm ) neuer Alliantzcn, dann die Ahlandischen Friedens»^ ego# 
OMionLs7 mgleichen das Finantzen >und M«npWesen anvertrauet, wel­
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ches gewißlich Geschaffte vsn höchster Importanz zu nennen, woraufdas 
Wol und Weh des ganhen Königreiche beruhete. Hierncchst ließ ich 
ttnr aus eigenem Trieb noch eines sehr angelegen seyn ,nemlich dieSuccdfi-
vn und Nachfolge auf dem Th?on, welche ich gerne dem Heltzogvoa 
HMstein versichern woltk 

Gleichwte ich nun deswegen öffters Difcoorfe gegen den König fort­
wirke,und trachtete ihn zu'perluZ6ircn,denenVcvordnungcn seines Vaters 
Stitvibev/eine DHpofiuon cn Favetirfcd Hertzogö zu wachen ,undsclchU 
durch eine veclarsrion öffentlich kund zu thm: Also kunte es nicht fehlen^ 
sondern ich muste diePrintzeßin UJrka Lleonors,als jetzige Königin, und 
ihren in gröjter Reputation,fiependen Gemahl,den Erb»Printzm von Hes­
sen-Cassel öffters anzuschwärtzen, und bei)Caxoio 5(11, vcrhast zu Macher» 
suchen, indem ich dasjenige/ was sie dann und wann zur Woblfartund 
B sten ve^ Reichs tharen undrederen, als Dinge vorftellue, die anders 
nicht als widrige Beleuaungen gegen denKömgl. W^len und Befehl 
confidemct werden ksnten /wodurch ich mich um allen Credit und Gewo-
Zenheit / bey der Prinheßin und dem Pru.tzen, brachte. 

Das Müntz'Wesen Verpachteteich ,und ließ durch die Pachter damit 
Schund und Wucher treiben,allermassen die (Wen guten Specicsctbgese* 
her, die neuen aber verschlimmert, und dochgseichwolim Werlherhöheß 
wurden; woraus denen Unlerthanen kein geringer CÜ)aden und Uwhcit 
zugewachsen ist. Ich führte hillctsein, und wolte, daß ein jeder fein Sik 
ber-Werck in die Müntze liefern f ite. 

Was die Finanhen betrifft, wai4 mir die Maxime bekannt, bfi$ ein 
Wntz ftltie Unlerthanen zwar nicht spahren miisie, dtm*tif fic,wann erih» 
nen Seine, ihrem Vermögen gemäß eingerichtete lmpotten aufleget, allju^ 
gemächlich leben, auch öffters durch den Luxum, Wollust und Überfluß bog 
und unbändig werdm, eben alswkeeedenenThiercn schädltth ist, welche 
Hiel.VUch haben mW unAemolcken bleiben. Es war nur aber auch sehr wol 
bcwust, daßman Acht haben muß, damit, indem man die Milch ziehet, 
nicht zugleich dasBkut heraus gedrucket werde. Mein Carofus Xll.war ein 
^rtntz, der das webmülhigste Klagen seiner Untertbanen ohne die getingste 
Bewegung und Miileydcn anhören kunte, und einen Haß aufdiejenjgent 
Miniftros wai'ff, welche sich imtetfücngenthm die Nokb desKönigreÄs 
Ungeheuchclt vorzustellen, Dannenberö erachtete ich meiner SchtMgkeit 
gar nicht zu seyn,ihm vielRemonftrntiohestvcgcn des ZustandeSseiner.Un» 
terthanw^od^vor mich selbst Reflexion darauf^ rtiflchcn,;aircontraire, 

ich 



# C *°4 ) »! 

' _ 

richtete die^inanLZnnach der Nothdurfft unserer ^bfichtetuin, und 
ließ die Äftagen durch milicarifche Execution etptcflm, ohienuchmden 
Heringste-i Kummer zu schen, ob dieselbe ihnen ichweyr o« erk.chtadzusüh« 
tert ankommen möchten? schalt anbenalle undjedevorlstre.» Komgun, 
Mceus, hartnackige und widerspenstige Leute, die sich der zreyycic anmas-» 
feten und dawider redeten. 

Un> ach, mein wecther Patknl! Was KrieqS Affairen, Schliessung 
neuer Allianzen,und &te$tiebms''NegotiatI(>nes auf oerZnful Ehland an. 
belanget,kan ich euch die vielen Intrigucn nicht genugsam beschreiben. Den 
Czaae von Moscau suchten wir uns vom Leibe zu schaffen damit die andern 
Feinde des Königs, hsenach, desto nachdrücklicher möchten können aezüch-
tiget werden, wannenhero wir auch trachteten, denselben in eine Allianz 
mct uns zuverstricken, -und -wider fritie btj&etsge AIl iirren in Harnisch zu 
bringen; wie es dann ganh gewiß mitttenm Aolandischen Tradaten sehe 
weit gekommen, und der aantze Handel unftblbar v^llen^s richtig wor» 
den sz»>n würde, wann der Czaar nicht zugleich M Intereffe eines seine? 
Alliirten, allzusehr unterstützet hatte. 

Anno r 717. steng Spanien an einen groff n Lerm in Europa zu man­
chen ,unbattaquirtedie Iktsel und Königreich Zardinien,in dem Mittella.l» 
dischen Meer gelegen. Das Aahr hernach, nemltch 7 8*continuim 
dasselbe^ie Feindseligkeiten fortzusetzen, indem es das Königreich Btcilien 
anfiel, wohin eine gewaltige Anzahl Troupen aus Spanten transpartitet 
worden sind, undeS agitte nicht weniger eineformidablc Flottezur See. 
Dec Königvon Engellaud rüstete gleichfalls eine Flotte aus, welche be­
stimmet ward, dieRuhein Europa zu inzinreniren, und die Spanischen 
Defleinszu ternichten , wl'e dann auch von dieser dieSpamsche Flotte, da 
eS in denen Waffern bep'Syracuifa, ausser Stcilianifchen Küste zum Ge» 
fechte kam rora.'irer geschlagen und ruinirrt werten ift. Jedoch verlohren 
dadurch die Spanier idre OouragekemeswegeS,sodienius abgenommen 
werden kan, weil sie von der Zeit an bißhieher immer offen five in Siethen 
gegangen sind. Alle diese Dinge werden durch den €nri>inof Atherom, 
«ls P remier-iVfiniftre in Spanien, einem Mann von oblcurerHerkunfft, 
der vor vrey biß vier Jahren, fast gar noch nicht bekannt gewesen ,aefüd-
i?et imbdirigitet, nach dem ihm die Jtalmmsche Gemablin plujjppi V* 
auö dem Hause Parma, in welchem Hertzogthum besagter A Ibcruni gleich» 
falls gebohren,die Thüre zur Autorität, und den Eingang in ihres Ge» 
mahlö Gnade, eröffnet hat. Dieser über alle maffen, intriguante und un­

ruhige 
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tuhige Kopff. war Tag und Nacht beflissen, die Scharte wieder aukju» 
Lotzen , welche Die Engellander seinemMairre angebracht, auf daß er sich 
nuii recht nachdrücklich andemKönig Georgia rächen, auch eine 
zwischen ihm, dem K^yser, Frankreich und Savoyen ,oder deum unmehu* 
gen König von Sardinien,errichtete Allianz,tt>o<u noch letzkhindie Gene» 

unter gewifscnGondiucmc getreten,furchtloß machrn möchte, 
adtfresfittc sich nochmals an den König v. Schweden, und oflrerirte,gl<:id> 
wie auch/chon zuvor in .Engeland gegen den Grafen L>onGü!lcnburg von 
detv Spanischen Gesandten geschehen, GeldgenugzuFourmrcn , wo ferne 
ev.difpQniret wäre,Engeland zu attaquirctvwcju sich bannCarolus qar ge» 
neigt und tyillig finden ließ, und mir auch die Slifchung der Karche dieses 
delicatm Handels, und Vollziehung des Bündnisses mit Spanien, anvcr» 
trauet ; obgleich, ausser daß etwa der König, -durch eine privac Rc.che,foin 
Müthgen einiger Massen gekühlet hätte, Schweden weiter keinen Nutzen 
von diesen neuen 41 rauhen .haben können, wann gle»challes glucklich ge» 
gangen wäre,diewell das ohi?e d,ß,von vielen Jahren her ins Hochtie Ste» 
cken ßetathencCQmmetciuni, nur desto langer gefchmachttt und Nothge» 
litten hatte ,Meschweigcn, was würde erfolget seyn, wann bidEntrepcifc 
unglücklich abgolauffm. Ich ließ m»r alles sehr wohl gefallen ,und,msoN» 
serheitda es Engeland gelten solle, erfüllete des KönigSWitlen mittau-
jend Freuden, wannenhero ich brav,mit btttWberoni eorrefpondirfe,unb 
mich bemühete, alle behörlge, und unftrm Anschlag dienliche Meflures ;u 
nehmen. Allem eS war zu beklagen, daß wir so gar weit von einander ent-
legen, undollemalso viel Jett verlobren gieng, biß eine Frage erörtert, 
und ein Fünft ausgemacht! werden kunntt. DerKönig^welcher nicht ger» 
ne mußig blieb tefttirte mittlerweile emen abermahligen Einfall in Norwe» 
gen,undtheilte feine Arm£e in zweyOorp§,deren eines, unter Commaiv 
dode* (Zeneral-AhrenfeldS gegen Drontheim avaneirte das andereabee, 
foderKonig selbst commandirfe, den Weg aufIriedrichShall zunadm,V0y 
welchem Orr t>ieTrench£en eröffnet werden muste n, und der König ivard 
in solchen , den 11. Decembr. letztverwichenen Jahres, des Abends um •; 
Uhr, unglückseliger Weise erschossen ,da erden Kopff über die LquffGra» 
ben heraus gerecket, die Anstalten und Contenance derer Belagerten best» 
besser zu odlerviren. , ,, 

So bald tetfiomg die Augen geschloffen,ertheilte der^öey derArmbc v 
sich befundene, und auf mich sebr verbittert gewesene, Erb^Pnntz vo^n £*(> , 
fto^affel, dem General Adjutanten Sick« ̂ efehl,mich Musuchenunv 

2 m s» 
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{uarreth^n ,fonderZweißel we.l er befürchtete, ich,als ein Bipriturhuicr.ü 
mochre ^attioMes vor den Herzog von H ell stem und mit fetuev Vernäh* 
i!n,dev numnedrigen Königen anrichten btehuccertr n befto schwehrev ma> 
d)cn, welches dar,ms um so viel leichter ab^-eiimen,well auch der Grasvolk 
der OTattC/bev sich doch mit SnsrtguamnÄflf«iren niemals allzusehr trccwnc* 
ret,ebenmaßig lyit Avreft beleget worden. Ich armer Mann, war eben im 
Begriff, mich zu dem König zu begeben, und rcaconmrteam itfte» t)e-
eembr den Oflkier, iDetchevOrdre hatte sich meiner Person zu versichern^ 
unweit Strömstadt, ersuchte ihn abzusteigen, und m meine Kutsche zu si­
tze»/ hoffende, etwas neues\>on ihm zu erfahren. Solches that es, da ww 
dann miteinander fuhren biß m das nächste Dorff, allwo ich-beydenz 
Priester abstieg-, um auszuruhen und des Mittags zu speisen. Allein ich 
machtegrosse Augen, da er mir den Arreft ankündigte und den Degen ab» 
forderte, welche« ich denselben mit diesen Worten überlieferte: Das ist 
die Belohnung t>or Öte grossen Dienste, H s reb öcctCton Qdfovpe* 
dcngethsn; jedoch ließ ich mir nicht träumen, daß es so gefährlich um 
mich stünde, als wie eö sich seit dem aeauflfert,sondern verineinete, es müste 
mich jemand bey dem König angeschwartzet und verkleinert haben, wan» 
nenhero ich Feder, Diente und Pappier zur Hand nahm an ihn zuschreiben« 
Es stund aber gar nicht lange an, so hörteich die traurige Post von deSKö? 
nigs Lod, wetche mir ein Donnerschlag in denen Ohren war. 

Daraufward kch unter einer, zvo. Mann starcken Escortc&otltiet 
$erbvG3rdeynach Stockholmgebracht, woselbst ich bey 6. Wochen in ge-
sanglicher Verhaffr gehalten, und binnen solche r Jeit vielfältig examinivet 
worden bin, welches vor einer, meinetwegen expres niedetgefehten so ge, 
mannten Königlichen <lQmmiMn»geschahe. Der Ober»Richterund tj-
lcal, Thomas Fettmänn, kcirnrirte Klagen und Beschuldigungen widev 
mich , worgegen ich mich mit ungemeiner Klugheit verteidigte. Gleiche 
i^oj mochte nichts vermögend seyn, die wider micherhitzten ®<mufher tts 
tefdnfltigert, sondern es ward den 11.2t. Februar dieses 171 pten Jahxes, 
<tnUrtheilfotgenden Inhalts widerm:chgespBochen undpublicimj 

bieSSmgl Gommifilon hat alle Pilntik betvotn £ errn $t\h 
mam, <D Jet Kicbtern und £ifcal,formirten Bel<fouR>ißimg*n, «>ol 
» ttfan&en unö examiniert, au* öie vom Baron Ottyen gemach«, 

g;tt alkipi waeOsns «nhqngig^ gens» epwoAen. 
™ " Und 
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Mnö roeiln alle 2fnfpttiming und Llßndung bte Varons, seit 
dem er in dieses Ronigreich gekommen, auf nichts anders gezie-
let^ls eile Einwohner und Unterthanen dieses Bontgtdttoe In 
gross n Miß ^reckir und Adle« Derstandniß bty dem Dönjg zu fe» 
Yen, so wo! öffentlich als heimlich, und solches auf cine sehr schäd» 
liche Manier, welches man in etlichen feilt* c Btirfe, Membranen an 
6mfettig, mortnntnet dm Autor cm nicht lävgnrn können. zur 
Enüge verstanden, indem erdie/migm, so nach sein, m TTihen 
hiebt Haben contribuire« wollen, mit schlimmen Expresftonen, de» 
rener sich zu ihrem Wachtet ii bedienet, vor faule m ddasgemei» 
he Bc|te ftbelgtfinntte ausgegeben, mithin dem König das Ver, 
trauen gegm dm Senat, wieauchan<ereRathe und getreue vie» 
tierzi, benehm n , Sie er von denen atlerwlchtigsten, das Bönigs 
reich betreffendm dachen, «u? damit ailes durch feine Hände 
all in gehen , und er dadurch am beftenzn seinem Zweck gelangen 
mS t>te, entfernt Hot , so docd wider die Reichs-Schlüsse un5 
S tatuten des & au des lauffet, welches ihm c ;ich in so fern gelungen, 
fmmaflen er dergleichen Projekte anpen Ca g gebracht, die zu nichts 
anders dienen, als die Unterthanen ihres baaren Geldes,inglei­
chen ihrerm.derttgncohabenden Billetten atTchHypothequen,®o^ 
des f Silb rs und alles lhres f*<?s$baren und com Werth» feyen^ 
6en (Ruthes $u berauben, gleich wie man aus seinen Briefen etfe» 
henkan, daß er nicht unterlass. n auzuspinn» n, wie derRriegfoct»' 
gesenkt, unO der Von ig nedst dm, Königreiche in sehr verwirrte 
und fchädiiche Affären »erwi<L,it werden möchte. 

dä mm dasjenige, was gemeldet, ohne weitere Überlegung 
der Ab ein ̂ omiuite,worüber etlicheUrfacden eitle völligeDedu^iotk 
nicht erlauben, Aar bezeuget, daß Görtz ein infa mer Urheber alle» 
Unglücks und Übels ftp, so des Rönigre»ch Schweden erlitten; 
tr auch wegen aller dieser auf ihn gekommenen neuen vinge. in 
^ieGtelle und Pflicht eines Unterthanen getrete n, foleflicb nicht 
Verdingern können, ihn wegen feiner bof<n floaten, nach denen 
Gesetzen des Landcszu verfolgen. 

Iis hat die BSnigL CommifTion, die (er und anderer Verbrechen 
halber, gut befunden, daß dem Georg Heinrich von Görtz, SU» 

Z) Z a Strasse 
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Strasse feiner llbeltWeit, nnö, alt n falschen Rathyedern uw 
StöhrernSee Ruhedes Königreichs $um SkPempel,ver VspG 
unter dem Gericht« abgeschlagen nnder hernach aitö>ntfeVbttf 
E>xt bel aden werden foHe. Publicatum yoi for Commifisoit. 

Wie ntm dieses Urcheil,samt denen BeschuldigMgS^Puneten.so auf 
-6. Bogen abgefassSl gewesen, mir irr meinem Gefcmgmß vorgelesen Wt* 
beu. könnet idr leichrlich erachten , mein lieber Patkul, wie mit zu Muthe 
worden. Ach ja\Es war solches gewißlich ein sehr trauriges Lied vor mich/ 
tmb nimmermehr hatte ich mir einfallen lassen können^dergteicken singen zu 
höten Aber so gel^tö in der Welt. Wann der Mensch die höchste Stuffe 
der Glückseligkeit bestiegen, wird er öfsiers wieder in einen Abgang gestür> 
tztt. Ich und ihr können wahrhafftig rechtgrosse E^empelsedr erhobener, 
und wieder gefallener Personen neuer Zeiten genennet werden. Hinge» 
gen mag dieses unser Trost seyn, daß wir weder die Ersten gewesen , noch 
hieLetzternseyn wollen. 

Bald nach Ankündigung dieses Urtheits,sendete man meinen Beicht» 
Vater Conradi an mich, auf daß ich mich in seiner Compagnte zum Zod6 
Anschicken möchte, Anfangs schien eS mir unmöglichjuftyn, mich mit 
TodesKedancken zu vermengen, und dauchtete mich immer noch ,als ftys 
es ein Traum oder Comoedie. Doch der geistliche Bothe redete mir so 
isiel zu, d.iß tckes endlich vor puren Ernst annahm; da regte sich zualei ch 
^aöGewissen, und ich fieng an meine Sünde schmertzl»chzu bereuen imO 
W beweinen. 

Ich empfand alle FurchtundSchrecken, die eine zam Sterben gewiß 
gesetzteStunve und die Vorstellung einer schmahligen Hinrichtung, nur 
vermögend sind zu inspiriren; all in ich thatmirgrosse Gewalt an, aussei 
lich^einegute Lon,enznce und Gelassenheit blicken zu lassen Inzwischen 
wurden die,insolchm Fallen gewöhnliche geililichen Visiten sehr fleißig ab» 
gestattet,und ich genösse das Heil Abendmal mit grosser Andacht, worauf 
fcmiis.MUmi dieses Jahreö, die ̂ ecncion vor sich gieng. 

Bemeldten Aggs des Morgensfrübe nach8. Uhr, ruektenzoo^' 
Mann von der Cavjlierie,famUm^enCaroflen vor dag Gefangniß, und 
man chat mirzu wissen, daß ich belieben möchte, aufzusitzen, da ich dani? 
nebst meinem deicht» Vatec hinaustrat, solchen zuerst in die Kutsche stei» 
Ken ließ, und mich auf seine litt#* HM setzte. Also fahren wir nach bc;m . 

GmchkF 
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Ge?ichks»NaH,lind bor mit herpaMrte weinMit schwor hemTv ch überzs< 
gener Sas^ A ch hatte einen-Habit an von schwachem Sammet,auf Art 
eines Schlaff^scks gemachet; jedoch sufdeneN Schultern und am M. 
Äen mit seidenen E ändern zugebunden, baß er fem geschwinde geöffnet 
werden kunnte. Unterwegenö sähe ich offtmals aüö der Kutsche bereue,tmfo 
die Menge derer Leute, welche ausdener Gaffen und in denen Fenstern de-
ser Häuser gewesen, gaNtz beh^rtzt an. 60»eitie Bediente gierigen an deydm 
leiten der Carofle, 

Als wir nkn an den GerichtsMah, des TakM»Bevg genannt, gt* 
kommen, stieg ich mit gröfter ausserlichev FreymülhiZkeitaus,ünd fragte 
denGeistüchen, sl> mit erlaubet sey noch elwaszu dem Volckez'U reden 2 
welches darauf antwortete, ich würde besser thun, wann ich mit meinem 
GOtt redete , und ihm meine Seele anbefahk, worein ich mich auch ergab» 
Darauf fragte ich nach dem Scharffrichter, welcher mir, mit dem Beil 
Unter dem Mantel bevm Block stehende, gezeiget ward, zu dem ich sprach s 
3* hoffe, ihr werbet euer ZMttrvoß verrichten. HernqchsaheiK 
«ich noch einmal unter dem m grosser Menge versammleten Vslck rechs 
«m, und winekte meniem Camw«?»Diener/ welcher die Bander an meinem 
Kleide auflösete, und mich nach abgenommenem Halstuch und Peruque9 ' 
vbenher gantz entölöstete auch eine kleine weisse Mühe, so die Augen mit 
bedeckete, ausssitzeee. Folglich kniete ich bev dem Block nieder auf ein Küs­
sen,und unter dem Seuffzer: LSrr in d eine ^»ände defchlich meines 
#<tff 5c. wcM mir der Kl'pss n einem Hieb herunter geschlagen. Mcme 
Bedienten rahmen denselben gleich auf, legteg ihn nebst dem Körper in dm 
Sarg, und setzten mich, etwa zo Schritte vo»-dem Rich^Ptatzineineda^ 
zu verfertige TrM/fodaß derEcharffric^ter kei. e Hand an mich ge» 
üegeZ. Ichwachtemir ztzvot selbst eine Grabfchrifft, welche mir noch im» 
im im Munde fielet und also tautete: Mors Regit 3 fides in-Regtm, eft 
Mors meu. Auf'^eutfch i Des Kö> igs ^cd, meine vor denselben bezeugtet 
Treue, Md dasVem«uen, welches ich in chn gesetzet, hatmemenTsd 
befördert-

Hien^it warich hin, und woste parken,da ß,alsek auf mich gefcraföfm ' 
Beschulvigungen ungeachtet, icb mein ^eben behakten haben würde ,wanrz 
ichhet> der Königin, Dlriea LwOnora^und ihrem Gemahl,dem Erd^Prin^ 

yon Hessen Bassel w^hl a-qeschrieben gewesen wäre, und ihnen nicht -
3U 3 Zßw 
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VerdrießliH?eit,noch SorgenS-volle Stunden wegen der Succeifionw 
utfachet Hatte. Jedoch es ist geschehen, und nun nicht mehr zu ändern. 
B^>richanden^anhmu^, (ief ich noch triefet Memorial in Schwedi­
scher,Sprache an die Reichs-Stande abgehen: 

Hochgebohrne, Hochw^rdige, Hochwohlgebohrne, tfMe 
*tnb hochgelehrte, Ehelich' und Bescheidene, sämtlich? öe$ 
Schwedlshen Hencha Ötande Nachdem es ch» 
flen^ fallen flhecw.'m £ebe«5u difponicen , und die ötunbc da* 
$u fchsn bestimmet ist, fo unterwerffe mich hierin gerne 6cm 
Villen GVttes, sammt der Lödl. Stande nacht und S.wale. 
vieweil ich oder klffbero äb*c ganyen Geichs Einkünfte 
lind Baarf* iffttn $u difponireo gehabt, ich auch verm nthet, ö.;g 
vor meinem Ableben man von mir Kidbtkfeitunfc Rechnung 
gefordert- haben folte, welches doch nicht geschahen : Lifo habe 
nicht unterlassen tonnen, hienit dienjtlich ;u erlkenn, n zu %e* 
Ken, «jeich bereitse^, und wünsche, daß dieHochlösl. Stande 
ynr wolten Zeit vergönnen, damit ich von den Geldern f so i<t> 
unter meinen Händen gehabt, Re4?nung ablegen konnte, um f» 
wordenen ̂ »ochlodl. Stenden, alsderganyen »hrbahren Welt 
darznthun, daß ich die 4dminiftration als ein ehrlicher Mann ge^ 
fähret. Gölte nun diese nvine unter dien gliche Bitte, wie auch 
andere mehr, nicht Play finden, so habe doch das sichere Ver* 
tränen ju der ^ochlöbl. tStinbe Generofitat, daß si, um dieser 
Ursache willen an meinen Erben nicht weiter werden Anspruch 
machen , t»«lche d/tser Sacde gany und gar unkundig sind, un6 
Verden sie die Guthert haben, daß sie ihnen meine Leiche un? 
gehindert abfolgen lassen. Mittlerweile wünsche ich ihnen von 
Heryen im gangen Reiche, alle Profperitat, Glorie und Wohls vn. 
Verbleibe der samtlich Schwedischen Reich« • Stände gehör» 
samst-ergedenster vhener. 

Allein,wie ichsahe,so war der mir anberaumte Tterbe-»Tag iinmiita« 
b!e, und nichts vermochte ihn auf eine Zeitlang zurücke zuschieben. Von 
meiner Baarschafft qiengen zwar einige Summen in Schweden , derer 
«an mmlich dabhafft werden kuyte, in die Rappuse ; hingegen stehen 
noch hin und wieder in Deutschland conliderable Posten aus, welche mei­
nen Erben nicht entgehen könney. Ach mein lieber Patkul, ich habe im» 
m^fort die schönsten Gelesenheiten von der Welt gehabt meinen Kasten 

anju* 
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anzuMen ,zog auch keinen geringen Profit von denen Schwedischen 
pereyen , dershalben ich den König sohsfftig darinnen zuverstarckeu hfrf>n 
war. 

FATKUL; 
Wie ich nun vernommen, so habt ihr euch darinnen weit glückseliger 

tifd ich zu schätzen, daß eS mit eurer Hinrichtung viel leichter, und nid; t so 
entsetzlich zugegangen , wie mit Meinfgen. Aber mein werthee Görh, 
saget mir doch, wie es gekommen, daß wir uns in unserer ComUtice immer» 
fort so vergangen, da wir doch beyderseits wc(*poiirte , gelehrte, mit twfm 
Wissenschafften begabte Staats»Manner gewesen? 

GÖRTZ, 
Wann einMensch alle Tugenden und Qualitäten von der Welt M 

tässe,und ermangelte der Gottesfurcht, so würde er wandeln alewie ein 
Schtffbey dunckelm Wetter aufdem Meer, welches mit keinem Gompaif 
versehen . und sich alle Augenblicke verirrst. Dannenhero haben wir sehr 
wol ley uns zu erwegen. ob wir diese Haupt-Tugend und eminente Quali­
tät, die allen andern Tugenden, auch der Weiß-und Klugheit selbst, zum 
Leitstern dienet, behöriger maffen besessen und damit ausgerüstet gewe» 
sen? Die Kluabeit, mein lieber Patkul, ist eine Gesä)icklichkeit dekGe» 
müthS t feine Atiioncs, zu Beförderung seiner wahren Glückseligkeit, ver-
nünffrigvnd vorsichtig anMellel'. Sie sinnet die Mittel aus, auf was 
vor Art man am bequemsten und leichtesten , ohne sich und andern ZU pk«> 
judicirm und Hindermß dabey zu besorgen,die Glückseligkeit erlangen, und 
erhaltenmöge. Weilsieabcr aufdiewahre Glückseligkeit zielet, fo macht 
sie die ewige zu ihrer Haupt die zeitliche hingegen zu ihrer Nebenabsicht, 
hält mithin die Regel, welche aus dem Mund der Weißheit selbst geflossen, 
»or«megrund»feste Wahrheit, nemlich: Trachtet am ersten ncdb dem 
Reiche GVttes, so Wir^ eu^> das andere alles zufallen. Sie wird 
auch sonst die Poiiuc genannt, und ist entweder eine Wahre oder ein< 

Maische. 
. , Die Wahre veriangei nichts,als was sie rechtmäßiger Weise, denen 
göttlichen und natürlichen Achten nachpr$tendiven kan. <Siefubjugirt 
*><m Willem, wenn er ausschweiffen will, so viel als möglich, und bebtet es 
fichr, ^ Erreichung chreS Zwecks, zulaßiger Mittel. Ihre Absicht ist, dc,ß 

il)t wd andern »Menschen wo! gehej ob sie gleich bey einer Coltifiorv 
zwlschey 



zwischen ihrem unk» ihres sechsten Glückerkennet, daßihrderVsrzugge-
bühee. stchtt aas eigener und fremdev Erfahrung, daß alle zeitliche 
Glückseligkeit, wi: scheinbarste auch ist, dennoch mit vieler Unruhe verge» 
sellschasscet, stachlig uns unbeständig fey , und ihren Besitzern, wann sie 
vermnnen solche a n seiften jü halten, .pntz unvecmathet aus denen Han» 
den gehet. Da fie nun vor eine >Ksrdett halt ein fslch Glück, dessm Dau-
rung und Genuß sie sich nicht einmahl auf eine eintzige Stunde, recht voll» 
kommen gewißisersichern kan, sondern alle Minuten dabey in Gefahr 
hen muß, daß fie entweder der Glückseligkeit, oder die Glückseligkeit ih? ent­
zogen werde. so «wehten sie zu der Haupt- Absicht chrer Handlungen eine 
solche die Hbchst^vollkomnien ist, Hren Besitzern ein wahres VergnügW 
versprechen kan, undkein Ende noch Aufboren hat , oder die ewige Selige 
keiß. Diese ist die Axis, um welche sich alle ihre übrigen A&ioneshitdii 
der Zeit herum drehen, niemals aber von derselben abweichen müssen. 
Diese ist das Centrum, Winnen sie bestehen bleibt, undeintzig und ßtlem 
ihre Rah, auch Das Ziel lhrev Gedancken ist. Was sie nun sichet, das mit 
diesem Endzweck übereinkommet, erwe^letsie, was aber demselbigen zuwi> 
der, verwirfft und verdammet fie alsobald. Daher bedienet sie sich auch 
bey der Ausübung ihrer A&ionen kemer andern Mittel, als derevjenigen, 
die ihr von denen göttlichen und weltlichen Gesetzen erlaubet werden, da 
emtsie ihrer Haupt-Absicht nicht zuwider handele. Nachdem sie nun ih«» 
u Sachen, so viel als G Ott Gnade verleihet, und die menschliche Unvoll-
kommenheit zulasset, täglich so a vMt, daß sie die wahre und ewige Glück» 
seligkeit befördert, so erkennet sie zugleich, esbestehe in Zeitlichen baSgrö» 
sie Glück darinnen, ruhigen und vergnügten GemüthS zu seyn; und also 
erwchletsiein Ansehung der zeitlichen Glückseligkeit die Gemüths-Ruhe 
pnd Vergnügung. Sie weiß, daß Retchthum und Ehre nicht allezett 
damit verbunden # und man auch, ohne reich und in hohem Ansehen zu 
seyn, vergnügt leben könne. Sie sucht daher, soviel als möglich, ihrVex» 
snügen nicht in solchen Sachen , die ausser ihr sind, weil sie dieftlbigen 
nicht allezeit haben kan, sondern in denen Güthern, die sie stets bey sich hat, 
und ihr von niemand, als von GOtt, genommen werden können. Sie 
findet in rilaßigen und vernünfftigen Dingen, ihrem Temperament nach, 
jhre Ergötz mg, und ist vollkommen bey sich überführt, daß sie hierinnen 
vernünffngundkluKhandele, es mögen solches nun andere Leute erkennen 
Oder nicht. Sie verlacht die Urtbeile derer Menschen, wenn sie andere vor 
unvirnünfftig hallen, daß sie sich über manche Hachen Bedenckm mache, 
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dadurch sie doch ihre zeitliche Glückseligkeit gcttdltig befördern Fonr.fe, oder 
nicht allezeit auf Reichthum und Ehre siehet, sondern ihre V^.rg? ü-)ung 
bißweilen höher schätzt, als Vermögen und Ehren>Aemter. Weferne t un 
ich undihr,mem lieber Patkvl, denen Regeln dieser Klugheit^folget hat-» 
ten,so würdet ihr euch nicht zu iset Deputation,nH'(dbe die iii'fldnbifchcNo-
dleiie,wegen ihrer Freyheieen und Güthern,nachStockholm gesandyl-aben 
gebrauchen lassen,oder wenigstens nicht mil allzugroffev Hardieflir, wibt 
getban,gegeii den König geredet, und ich mich nicht zu einem lnftrumtntfo 
vieler schädlichen Rath-und Anschlage gemachet, mithin wir beyderse'.fS 
kein fchmahliges Ende genommen haben. Allein wir haben beyderftitS der 
falschen .v i gdeit gefolget, die da suchet dasjenige, waSihrenHaupt^^ustio. 
nen convenienc ifLunb zwar mit der grösten Begierde.Diese last sich unbe» 
kümmert,, ob sie befugtsey nach diesemoderjenemzu streben oder nicht, mh 
sie imr lhrer> Zweck erreichet,und bedienet sich aller Mittel die sie als möglich 
vor sich siehet, sie mögen zuläßig oderunzukaß'gfeyn, es mag ihr 9?tchfht 
darunter leiden oder nicht. Sie stehet bey ihrer Glückseligkeit nicht auf da6 
Zukünfftige, sondern Gegenwärtige,wann sie nur dasjenige erlanget,wor-
nach sie gestrebet, so ist sie zufrieden, es mag ihre Wohlfahrt auf einen foli-
de n Fundamen tgesnmHfc^ odsr nicht. BeyUntersuchung derMöglich» 
feit oder Unmöglichkeit der Mittel, deren sie sich zur Erreichung ihres End-
zwecks bedienet, siehet sie auf nichts, denn auf bic zeitlichen von dem Landes. 
Fürsten auf dieses oder jenes Verbrechen gesetzte Straffe, und nach dem 
sie gewahr wird, daß sie bey dieser oder jener Sache vor ihnen sicher i(i,nochT 
dem Kalt sie auch dasselbiqe Mittel vor julaßig und pofllble, e6 mag im übri­
gen fündlich und unvernünftigseyn oder nicht,so ist eö ihr einerley. Oeffters 
auch furchtet s?e sich nicht einmal vor denen weltlichen Straffen, und ver» 
meynet entweder ijdre Sache so geheim anzustellen, und mit einer solchen 
Vorsichtigkeitzu traftiren, daß es dieMenschen nicht erfahren,und fteolfo 
nicht bestraffen könten,oder perfuadiret sich,alsob ihr die weltlichenStraf-
stngantzund gar nichts angiengen, und das Rach-Sthwerdtder Obrig» 
keit nicht vor sie sondern nur vor andere gezucket werden bisweillen erkennet 
dieselbe,daß.sie mancheBoßheit ungescheut begehen darff, die ungestrafft 
bleibet, weil die Menschen keine Straffe darauf gesetzt, und manchmal weiß 
solcheauch schon Inventicmes, dadurch sie denen Straffen entqeben kan; 
bildet sich endlich vielmals ein.es könne ihr mehriVortheil Madsen, wan 
sie ihyenEndMck verfolge,als Incommodir-er,Schande undVerdruß von 
denen weltlichen Straffen, wann sie auch gleich dieselben ausstehen solte. 
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Es ist die falsche? c>!ieio, ob sie gleich mehr vor eineThorheit und StU 
blendung ve<iSatans,denn wahre Klugheit zu halten,dennoch GrandModc 
worden. Die .Binder her .^insterm'ß,die sich derselben (bestreb« n, werden 
von ihres gleichen vor raffinirte&ufcuab mnigu^nteKöpffe gehalten. Da 
Heises denn von manche»,die buvch allerdand ver botene Wege ihrGlücke 
bauen: Der Mensch weiß seincFortun recht zu machen. Sie $ftimiren auch 
wol andere,diesich,und zwar mit allem Recht. Bedencken machen , durch 
diese oder jene Personen, diese oder jene90t: lose Wege»ihr fntereße zu be-
földe?n,vor einsalriae t^eute,die ihre Sachen gar nicht recht anjujteUen tvu» 
st^n Ihre Haupt^Absicht ist nicht die HreGOttes,oder die ewige Glück-
seligkeit,sondern das Interefle, Dieses ist ihr GOtt,de» sie in ihrem Her-
tzen,vongantzer Seelen und von allen Kraffcen lieben. Diesem leisten sie 
de» Dienst mit willigen Gehorsam,nnd zwar öffters mit vieler Arbeit, sau­
rem Schweiß mühsamen Fitiguen und nächtlichen Wachen, setzen auch 
L eib und Lebm,Ehr und Reputation vielfältig darüber in Gefahr. (Solches 
ist ihre Seele,vor deren Confemtion sie besorgt sind,ibrHimmelund ihre 
Seligkeit, in der sie beständig zu leben wünschen, ihr Zweck, wornachalle 
ihre Gedancken zielen, und darnach sie alle ihre Aäiones anjUjiellm. 

Patkul. 

Allerdings ist derjenige glückselig,der sich an einem fit tfen Privatleben 
begnügen lasset, denn der Hofgrosser Printzen ka'n nichts besser vergliche»? 
werden,als einen wütenden und ungestümmen Meer.voller Klippen , auf 
welche n,na» alte 'tugendlicke in Gefahr »st , Schiffbruch au erlaben. 
Gleichwie ein Mensch aber sehr unbesonnen handeln würde, wann er (ein 
$eben unt) Gütckder Difcreci on derer Winde, u»d denen gefahrlichenWel-
len deS Meeres überlassen wolte,ohne einenguten Steuermann zu haben: 
also trachcete ich auch viele, zur klugen Aufführung bey Hofe nötige,Maxi­
men und Regeln in mein Herhe zu prägen , da ich sabe.daß ich, von Natur, 
«in ticmlichguCesTalent und Geschicklichkeit zum Hof Leben hatte Jedoch 
solches war unvottkommen, die weil mir die Gedult fehlet* , durch weiche 
man sonst nach und nach dieHertzen gewinnet undDifficultaeten übersteiget; 
Kie Bescheidenheit, denn ich war ungMm,und eine allzu grosse Hardiefle 
und Begierde mich ju erheben , verhinderte, daßich mirdrdhende Un­
glückin keimTon^srationes zog,YgicheinmalGelegenheitvor mir sahezu 
ßtWnvndü?oßjilMrdenz 

CÖRTZ 
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GÖRTZ. 

Wieihrbere.thauS meiner Crzehlung gehöret , habe ich gleichfalls 
hit Epetnpel dererjenigen nicht erwogen,welche, indem sie gesuchct,sich all» 
lufebt ju erheben,m einen Abgrung Mallen (tnb, und Nvuhct ihre Gücher, 
Ehre und Freyhe.t und Leben verlohren haben Die gefährlichsten Klippen 
diefeö Ä7eere6,nem!icheineunbändige Arnbicion.und unmäßiges Verlan» 
gen, Geld undHuch ju erwerben , mich durch allerley Mittel , lincksund 
rechts,fcewm Äöniguiientbehrlich und beuebtzu machen,da lch michincticn 
CSuuUn,seinem harten Sinncomp«rtirte,undihn mit roon.qcfähtltchcti 
Atischiägen fccuadirtc,fchcuctc ich amatiermentgflcn, undvermeyntetiim» 
mermehv. daß ich,an eben dieser letztem Klippe, Schiffbruch erlciten wür» 
de «.der könnte,undgkeickwohl bot ee sich ereignet. 

Möchte tch gtc#nMiniftris undLeuten, die ihr Glücke bey Hofe zu 
poufTircn wedmcfen, fuhtoi)!ii einige Regeln geben können, würden solche 
gantzanders als diejsniqell lauten wornach ich mich gerichtet. Ich wolle 
ihnen saaen, daß die Ehre GOttes itnö das wahre nicht falsche 
InterelTeeImöPrinten, dann die N)ohlfahrt Öe6tandve,|binfepa, 
rablcüomInterefle 6espcintz«>nist, mgleichenc.ilen Leuten,soviel 
c4t* möiilid) , gutes $ti , niemand cbec iltrtötS, eine» recbtfcfoßf* 
feneti Staats»Mami.s ^aupbahpchten ftyn mSsscn. Wer diese 
Megel feineuLeil»Stern seyn lasset, l>ac sichnicht zu befürchten, auf diesem 
«vütenden Meer leichtlich Schiffbruch zuerleiten, sontern er befindet sich 
in einem sichern Schiff, dessen Seegel der Fleiß undgenaue Beobachlunz 
wr Schuldigkeiteincr auf sich habenden Bedienung, die Mast-Baume die 
Standhaffligkeit und Fcrmcte, der Ancker aber ein gut Gewissen und utv 
verfälschte Treue ftyn muß ; da dann alle Unternehmungen mit dem Seil 
bec Hoff, uiig angebunden werden können, die kein Slurmund Ungewitter 
zerreissen mag. 

Jedennoch ist notbigju wissen, daß durch göttliche Verhananiß,in­
sonderheit an denen S öfen,von welchen alle Billigkeit verbannet ist, auch 
ein ftlcheSSchffausdnen Wellen derFurcht und des Mißtrauens ,bald 
hoch erhoben,bald wieder erniedriget wird, attaquu t durch die Winde des 
Neide«, EdrgeitzcS, Hoffart und der Grc Ut'amkeit. Es kan beschädiget 
mti en durch den Donner derkeputarionzangezündet durch den Blinder 
Verleumdung »Schiffbruch erleiden an denen Stoin-Felsen der Ungnade, 
des Argwohns und des Hasses, oder durch dm Abgrund der Uudanckbar» 
Zeit MverschtMM weiden. . 

S t a u e  Ä  S t i c h t «  
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Solch« nun soviel möglich zu «rmejdei», wäre dienlich: ' 
Eriilich, cilicherojhM Scjuo&c jn Kaden,die einem sagten,wann feine 

rii.ir» vecHmtict, und sonji in«]icn Dingen gute» Ratli und Nachricht 
geben mo htm. 

Zwestens, die Gewogenheit derer Vornehmsten cineö Reichs oder 
Landes, nvbtf der Gnade des Sotiveroins zu gewinnen, wieauch aller recht» 
Offenen Leute dttim, und eines ,'eden Zuneigung. 

H'.czu aberzu gelanßen muß man fid> jebcrztit als ei» honetc Hom-
roe nnden lassen,und zeigen,daß man capable fepÄfFaivcn vorzustehen,auch 
rechtschaffene Leute zu lieben, vonniemand übelreden, diejenigen loben, 
welche es mencirsn, einem jeden gerne dienen, leutselig und Höstichseyn. 
Ferner, die memgiret^focn Favcurbemn Printzenseyn, sich dererjenigen 
öffters bedienen,die am meisten schaden könen;jedoch als cm <wterPolicicus3 

damit sie durch einevcrmtyntezu ihnen habende Vertraulichkeit davon ab» 
gehalten werden ;wlc auch trachten, die geringsten Domeftiqucri des Sou* 
vel Zins sich zu ^reuiiden zu machen, weil diese Leute östters cined Mmiftri 

dcu licher und nachdrücklicher vorstellen, als andere Miniftri 
f lbst nicht zu thun vermögen. 

- Wann man zwey Feinde weiß, hat man sich zu bemuhen, siezuver» 
sohn^.'dmn dadurchkan beyder Hochachtung erlanget werden. 

^'6 ist hochst^nothig sich zu befleißigen, Heuchler und falsche Freunde 
kennenzulernen. Dazu zwargehöret allerdings viel; allein ein gutes Na» 
turel, und der vielfältig- Unigang mit allerhand Arten vonLeuten nicht we-
nlger wann emem viele Afiuiren durch die Hände gehen, machet, daß man. 
auch zu Besitzung dieser Kunst gelanget, wann nur die Principia aufbot» 
tesfurcht, Tugend und ̂ nnecrece gegründet sind 

In Worten und Lhaten bestehet und vergehet das gantzs menschliche 
Leben, wozu dann febr grosse Behutfamkeit und Geschicklichkeit, auch in 
denen geringsten AEuren erfordert wird. Demnach muß man geschwind 
und hurtig ,dab'y aber doch nicht verwegen und unverständig feyn ; wach^ 
lam und doch nicht unruhig»kühn und doch nicht hoffartig oder zänckifch; 
gelassen und mcht melunc/ioilsch; ehrerbietig und nicht furchtsam; fröt.ch 
?nKOCLnAtn.at:r,r*;böffichund dschnichtfchmeichlerisch;einLlebha-
berder Wahrheit und doch nicht caprieieax;freygebig u»d doch nicht 
verschwenderisch ; sparsam und doch nicht karg. Man muß gerne re» 
den und doch kein Schwätzer seyn ; verschlagen und doch nicht boßhaff» 

kmg und Gottsöfurchtig, und doch nicht cm Heuchler geschickt und 

beliebt,. 
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tefiebt,gleichwohl aber nichtiin Oekaucken ersessen. Alles dieses ist frerlich 
fchwehr zu pratficiren; jedoch Nichts unmögliches. V. an muß sich fast aller? 
Arten von Leuten unbCompagmenaccommodiren können;vles schen;an» 
dere mehr reden lassen, als man selbst redet,niemand in die Med-fallen, der 
mehr »st, gleich oder doch nicht viel geringer; »iemals jemand railliicn oder 
beschämet dann dadurch machet man sich tödtliche Feinde, wozu mcn sch 
gleichwohl nicht !den geringsten Menschen machen soll; wie dann ettchschr 
wohl gethan ist,wann man diejenigen Compagmen vermeidet,wo die Leute 
aufgezogen werden. 

Religi< ns-DiTcurle ist eine verhaste Sache,wann sie in solcher Leute 
Prsrfentzformiret werden, die DilTenticntesfmt), wannenhero solche 
zu veru>elden. 

Entfahret einem ein Wort,so jemand beleidigen könnte, so schäme ee 
sich nicht ee zu entschuldigen. Das, was andere Leute aus Schwachheit' 
und in keiner bösen Meynung gesprochen, darssgleichfalisnicht aufgemutzeß 
werden; wie dann auch denenjenigen etwaszu gutezu halten ist, die sich ein 
uiger Massen vergriffen: dann, werseine Empfindlichkeit nicht allzuleichte» 
blicken lasset, vermeidet öffters viel Unglück. Jedoch wann ttoABonc 
allzu groß und grob ist, muß man fteylich feine Ehre defendiren 

Es muß nichts versprochen werden,als was man halten kan und will, 
dieweil derjenige, welcher seine Parole nicht hält, zar bald allen Credit und 
Kttim verliehret. 

Dem besten Freund von der Weltvertraue ja niemand seine Geheim-
Nisse insonderheit wann sie den Souverain angehen; allermassen kein freund 
so groß ist , aus welchem nicht e!N Feind werden könnte. Die Seele aller 
Aftairen ist deren Geheimhaltung. Verrcaueicheinem andern meineGe-
Heimnisse, geb ich ihm so zu reden einen Degen in die Hand,damit er mir viet 
schaden kan. Wann des PrmHens Geheimnisse in eines Miniftri Mund 
verfaulen, gilbet es einen weit lieblichem Geruch von sich alo alleSpece-
Feyen. So lange als man seine Geheimnisse bey sich behalt, sind sie eines 
feine Sclaven; woserne solche aber ecfoippiren, wird man ihr Sclav. 

Wann Leute angegeben und verleumdet werden, muß man nicht gleich 
Klauben,indem solches die grösteTohrheit wäre,• au contra irc^et Hantel 
ist von Grund auszu untersuchen, vnd sich der Wahrheitzuerkundigen. 

Ware etwa ein Souverain caprickux und eines harten oder gewalt­
tätigen Sinnes, wolte mithin fernen paffionen abfolutc ein Genügen ge­
than wissen, hat ein klimttre nach aller Mögli chkeitju vermeide^gestlssen 

A a a s  3  m  
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tittt ferne Person zu feyn, und ihn darinnen mit Räch und Thatan die Hantz 
ßugede.i Verlanget eres, muß tncutstehaufemeFluyeManierexcufiren, 
will derselbe aber einen zwingen, feine Chargen g(M| aufgeben Einer foll 

au h die ^xecutionfolcheeSzchen geschickt zü verzögern wissen ,wannftitt 
M iicre 9izf >rdre )azu i n? >rn gegeben; ob sich fchi>n öfters feinecHumeur 
irrt Temperament gemäß bezeiget,auch zu rechter Zeit^ fimulirec und diifi-
muürer werden mag> 

Um sich zu infmuiren, kan ein Mniftre manchmal eine Htm Faute mit 
gittem Bedacht begehen die aber zu keinen Schaden gereichen muß, damit 
der^ouvorain sich durch feinenVerstand her^ür ^unkänne,undesScheinen 
möge, als Ob etcapableset), denen besten Miniftris Lehre und Unterricht zu 
geben. 

Man muß sich mit jedermann comportiien. Daserneman aber ja den 
Haß eines oder des andern wider Verschulden aufsich ziehen solte,und alle 
laifonnable Wittel vergeblich ftyn weiten ^denjenigen zu gewinnen der sich 
contrair bezeiget>ist zuzusehen,ob er noch mehr Feinde,und etwa machtigere, 
als man selbst sey, habe. Alsdann muß man sich zu diesen halten, und sie sb 
heimlich als möglich wider ihn aufzuhetzen suchen, damit er einen desto ehe 
»NRuhelaffen möge,indem derselbe andcrwerts zu schaffen findet. 

Wann Zwistigkeit n zwischen dem Souverain und denen Grands lins# 
Reichs entstehen, melire jtch ja niemand mit Willen darein,und thue sei» 
möglichstes,daß er nicht vom Souverain w'der sie employret wert^be# ti* 
ne angenommene Unpäßlichkeit,und dergleichen?raitexte,entschuldigen off» 
ters viel. Am allerwenigsten aber melire man sich,wann sich Mißverstand» 
ni|fe in der $onigl% Familie ereignen. 

Es ist eine gefahrliche Sache das Finanttcn Wesen zu dirigiren: dan 
tvann man darinnen eine allzufreye Hand hat,vergist sich einer öffters; und 
TS wäre vielleicht mancher ein hounStcHoinme geblieben, der feirtenRuiii 
darinnen gesuyden^ indem der höllische Geist immer beschafftet ist, gül» 
deneWden um einen herumzu ziehen, damit man sich darinnen verstricken 
wöge. Uberdiesesjiehet man beym Einantzen-'Wefeii gemeiluglich den 
Haß des Volcks und dessen Seuffzeraufsich, welche öffters durch über-
häuffce und unerfchwtngliche Austagen , von solchen heraus gcplessec wer^ 
den. Esistgenuq, wann man ohne Mangel leben , undalsein ho»n£te 
Namm« aller Welt unter dce Augen treten kan. Die Einbildung zwar 
prgtendiret immer wl, oder,wie man Sprichworts weise zu sagen pfieget,> 
Dk Augen sind mint grösser als der Bauch; die wahre N^hdurfft hinl 

gegen 
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gegen ist mit wenigen verpvügt Re'chkhün er find mit nickten zu t treib* 
ten, wann fie aufeine unschuldige Ärt piaefentircn; allein unersokllicheS 
Verlangen,und die '^e^ierde darnach, haben vtelmalsdie UNKkklcksekgslen 
t^ute von der Welt gewachst. 

Noch einel^axime ist übrig,diegewiKk-chvoMiniürczs undHoflenk'. 
tionlmportanz ist nentlid),^ fie ftch mit bollicittren ufi Imercediien m 
andere Leute nicht unbehulsani erweisen,we,l das,waS der Printz deefal.6 
accordi^et,auf des f< llicirirentcn,intcrcedirent)m und recommentij* 
rcnbmMiniflri Rechnung geschrieben wird , auch ihm fltotfer £hcite1 te 
kauten bevgemefsen werden, die ein von demselben Recommeodirter bege> 
den mag. Welcher Minittre oder Höfling nun dteft^laximen genau Pra-
tiieiret,fahret Wehl un 0 ihm stehet,auf allen Fallen, stinKepffficher genug, 
darffsich mithin nicht fürchten,daß es ihm,als.wie uns ergehen werde. 

PAIKUL, 

Meift werther Görtz. Jchwarvono^en fri§ unten mit Maximen an» 
gefüllet, die ich meistentheilS vor mkalllble hielt »muß aber gleichwohl mit 
Paulo klagen: Wollen hatte ich wohl aber Vollbringen 2<\Q3iclfcMaximen 
verwirren nur den Kopff,und meine? ErachtenS waren diese wenige genug; 
0i ehe,was MWtg reefot und löblich» ijt, und das thue» Siehe,was 
diesem zuwider »st iin* solches vermeide. Dann:eine böseTyae 
Hvtrdallezen etfimßbi n Suecefs haben ; aber ein gutes unterzieh» 
men, welches d. mer bmph y,ötm gewissen und der Tugend ge» 
masi ist er!a' get ein gutes Ende. Ferner: was du thust, so de» 
dencke das Ende Hat einer diese wenigen und kurtzen Heseln vor Au-
$en und einen ^ueen natürlichen Verstandest anbey wol belesen in der Hi» 
fiorie, denen LandeS»L)rdnunqen, und tn Landes^Gewohnheit erfahren, 
hat auch eine Zeitlang Aflfairen in dieHande aehabt,wird er sonder Zweiffel 
seinem Herrn und der Nation, welche er beherrschet, mit grossem Ruhm 
und Ehre dienen. D"chwi» unferöOrts haben weiter keinen ^heil an 
Maximen: denn es ist aus mit uns. Dannenherowollen wi» ein wenig 
hören,waS sonsten neues in der Welt pazsirer,und darüber einige Difurfe 
formiren 

Gleichwie mm das ordinaire pof?*Paquet zwar nur etlict)» 
©tun&en später im u idv der r kodten als -"er Varon von Göry 

inlflnflfH/UöO bit flkkfrwt&lpet* 
(**• 



» ( 4*! )» 
schied ene Tage nach seinem tod erjt abg?g«ngen, aderviel ge» 
schcoinder alsec fortgeschaffetword^n ware-Z: also kannten, u» 
fch$ft neuere SütanQttt von denen Lebendigen Kaden, alsdiejent» 
gen. die er mit (Ich beachte, und der Secrecarius ßeng «n 311 lesen: 

Stockholm de A. 1715»/Da dieser ^ ige der Baron v. Äörtz wegen 
seiner Ulftc n letzter« Köllig.gegebenen Rath»und anschlage, worüber die-
feg gantze Kömgrelch in den äusseren Ruin gesetzet worden,auch in die höch» 
AeHefahv gerathen vor hiesiger Stadt auf Dem Galgen-Ferge,unter dev 
Juflitz Sf :nc(ich enthauptet, und hernach,nicht weit da von,von seinen Po-
meftiqueii, in eine dazu verfertigteGrube begraben worden,bat sich des an» 
Hern ^ageö einegroffeMenge von der Canaille hiesigerScadtzusammen qe-
rottet,in der Intention,feinen£fop£t uus Der Er de zu reisten,ihn zu fpoliren 
vndzuzerstücken, damit er denen Vögeln des HtmnWtum Raub und zur 
Speise werden möchte, wannenkero man sich gemüßigt gesehen, eint star» 
(fe Wache dahin ju setzen und sie daran zu verhindern. 

GÖRTZ. 
, Hilff Himmel! Erstrecket sich dann der Haß des Schwedischen <$§• 

belS wider mich so weit,daß er meinem Leichnam auch nicht einmal die Ruhe 
vergönnen tmü ? Ich hqbe vermcynet, daß mir hauptsächlich nur die Köni» 
gin,samtdenen Vornehmsten des Königreichs nicht wohlwslten. Doch 
wohin dencke ich ? Ich bin ja in meinem publicixtenUrtheilderUrheber alles 
Unheils im gantzen Königreich, und aller Noth, welche solches betroffen f 
benennet worden, daß demnach ein jeder von gemeinen Leuten sich einbilden 
wird, daß alles, auch das geringste, was ihn gedrücket,von mir herkomme, 
und nmnnehro sein Müthgenan mir Sühlen will. Dem Himmelsey es ae* 

5 klaget! 
Fatkul 

Hieraus ist zu urtheilen, wie gefährlich es fe^dirigirenber Miniflcr 
fottFimntz- Wesens meinem Reiche zuseyn,wodaS Volckschwürig lst. 
Vielleicht »st auch einem m d dem andern von detCanaille Der Appetit nach 
«urem kostbaren schwarh-sammeken Habit angekommen, den man euch 
ausziehen, den Sammet verkaufen, und sich dadurch wegen etlicher Hha» 
|tt erpreKer Kontribution, oder durch da< Müntz * Verpachten erlittenen 

Verlustes, erholen wollen. Solches ist aar nicht unmöglich,daß 
nicht einige aufdie Oedanckm gerathenftyn solten : dan die In 

i SBatH gefitzteCanaiHc ist capable alle* ju unternehmen« 

m x o x m  


